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Massenmedien in jedem Land reflektieren ihr besonderes soziales, kulturelles und 
politisches Umfeld. Medien porträtieren eine Realität, die der/die 
MedienkonsumentIn1 meistens nicht mit seinen/ihren eigenen Augen wahrnehmen 
kann. Durch Berichterstattung in Zeitungen, Fernsehen und zunehmend 
Berichterstattungen im Internet kreieren Medien eine Art von Glaubhaftigkeit, die 
tägliche Weltpolitik beeinflussen kann und beeinflusst. Ausgehend von der 
grundsätzlichen Annahme der Diskurstheorie, dass Diskurs die Realität, in der wir 
leben, mitformt, kann davon ausgegangen werden, dass eine so genannte 
Ä:DKUKHLW³GLHLQ0HGLHQGDUJHVWHOOWZLUGQLHGLHÄHLQ]LJH:DKUKHLW³LVWVRQGHUQHLQ
Produkt darstellt, das von Mediendiskursen geschaffen wird. Die 
Medienberichterstattung über die Geschehnisse des 11. September haben wohl ein 
weiteres Mal demonstriert, wie sehr Medienperspektiven zwischen den USA, Europa, 
dem Nahen Osten und Asien auseinander klaffen.  
Die folgende Arbeit untersucht die Printmedien-Berichterstattung des Libanonkriegs 
2006 anhand der beiden größten libanesischen Tageszeitungen an-1DKƗU XQGDV-
6DIƯU'LH]HQWUDOHQ)UDJHQGDEHLZDUHQ:LHZLUGGLH+L]EXOODKLP=XVDPPHQKDQJ
mit Israel und dem Libanon während des Krieges dargestellt? Wie unterscheidet sich 
ihre Darstellung in einem Regierungsblatt und in einem Oppositionsplatt? Und in 
welcher Weise unterscheidet sich diese Darstellung von dem Bild, das westliche 
Medien von der Hizbullah zeichnen?  Lässt sich die innenpolitische Zersplitterung 
des Libanons anhand der Berichterstattung des Libanonkrieges 2006 von den beiden 
wichtigsten Tageszeitungen ablesen? Wie wird die Hizbullah von der libanesischen 
,QQHQSROLWLNJHVFKLOGHUW":LHZLUGGHUÄ$QGHUH³GHUÄ)HLQG³,VUDHOGDUJHVWHOOW" 
Ausgehend von diesen Fragestellungen ist die folgende Arbeit auch eine Analyse 
über das libanesische Printmedienwesen. So ist der Libanon das arabische Land mit 
der ältesten Zeitungstradition, das oft auch als das Land mit der höchsten Stufe an 
Pressefreiheit im Nahen Osten bezeichnet wird, mit seiner Vielzahl an politisch 
unterschiedlich positionierten Zeitungen. So stellten sich mir im Zusammenhang 
                                                 
1 In der folgenden Arbeit wird auf eine gendergerechte Schreibweise geachtet. Mir ist bewusst, dass dies in 
einem historischen Kontext womöglich problematisch sein kann, so dürfte die Anzahl der Journalistinnen und  
Zeitungsherausgeberinnen im 19.Jh. im Osmanischen Reich wahrscheinlich äußerst gering gewesen sein. 
Allerdings kann dies auf der anderen Seite auch nicht ausgeschlossen werden. Aus diesem Grund verwende ich, 
abgesehen von wörtlichen Zitaten aus dem Arabischen, durchgehend die männliche und weibliche Bezeichnung.  
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meiner Medienanalyse auch die Fragen, wie das libanesische Pressewesen, seine 
Finanzierung, seine politischen Einflussnahmen funktionieren und wie Pressefreiheit 
im Libanon gehandhabt wird.  
Schließlich ist die folgende Arbeit auch eine bescheidene theoretische Reflexion 
über Diskurs und Diskursanalyse. So sind trotz des signifikanten und weiträumig 
diskutierten Einfluss von Medien in Konflikten, systematische Recherchen im Bereich 
der arabischen Medien selten. Obwohl ein gewaltiger Fundus an Literatur über die 
Konsequenzen und Muster der Darstellung der MuslimInnen in westlichen Medien 
SXEOL]LHUW ZXUGH GLH 7LWHO ZLH ´7HUURU XQG 0HGLHQ´ ³0HGLHQ XQG ,VODP´ ³0HGLD
representations of the 11th 6HSWHPEHU´ WUDJHQ Zurden erstaunlich wenig 
methodische Inhaltsanalysen von arabischen Medien selbst unternommen. Andere 
Medienphänomene, wie das Aufkommen von Satellitenfernsehen in der Arabischen 
:HOW GDV ÄDO-Jazeera-3KlQRPHQ³ ZLH HV PDQFKPDO JHQDQQW ZXUGH RGHU GDV
spätere Aufkommen von al-Arabiyya, wurden währenddessen weitläufig in der 
akademischen Welt diskutiert. In letzter Zeit hat sich das Interesse vor allem in 
Richtung des erleichterten Internetzugangs in der arabischen Welt gerichtet, und die 
neuen, schier endlos scheinenden publizistischen Möglichkeiten für arabische 
InternetbenützerInnen, die Hand in Hand mit dieser Entwicklung gehen.  
Nichtsdestotrotz, wurden bis jetzt wenig akademische arabische 
Medieninhaltsanalysen selbst unternommen, abgesehen von Organisationen wie das 
in Washington ansässige Middle Eastern Media Research Institute (MEMRI), das 
Übersetzungen und Analysen von arabischen Medien herausgibt, oder die 
Schweizer Firma Media Tenor, die allerdings beide immer wieder für fehlende 
akademischen Fundierung, meinungsbasierte Interpretationen und Auswahl von 
Artikeln kritisiert wurden.  
Während Diskurstheorie ein methodologisches Werkzeug nicht nur in den  
Kulturwissenschaften, sondern auch in Soziologie und Politikwissenschaft geworden 
ist, und sich als fruchtbarer methodologischen Nährboden für Studien über 
Feminismus, Gender und Rassismus (Bührmann 1998; Jäger 2007 etc.) erwiesen 
hat, ist dieser theoretische Ansatz meines Erachtens im Zusammenhang mit 
Arabistik in der Minderheit geblieben. 
So hoffe ich, dass die hier vorliegende Arbeit dazu beitragen kann, einen Teil der 
akademischen Lücke der arabischen Medienanalyse zu füllen. Auf der anderen Seite 
mag diese Analyse auch für internationale Politik nützlich sein, um einen Eindruck zu 
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gewinnen, wie die Hizbullah und der Libanonkrieg 2006 im eigenen Land 
wahrgenommen wurde, und dadurch ein Verständnis vermitteln, wie 





In dieser Arbeit wird die deutsche Norm der Umschrift des arabischen Alphabets 
(DIN 31 635, April 1982) der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft (DMG) 
verwendet.  
Eine Ausnahm bilden Namen und Ortschaften im Fließtext und den Übersetzungen, 
die in der populären Umschrift angegeben wurden. In den reinen Transkriptions-
angaben, wie der Transkription der Schlagzeilen, wurden zum besseren Verständnis 

















I. Einleitung: Der Libanonkrieg 2006 
 
Nach der OpeUDWLRQ Ä*HKDOWHQHV 9HUVSUHFKHQ³ DUDE Äal-ZDӃG Dܘ-ܘƗGLT³ LQ GHUHQ
Verlauf die Hizbullah am 12. Juli 2006 acht israelische Soldaten tötete und zwei 
Soldaten als Geiseln nahm, begann ein 33-tägiger Krieg zwischen Israel und der 
Hizbullah. Es handelte sich um die militärisch intensivsten Auseinandersetzungen 
zwischen Israel und seinen Gegnern seit dem Ersten Libanonkrieg 1982. Die 
$XVHLQDQGHUVHW]XQJHQ ZXUGHQ DXI DUDELVFKHU 6HLWH DOV Ä-XOLNULHJ³ DUDE ۚDUE
tDPPǌ] RGHU DXFK DOV Ä-Tage-.ULHJ³ DUDE ۚDUE ܤDOƗܤD ZD-ܤDODܤƯQ yawm) 
bezeichnet.2 ,Q GHQ OLEDQHVLVFKHQ 0HGLHQ ILQGHW VLFK HEHQIDOOV GHU $XVGUXFN ÄGLH
LVUDHOLVFKH$JJUHVVLRQJHJHQGHQ/LEDQRQ³DUDEal-ӃXGZƗQDO-iVUƗ¶ƯOƯӃDOƗ/XEQƗQ³ 
Die Auseinandersetzungen endeten mit einem Waffenstillstand und der UNO-
Resolution 1701, ohne dass Israel die zunächst definierten Kriegsziele erreicht hatte.  
Der Ausgang der Auseinandersetzungen wurde in arabischen Gesellschaften 
allgemein als Sieg der Hizbullah wahrgenommen und führte, zusammen mit 
ähnlichen Wahrnehmungen bezüglich dem Erfolg der Hamas im Gazastreifen, der 
Schwäche der USA im Irak und der zunehmenden Stärke des Irans zu einer 
Verschiebung der Kräfteverhältnisse im Nahen Osten zugunsten der Gegner der 
USA, Israels und deren arabischen Partnern. Im Libanon wurde der Bestand der 
prowestlichen Regierung in Folge des Krieges in Frage gestellt.3 
  
Die vorliegende Arbeit sieht sich nicht als Analyse des Libanonkrieges selbst, 
sondern als Analyse seiner Medienberichterstattung in den beiden führenden 
Tageszeitungen des Landes. Deshalb ist das folgende Kapitel als kurze Einführung 








                                                 
2 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina. Der zweite Libanonkrieg und der Israel-Palästina-Konflikt, 
Reihe: Krech, Hans (Hrsg): Bewaffnete Konflikte nach dem Ende des Nah-Ost-Konflikts,  Bd. 20, 2006,  S.5 
3 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina.,  S. 5 
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1.1. Die Hizbullah im Libanon ± ein Abriss 
 
Die Hizbullah wurde 1982 nach Beginn der israelischen Invasion im Libanon als 
schiitische Bewegung gegründet, die ideologisch von Khomeinis politischen und 
religiösen Konzepten inspiriert wurde und auch finanziell vom Iran unterstützt wurde.4  
Die schiitische Gemeinschaft im Libanon, traditionell in den weniger privilegierten 
Regionen des Landes, der Bekaa-Ebene und dem Südlibanon ansässig, und später 
vor allem in den südlichen Vororten Beiruts, ist nach dem Zweiten Weltkrieg lange 
unpolitisch geblieben. Politisch an das konsensdemokratische System des Libanons 
gebunden, waren die SchiitInnen mit ständig wachsendem Anteil an der 
libanesischen Bevölkerung bald unterrepräsentiert: Der ungeschriebene Nationalpakt 
von 1943 verteilte einerseits die wichtigsten politischen Ämter nach konfessionellen 
Linien: so ist der Präsident Maronit, der Premierminister Sunnit und der 
Parlamentspräsident Schiit  andererseits legt er die Sitze im Parlament nach einem 
Verhältnis von sechs ChristInnen zu fünf MuslimInnen fest, der sich an der einzigen 
Volkszählung des Landes von 1932 orientiert (33,5 % MaronitInnen, 18,5 % 
SunnitInnen, 16 % SchiitInnen).5 Dieses System wurde zwar durch dem Vertrag von 
Taif, der den libanesischen Bürgerkrieg 1989 beendet, teilweise abgeändert, die 
Orientierung an konfessionellen Linien und dem Prinzip der (nicht mehr aktuellen) 
Proportionalität blieb allerdings weiterhin bestehen: So wurde die Position des 
Präsidenten abgewertet, während es zu einer Aufwertung der Position des 
Premierministers und des Parlamentspräsidenten kam, das Verhältnis der Sitze im 
Parlament wird auf fünf ChristInnen zu fünf MuslimInnen abgeändert. Schätzungen 
aus dem Jahr 2000 besagen, dass heute ungefähr zwei Drittel der libanesischen 
Bevölkerung muslimisch sind, während lediglich ein Drittel christlichen Konfessionen 
angehört.6  
Auch in Bezug auf Sozial- und Ausbildungssysteme seit der Unabhängigkeit 1943 
weithin vernachlässigt, zeigten sich große Teile der schiitischen Gemeinschaft ab 
den 1960er und 1970ern empfänglich für die politische Botschaft des iranischen 
Geistlichen Musa Sadr, den der französische Schiismus-Experte Yann Richard als 
                                                 
4 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 5 
5 Vortrag von Laurence Louer, Sciences Po, Paris, 06.11.2009  
6 Vgl. Deeb, Lara : « HizballaK$3ULPHU´LQ0LGGOH(DVW5HSRUW-XO\XQG3LFDUG(OL]DEHWKÄ/H
communautarisme politique et la question de la démocratie au Liban », in : Revue internationale de Politique 
comparée, vol. 4, n°3, 1997, S. 639-656  
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Ä3UpILJXUDWLRQ³ YRQ .KRPHLQL EH]HLFKQHW 0XVD 6DGU SUHGLJW HLQH ZHLWDXV DNWLYHUH
Interpretation des Schiismus, als dies bis dahin im Libanon unter der schiitischen 
Bevölkerung der Fall war. MuVD 6DGU ZLUG LQ JHZLVVHU :HLVH ]XP Ä]ZHLWHQ
.KRPHLQL³ GHV /LEDQRQV HU lQGHUW GLH VFKLLWLVFKH 6\PEROLN XQG OlVVW GLH
traditionellen Hussein-Prozessionen zu politischen Symbolen werden. Die Gründung 
deV+RKHQ6FKLLWLVFKHQ5DWHV 0D÷OLVDã-âƯލƯDO-$ލOƗGLHHUVWHRIIL]LHOOH9HUWUHWXQJ
der Schiiten im Libanon, dessen Präsident Musa as-Sadr 1969 wird, wird unter 
SchiitInnen als eine der ersten großen Errungenschaften der Bewegung um Musa 
Sadr verstanden. Die 1974 gegründete ÄBewegung der Entrechteten³DUDEÄۙDUDNDW
al-0DۚUXPƯQ³), die sich stark auf eine Dritte-Welt-Rhetorik stützt und die Rechte der 
Schiiten propagiert, wird eine Massenbewegung, die anfangs auch Kontakte mit dem 
palästinensischen Widerstand unterhält. Die Haltung der Organisation seiner 
politischen schiitischen Bewegung gegenüber der Palästinenserfrage wird sich im 
Laufe der Jahre immer wieder ändern. Ihr ursprünglich militärischer Arm, die Miliz 
ÄAmal³DUDEÄ+RIIQXQJ³ZLUGDQIDQgs als Assistenz der libanesischen Armee 
gegründet, um israelische Einfälle im Libanon abzuwehren, wird aber später zu einer 
eigenständigen Partei. Nachdem Musa Sadr mysteriöserweise während einer Reise 
nach Libyen im Jahr 1978 verschwindet, übernehmen Nabih Berri und Hoseyn 
Hoseyni die Leitung der Partei.  
Hatte die schiitische Bevölkerung im Libanon schon lange historische, religiös-
akademische Beziehungen zum Iran, so wurde die Dynamik der ۙDUDNDW DO-
0DۚUXPƯQ durch die Iranische Revolution 1979 in zweierlei Hinsicht belebt: Einerseits 
in ideologisch-revolutionärer Hinsicht, andererseits in Form von praktischer 
Unterstützung, so sandte der Iran zum Beispiel kurz nach der Revolution zur 
Ausbildung der Kämpfer der Amal 300 Revolutionswächter (Pasdaran) über Syrien in 
die Bekaa-Ebene. Neben diesem Faktor stellt die israelische Invasion im Libanon 
einen zentralen Grund der Radikalisierung der politischen schiitischen Bewegung 
dar: Der Südlibanon, die Bekaa-Ebene und die südlichen Vororte Beiruts, die einen 
Großteil der libanesischen schiitischen Bevölkerung zählen, sind am meisten von 
den israelischen Invasionen betroffen. In diesem politischen Umfeld entwickelte die 
Amal-%HZHJXQJUDGLNDOHUH=ZHLJH'HUÄ$PDO,VOƗPƯ³XQGGHUÄöLKƗGDO-,VOƗPƯ³GHU
einerseits sehr vom iranischen Diskurs beeinflusst ist, andererseits in der Bekaa-
Ebene von direkter militärischer iranischer Hilfe profitiert.7  
                                                 
7 Vgl. Kepel, Gilles : Jihad ± ([SDQVLRQHWGpFOLQGHO¶LVODPLVPH3DULV6-133 
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Die Hizbullah wurde, wie anfangs erwähnt, mit der israelischen Invasion im Libanon 
1982 gegründet. Die Mehrheit ihres aus zwölf Mitgliedern bestehenden 
Konsultativrates stammte aus der Bekaa und hatte in den großen schiitischen Lehr- 
und Lernstätten in 4RPXQG1D÷DIVWXGLHUWXQGKDW damit auch theologische Wurzeln 
im Iran (und dem Irak). Der offene Brief der Hizbullah vom Februar 1985, in 
gewissem Sinne eine Art Regierungsprogramm der Hizbullah, stellt den Kampf 
gegen Amerika, seine Verbündeten und IsraeO GDV RIW DOV Ädie ]LRQLVWLVFK (LQKHLW³ 
bezeichnet wird, in dem Mittelpunkt und fordert die Schaffung eines islamischen 
Staates nach Vorbild des Irans (Velayet-e faqih).8 Während sich die Hizbullah mit 
LKUHU ]HQWUDOHQ 5KHWRULN GHU Ä8QWHUGUFNWHQ³ YHUVXV Ä8QWHUGUFNHU³ DUDE
ÄPXVWDۂӃDIǌQ³YHUVXV ÄPXVWDNELUǌQ³) in die Linie eines Dritte-Welt-Diskurs stellt und 
damit in einen internationalen Diskurs, argumentiert Amal Saad-Ghorayeb, dass die 
Hizbullah ihr grundsätzliches Ziel der Errichtung eines islamischen Staates allerdings 
an die politische Realität des Libanons adaptiert hat:  
Ä7KHH[HPSODU\MXVWVWDWHIRU+L]EX¶OODK LVWKH,VODPLFUHSXEOLF+RZHYHUZLWKWKHH[FHSWLRQRI
,UDQZKHUHVXFKDVWDWHH[LVWV WKH UHDOLVDWLRQRI VXFKDQ LGHDOE\6KL¶LWH ,VODPLVWVKDVEHHQ
virtually impossible. Moreover, when the appropriate circumstances for the establishment of the 
Islamic republic do not obtain, any revolutionary activity that strives in this direction will result in 
chaos ± DPXFKDEKRUUHGRXWFRPHIRUERWK6XQQLDQG6KL¶LWH,VODPists. In view of this likelihood, 
DQG EHDULQJ LQ PLQG +L]EX¶OODK¶V FRQFHSWXDOLVDWLRQ RI RSSUHVVLRQ WKH FRQGLWLRQV XQGHU ZKLFK
Islamists may resort to political violence or political accommodation with un-Islamic Muslim and 
secular states can be readily discerned´9  
 
Auch Achcar und Warschawski betonen, dass die Hizbullah in ihrem Offenen Brief 
aus dem Jahr 1985 klarstellen, dass eine islamische Republik im Libanon nicht mit 
Gewalt gegen den Willen der christlichen Bevölkerungsgruppen eingeführt werden 
kann ± da dadurch prinzipiell der dichotomische *UXQGVDW]  Ä8QWHUGUFNWH JHJHQ
8QWHUGUFNHU³verletzt würde. Allerdings lehnt die Hizbullah klar die konfessionellen 
Privilegien und Klientelismus im Libanon ab und fordert eine die Abschaffung des 
politischen Konfessionalismus im Libanon.10 
Während der israelischen Invasion 1982 gegründet, hat sich die Hizbullah im 
Libanon eine gewisse Legitimität als Widerstandsbewegung gegen Israel geschaffen.  
In den ersten Jahren nach der Gründung bildeten militärische Aktivitäten und 
Terroranschläge einen Schwerpunkt des Handelns der Organisation, so führte sie 
u.a. Attentate gegen die Multinational Force aus, bei denen 1983 mehrere Hunderte 
                                                 
8 9JO5LFKDUG<DQQ/¶,VODPFKLLWHFUR\DQFHVHWLGpRORJLHV3DULV6-177 und Kepel, Gilles : Du 
Jihad à la Fitna, Paris, 2005, S.128 
9 Vgl. Saad-*KRUD\HE$PDO+L]EX¶OODK± politics and religion, London 2002, S, 77 
10 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours, Paris 2006, S. 34-35 
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meist amerikanische und französische Soldaten getötet wurden. Die Organisation 
griff zudem die im Südlibanon stationierten israelischen Truppen an.11  
Als die israelischen Truppen im Jahr 2000 aus dem Südlibanon abzogen, 
beanspruchte die Hizbullah dies als historischen Sieg für sich. Zu diesem Zeitpunkt 
argumentierten viele, dass die Zeit für die Entwaffnung der Hizbullah gekommen sei, 
ZlKUHQG GLH +L]EXOODK QHXH 5HFKWIHUWLJXQJHQ IU LKUH Ä0XTƗZDPD³ Ä:LGHUVWDQG³
fand ± wobei sich die Frage um die Sheeba-Farmen als am wichtigsten erwies: die 
Scheeba-Farmen stellen einen umstrittenen Streifen Land an der libanesisch-
syrischen Grenze dar, der bis 1941 zum libanesischen Mandatsgebiet gehört hatte, 
bis 1967 von syrischen Truppen verwaltet wurden, und im Sechstagekrieg von Israel 
erobert wurden. Libanon betrachtet die Scheeba-Farmen als libanesisches 
Territorium, während Israel den Landstreifen als Teil des besetzten syrischen Golans 
interpretiert.12 
Neben ihrer Rolle als Widerstandsbewegung hat die Hizbullah ein äußert weitläufiges 
Sozial- und Ausbildungssystem in den hauptsächlich schiitischen Gebieten 
aufgebaut, die ihr zu weiterer Popularität unter der schiitischen Bevölkerung des 
Libanons verholfen haben. 
Die Hizbullah gilt international als eines der wichtigsten Instrumente der iranischen 
Außenpolitik, ist jedoch in ihren Entscheidungen bis zu einem gewissen Grad 
autonom.13 Die Frage, wie weit reichend der Einfluss des Irans auf die Hizbullah ist, 
muss hier unbeantwortet bleiben. Syrien unterstützt die Hizbullah ebenfalls, hat 
jedoch geringeren Einfluss auf deren Entscheidungen.  
Seit 1992 nimmt die Hizbullah aktiv in der libanesischen Innenpolitik teil und stellt 
gegenwärtig eine schiitisch-islamistische politische Bewegung mit einem starken 
militärischen Flügel dar, die vor allem wegen ihrer als erfolgreich wahrgenommenen 
Bekämpfung Israels und ihrem gut ausgebauten Sozialsystem Unterstützung findet.14 
Im Nachkriegslibanon ist die Hizbullah seit den 90er Jahren eine der Hauptakteure 
der libanesischen Innenpolitik geworden.     
Der syrische Abzug aus dem Libanon im Jahr 2005 hat die innenpolitische 
Landschaft des Libanons erheblich geändert: So war der syrische Abzug weniger 
das Ergebnis der UNO-Resolution 1559 von 2004, denn eine Reaktion auf die 
                                                 
11 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 4 
12 9JO6DOHP3DXO³7KH)XWXUHRI/LEDQRQ´LQ)RUHLJQ$IIDLUV06-2007/Winter, vol. 85, n°6, S. 17, S. 15 
13 Vgl. Wunder, Simon, Israel ± Libanon ± Palästina., S. 4 
14 Vgl. Wunder, Simon, Israel ± Libanon ± Palästina., S. 20 
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Massenmobilisierung, die der Ermordung Rafiq Hariris am 14. Februar 2005 folgte. 
Diese Massenbewegung manifestierte sich in zwei riesigen oppositionellen 
Demonstrationen: zum einen in der Demonstration des 8. März, die grundsätzlich die 
schiitischen Kräfte und andere pro-syrische Minderheiten umfasst, zum anderen in 
der Demonstration des 14. März, der die Kräfte der Mehrheit der maronitischen, 
sunnitischen und drusischen Gemeinschaft angehören und von Rafiq Hariris Sohn, 
Saad Hariri, geleitet wird. Auch Fuad Siniora, der Drusenführer Walid Jumblatt und 
der ehemalige maronitische Milizführer Samir Geagea gehört dieser Bewegung an.15   
Nach den Wahlen vom Mai-Juni 2005, die dem syrischen Rückzug folgten, wurde 
eine große Koalition gebildet, die von der antisyrischen Allianz bis zum schiitischen 
Block reichte. Die Allianz des 14. März beschloss innerhalb der Allianz die 
maronitischen Rivalen des Generals Michel Aoun zu stärken. Als Reaktion darauf 
verließ Aoun, der bis dahin eine antisyrische Linie vertreten hatte, den politischen 
Block des 14. März und schloss sich der 8. März-Allianz an. Er argumentiert seine 
neue Einstellung Syrien gegenüber mit dem erfolgten Rückzug Syriens, der dem 
Libanon ein neues freundschaftliches Verhältnis zu Syrien erlauben würde.  
Diese Vernunftehe, die auf politischem Kalkül aufbaut, fragmentiert zukünftig die 
maronitische Wählerschaft zwischen einem maronitisch pro-Hariri und einem 
maronitisch pro-Aoun-Flügel.  
In den Wahlen von 2005 wurde das 14. März-Bündnis mit 72 von 128 Mandataren 
der dominante Block im Parlament, auch in den Wahlen im Juni 2009 gewann das 
14-März-Bündnis mit 71 Sitzen.16 Das Bündnis wird momentan (seit den 
libanesischen Parlamentswahlen am 8. Juni 2009 aus folgenden Parteien gebildet 
JHRUGQHW QDFK $Q]DKO GHU 0DQGDWDUH GHU =XNXQIWVEHZHJXQJ DUDE ÄTayyar al-
Mustaqbal³PLW6LW]HQGHU3URJUHVVLYHQ6R]LDOLVWLVchen Partei mit 11 Sitzen, die 
14. März-Unabhängigen mit 11 Sitzen, die Forces Libanaises mit acht Sitzen, der 
.DWƗ¶LE-3DUWHL DUDE ÄHizb al-.DWƗ¶LE³ PLW IQI 6LW]HQ GHU 6R]LDOGHPRNUDWLVFKHQ
Hunchakian Partei mit zwei Sitzen, der Islamischen Gruppe (araE Äal-öDPDӃD DO-
,VOƗPƯ\D³ PLW HLQHP 6LW] GHU $UPHQLVFKHQ 'HPRNUDWLVFKHQ 3DUWHL ÄRamgavar 
AzadakaQ³ PLW HLQHP 6LW] GHU 'HPRNUDWLVFKHQ /LQNHQ %HZHJXQJ DUDE ÄۙDUDNDW
al-Yasari ad-'ƯPXTUƗܢƯ³ PLW HLQHP 6LW] XQG GHU 1DWLRQDO-Liberalen Partei (arab. 
ÄHizb al-ZDܢDQƯ\\ƯQDO-DۚUƗU³1LFKWLP3DUODPHQWDEHULP%QGQLVYHUWUHWHQVLQGGHU
Tripoli-%ORFN DUDE Ä.XWODW ܡUƗEOXܘ), die Demokratische Erneuerung (arab ÄۙDUDNDW
                                                 
15 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours, S. 18-20 
16 http://www.zeit.de/online/2009/24/libanon-wahl-hariri?page=1, Zugriff: 24.10.2009 
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at-7D÷DGGXGDG-'ƯPXTUƗܢƯ³ XQG GHU /LEDQHVLVFKH 1DWLRQDOEORFN DUDE Äal-Kutla al-
:DܢDQƯ\D³).17  
Das 8. März-Bündnis ist seit den Parlamentswahlen im Juni 2009 mit folgenden 
3DUWHLHQ YHUWUHWHQ 'LH )UHLH 3DWULRWLVFKH %HZHJXQJ DUDE Ä7D\\ƗU DO-:DܢDQƯ DO-
ۙXUU³PLW6LW]HQGLH+L]EXOODKPLW6LW]HQGLH$PDO%HZHJXQJDUDEÄۙDUDNDW
Amal³ PLW  6LW]HQ GLH 0DUDGD %HZHJXQJ DUDE Ä7D\\ƗU DO-Marada³ PLW GUHL
6LW]HQ GLH /LEDQHVLVFKH 'HPRNUDWLVFKH 3DUWHL DUDE Äal-ۙL]E DG-'ƯPXTUƗܢƯ DO-
/XEQƗQƯ³ PLW GUHL 6LW]HQ GLH $UPHQLVFKH 5HYROXWLRQlUH )|GHUDWLRQ 7ashnag) mit 
zwei Sitzen, die Syrische 1DWLRQDOVR]LDOLVWLVFKH3DUWHL DUDE Äal-ۙL]EDO-4DZPƯDV-
6ǌUƯ DO-,÷WLPƗӃƯ³ PLW ]ZHL 6LW]HQ GLH %DލD৮ 3DUWHL PLW ]ZHL 6LW]HQ XQG GLH
6ROLGDULWlWVSDUWHLDUDEÄۙL]EDW-7DۂƗPXQDO-/XEQƗQƯ³PLWHLQHP6LW]$QGHUHQLFKW
im Parlament vertretene Parteien deV%QGQLVVHVVLQGGHU6NDII%ORFNDUDEÄKutlat 
Skaff³ GLH 3RSXOlUH 1DVVHU-2UJDQLVDWLRQ DUDE Äat-7DQ݂ƯP Dã-ãDӃEƯ DQ-QƗܘLUƯ), die 
Einheitspartei (arab. ÄۙL]E DW-7DZۚƯG³ XQG GLH $UDELVFKH 'HPRNUDWLVFKH 3DUWHL





und in ihren Konsequenzen weitreichendste bewaffnete Operation der Hizbullah seit 
dem Jahr 2000 dar und galt als der Auslöser für den darauf folgenden Krieg 
zwischen Israel und dem Libanon.19 Allerdings wird im Libanon gemutmaßt, dass die 
Offensive gegen die Hizbullah in Israel schon lange davor geplant war.20 
Die Operation im Juli wich von der Routine der vorhergegangenen Einsätze der 
Hizbullah ab: Zum einen befand sich das Ziel außerhalb der von der Hizbullah 
beanspruchten Sheeba-Farmen, auf deren Gebiet sich frühere Operationen 
konzentriert hatten. Zum anderen wurde die Operation von umfangreichem 
Raketenbeschuss Nordisraels begleitet. Im Gegensatz zu allen Operationen seit dem 
-DKU  ZDU GLH 2SHUDWLRQ Ä*HKDOWHQHV 9HUVSUHFKHQ³ HUIROJUHLFK EHL GHU
                                                 
17 http://elnashra.com/elections/maps-2009.html, Zugriff: 24. 10.2009  
18 http://elnashra.com/elections/maps-2009.html, Zugriff: 24. 10.2009  
19 9JO6KDGLG$QWRQ\Ä,QVLGH+H]EROODK%LJ0LVFDOFXODWLRQV³:DVKLQJWRQ3RVW]LWLHUWLQ 
Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 27  
20 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours, S. 43-45 
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Einbringung israelischer Geiseln. Die israelischen Soldaten Ehud Goldwasser und 
Eldad Regev wurden während der Operation als Geiseln genommen.21 
'LH 2SHUDWLRQ Ä*HKDOWHQHV 9HUVSUHFKHQ³ PXVV DXFK LP =XVDPPHQKDQJ PLW GHQ
damaligen Entwicklungen in Palästina gesehen werden. Im Jänner 2006 hatte die 
Hamas bei den Parlamentswahlen im Gazastreifen und dem Westjordanland 74 der 
132 Sitze gewonnen, womit erstmals eine islamistische Partei die Führung der 
Palästinensischen Autonomiebehörde (PA) übernehmen könnte. Die USA und die 
EU beschlossen, die internationalen Zahlungen an die PA einzustellen, die einen 
Großteil ihres Budgets ausmachen, um Druck auf die palästinensischen 
Verantwortlichen und die Hamas auszuüben.22 Vor der al-Aqsa-Intifada 2000 
stammten, wie im Oslovertrag vereinbart, rund 60% der Einkünfte der AP aus von 
Israel eingebrachten Mehrwertssteuereinnahmen, während die übrigen Einnahmen 
hauptsächlich aus internationalen Hilfsgeldern stammten.23 Allein die Unterstützung 
der EU hatte zuvor rund 600 Mio. USD pro Jahr umfasst. Ziel der Einstellung der 
Zahlungen war es, die Hamas dazu zu bewegen, Israel anzuerkennen, ihre 
militanten Aktivitäten einzustellen und alle vorherigen Verträge zwischen PA und 
Israel anzuerkennen.24 In diesem Umfeld eskalierte die Spannung im Inneren der 
palästinensischen Gemeinschaft. Am 25. Juni entführten palästinensische Kämpfer 
im Gazastreifen einen israelischen Soldaten, um dadurch Israel zur Freilassung von 
palästinensischen Gefangenen zu bewegen. Die am 28. Juni von Israel gestartete 
2IIHQVLYH Ä6RPPHUUHJHQ³ ZROOWH HLQHUVHLWV HLQH NODUH SROLWLVFKH %RWVFKDIW DQ GLH
Hamas senden, und eine Zusammenarbeit zwischen Fatah und Hamas verhindern, 
die sich am Vortag auf die Bildung einer palästinensischen Regierung der nationalen 
Einheit geeinigt hatten.25 In diesem gespannt regional-politischen Kontext fand 
schließlich die Offensive vom 12. Juli statt.  
Ziele der Hizbullah bei ihrer Operation waren einerseits die Freilassung von 
Gefangenen - so war das einzig erklärte Ziel der Geiselnahme die Erzwingung der 
Befreiung von drei libanesischen Gefangenen, die sich laut Angaben der Hizbullah in 
israelischer Haft befanden. Andererseits ging es der Hizbullah auch um die 
Neutralisierung des innerlibanesischen Drucks zur Entwaffnung: Für den 25. Juli 
 ZDU GLH )RUWVHW]XQJ GHU *HVSUlFKH LP 5DKPHQ GHV Ä1DWLRQDOHQ 'LDORJV³ LP
                                                 
21 9JO6KDGLG$QWRQ\Ä,QVLGH+H]EROODK%LJ0LVFDOFXODWLRQV³:DVKLQJWRQ3RVW 
22 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours,, S. 23 
23 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 107 
24 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 173 
25 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours, S. 23 
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Libanon geplant, bei denen auch die Frage der Entwaffnung der Hizbullah 
thematisiert werden sollte. Durch eine erfolgreiche Operation gegen Israel und die 
Freilassung von in Israel inhaftierten Libanesen hätte die Hizbullah bei den 
Gesprächen stärker auftreten können.26  
Prinzipiell ging die Hizbullah von einer begrenzten israelischen Reaktion aus, so 
erklärten Hassan Nasrallah und Mahmud Qomati beide, dass sie eine israelische 
Reaktion in diesem Ausmaß nicht erwartet hätten.27 
Weitere Faktoren für die Entscheidung der Hizbullah einer Auseinandersetzungen 
mit Israel zu riskieren, waren laut Wunder die Hoffnung auf einen Legitimitätsgewinn 
durch die Koppelung an das Palästinenserthema, vor allem dadurch, dass sich die 
Hizbullah als Teil des gesamtislamischen und arabischen Kampfes gegen Israel 
darstellen konnte. Ein anderer Beweggrund dürfte gewesen sein, dass 
Gefangenenaustausche in der Vergangenheit in der Regel erfolgreich waren ± so 
stimmte die israelische Regierung beispielsweise 2003 einem Gefangenenaustausch 
zu, bei dem 430 Araber gegen den von der Hizbullah gefangen genommenen 
Elhanam Tannenbaum und die Leichen zweier israelischer Soldaten ausgetauscht 
wurde.28  
Zunächst sollte die Entführung der beiden Soldaten, wie bereits erwähnt, vermutlich 
nur dazu führen, politischen Druck zur Freilassung von Gefangenen zu erzeugen. Als 
Israel allerdings mit einer ausgedehnten Militärinitiative antwortete, ging die Hizbullah 
nach den klassischen Prinzipien von Guerillastrategien vor. Ziel war es, als Sieger 
über Israel wahrgenommen zu werden: Hierzu musste die Hizbullah als Akteur bis zu 
dem Zeitpunkt überleben, an dem Israel aufgrund von internationalem Druck oder zu 
hohen Kosten die Operation abbrechen musste.  
Die Hizbullah setzte in der Auseinandersetzung vor allem Guerillataktiken und 
irreguläre Infanterie ein: So beträgt die Zahl der ständig präsenten KämpferInnen 
nach Schätzungen libanesischer Beobachter lediglich ca. 700, die allerdings durch 
bis zu 7000 teilaktive KämpferInnen verstärkt werden können.29 Vor allem der 
Einsatz von Panzerabwehrwaffen erwies sich in dem Konflikt als eine der Stärken 
der Hizbullah ± der größte Teil der Verluste im Libanon wurde der israelischen 
Armee auf diese Weise zugefügt. Ein weiterer wichtiger Bestandteil der militärischen 
                                                 
26 Vgl. Shadid, AQWRQ\Ä,QVLGH+H]EROODK%LJ0LVFDOFXODWLRQV³:DVKLQJWRQ3RVW 
27 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 27  
28 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 28  
29 9JOÄ,VUDHOIDFHVLQYLVLEOHHQHP\LQVRXWKHUQ/HEDQRQ³5euters, 02.08.2006 
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Strategie der Hizbullah war der Artillerie-Raketenbeschuss Nordisraels: So setzte die 
Hizbullah neben Raketen kürzester Reichweite (unmittelbar an Grenze), und mittlerer 
Reichweite (südlich des Litani-Flusses) und zum Großteil (95%) Raketen mit 
Reichweiten bis zu 20km ein, deren Abwehr schwierig ist, da ihre Flugzeit nur rund 
zwei Minuten beträgt.30  
Die Hizbullah neutralisierte die überlegenen militärischen Fähigkeiten Israels 
teilweise dadurch, dass sie ihre Aktivitäten hinter Zivilisten verbarg. Die Infrastruktur 
der Hizbullah befindet sich zum größten Teilen in zivilen Wohngebieten, 
Wohnhäusern und Moscheen werden als Waffenlager genützt, während 
KämpferInnen der Hizbullah oft keine Uniform tragen und sich zur Durchführung ihrer 
Operationen unter der Zivilbevölkerung verbergen.  
 
1.3. Israel im Libanonkrieg 2006 
 
,VUDHO UHDJLHUWH DXI GLH *HLVHOQDKPH GHU +L]EXOODK PLW GHU Ä2SHUDWLRQ
5LFKWXQVZHFKVHO³ KHEU ÄShinui Kivun³ ZHOFKH GLH XPIDQJVUHLFKVWH LVUDHOLVFKH
militärische Operation seit dem Libanonkrieg 1982 darstellt.31  
Mit dem Rückzug Israels aus dem Südlibanon im Mai 2000 hatte Israel gehofft, der 
Hizbullah die Motivation für die Konfrontation gegen Israel zu nehmen, auf arabischer 
Seite wurde der israelische Rückzug allerdings als erster militärischer Sieg der 
Hizbullah gefeiert. Unmittelbar nach dem Rückzug erhob die Hizbullah Anspruch auf 
weitere Gebiete (Sheeba-Farmen) und erklärte, der Konflikt mit Israel bestehe fort.32  
Die Offensive der israelischen Operation im Sommer 2006 hatte laut Achcar und 
Warschawski klar die Zerstörung der Hizbullah zum Ziel und versuchte dies über drei  
Mittel: Erstens durch eine flächendeckende Bombardierung, um Nachschubwege der 
Hizbullah und ihre militärische Infrastruktureinrichtungen zu zerstören und ihre 
Kämpfer zu limitieren. Zudem versuchte die israelische Seite, die schiitischen 
Massen von der Partei  zu spalten, mit dem Verweis darauf, dass sie für die Tragödie 
verantwortlich sei. Und schließlich nicht zuletzt dadurch, das Leben der gesamten 
libanesischen Bevölkerung durch die Auseinandersetzung militärisch zu 
                                                 
30 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 34-35 
31 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 55 
32 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 55 
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beeinflussen, damit sich die politische Stimmung im Libanon für ein militärisches 
Vorgehen der libanesischen Armee gegen die Hizbullah wendet.33 
Laut Wunder ]LHOWH GLH 2SHUDWLRQ Ä5LFKWXQJVZHFKVHO³ YRU DOOHP GDUDXI DE GLH
Abschreckungsfähigkeit Israels wiederherzustellen: Zu Beginn der Auseinander-
setzungen hatte Premierminister Olmert erklärt, die israelischen Ziele seien die 
Vernichtung der Hizbullah, die Wiederherstellung der israelischen Abschreckungs-
Fähigkeit und die dauerhafte Veränderung der politischen Situation im Libanon 
zugunsten Israels. Zudem war die Freilassung der entführten Soldaten eines der 
erklärten Ziele.34 Im Hinblick auf die Hizbullah änderte Israel im Verlauf der 
Konfrontation mehrfach ihre Ziele, so war im späteren Verlauf nicht mehr von einer 
Vernichtung der Hizbullah die Rede, sondern von ihrer Verdrängung aus dem 
Südlibanon.  
Zu Beginn des Krieges plante die israelische Regierung die Handlungsfähigkeit der 
Hizbullah durch ca. zweiwöchige Luftangriffe gegen Ziele im Libanon die 
Handlungsfähigkeit der Hizbullah zu reduzieren und die libanesische Regierung so 
zur Einschränkung der Aktivitäten der Hizbullah zu motivieren.35 Es wurde von 
israelischer Seite argumentiert, dass zivile Infrastruktur angegriffen worden sei, um 
einen Keil zwischen Sunniten und Christen einerseits und die Hizbullah andererseits 
zu treiben.36 Die israelische Marine isolierte den Libanon vom Meer aus. Die 
ursprüngliche Strategie der israelischen Regierung erwies sich allerdings als 
unwirksam; da das israelische Vorgehen die Hizbullah nur begrenzt traf. Primäres 
Ziel des Einsatzes der israelischen Luftwaffe war die Zerstörung der Infrastruktur der 
Hizbullah, sowie die Unterbindung der Fähigkeit der Hizbullah, Raketen gegen 
israelische Ziele einzusetzen. Sekundäre Ziele waren die Unterbindung von 
Nachschub und die Erzeugung von Druck auf die libanesische Bevölkerung und 
Regierung, gegen die Hizbullah vorzugehen. Geographische Schwerpunkte waren 
der Süden Beiruts (vor allem der hauptsächlich schiitische Vorort ad-Dahiye), die 
Bekaa-Ebene und der Südlibanon.37  
In der Frühphase wurde das israelische Heer nur auf einzelne Vorstöße an der 
Grenze begrenzt. Erst als deutlich wurde, dass der Luftwaffeneinsatz allein nicht 
                                                 
33 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours,, S. 50-51 
34 Vgl. Wunder. Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 57 
35 Vgl. Barnea, Nahum / Schiffer, Shimon : « What would Halutz Say », Yediot Ahronot, 25.08.2006, zitiert in 
Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 58 
36 Vgl. Hersh, Seymour : « Watching Lebanon » , The New Yorker, 21.08.2006, zitiert in Wunder, Simon: 
Israel ± Libanon ± Palästina., S. 58 
37 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 59 
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ausreichen würde, um die Kriegsziele zu erreichen, wurde das Heer in größerem 
Umfang eingesetzt: So gingen die Bodentruppen erst in den letzten Stunden zum 
Bewegungskrieg über und versuchten, den Litani-Fluss zu erreichen. Schwerpunkte 
des israelischen Vorgehens waren anfangs Ortschaften, die sich in unmittelbarer 
Nähe zur israelisch-libanesischen Grenzen befinden, wie Maroun ar-Ras, Ayta al-
Shaab und Bint Jubayl; erst in der späteren Phase des Krieges wurden auch 
Operationen in Debel, Ghandourieh, Marjayoun, Taibe und Beit Yahoun 
durchgeführt, die sich weiter im Landesinneren befinden.38 
 
1.4. Ausgang der Auseinandersetzungen 
 
Die Resolution 1701 
Der Konflikt wurde schlussendlich am 11. August 2006 mit der Verabschiedung der 
Resolution 1701 des UNO-Sicherheitsrates und einem Waffenstillstand drei Tage 
darauf eher diplomatisch denn militärisch gelöst. Diese Resolution, die grundsätzlich 
auf dem von Fuad Siniora vorgeschlagenen 7-Punkte-Plan aufbaut, stimmten sowohl 
Israel, als auch die libanesische Regierung zu. 39 Die Hizbullah gab am12. August 
grünes Licht zur Resolution, allerdings mit gewisser Zurückhaltung bezüglich den 
Themen Sheeba-Farmen und Entwaffnung. In Wahrheit sei die Hizbullah laut Achcar 
und Warschawski von der Realität des Krieges gezwungen gewesen, gewisse 
Zugeständnisse zu machen, um das Ende der Kriegshandlungen zu erleichtern.40 
Die zentralen Forderungen der Resolution beinhalten das Einstellen der 
Kampfhandlungen, gefolgt von der Entsendung der libanesischen Armee und der auf 
15.000 SoldatInnen verstärkten UNIFIL-Einheiten (UNIFIL II) in die Region südlich 
des Litani-Flusses, die Freigabe der zwei entführten israelischen Soldaten und den 
Rückzug der israelischen Truppen. Die UNIFIL-Truppe darf im Fall von 
Raketeneinsätzen, nicht selbst aktiv werden, sondern muss zunächst die 
libanesische Armee informieren, die daraufhin die UNIFIL um Unterstützung bitten 
kann. Ende 2006 waren die UNIFIL-SoldatInnen im Südlibanon von 2000 auf 11.000 
angewachsen.41 Gemeinsam mit den 15.000 libanesischen Soldaten macht das den 
Südlibanon zu einem der militärisch am dichtesten bevölkerten Ort der Welt.42  
                                                 
38 Vgl . Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 62 
39 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours,, S. 58 
40 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours,, S. 61 
41 9JO6DOHP3DXO³7KH)XWXUHRI/LEDQRQ´6 
42 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours,, S. 58 
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Zudem verbietet die Resolution jegliche Waffenlieferungen von und an nicht-
staatliche Akteure, und fordert in Bekräftigung des Taif-Abkommens aus dem Jahr 
1989 und der UNO-Resolution 1559 die Entwaffnung von allen nicht-staatlichen 
Akteuren, und beinhaltet damit die Forderung der Entwaffnung der Hizbullah. 
Außerdem wird die Frage der Scheeba-Farmen und der libanesischen Gefangenen 
in israelischen Gefängnissen neu aufgeworfen.43 Eine der zentralen Ziele der 
Resolution stellte die Ausweitung der Kontrolle der libanesischen Regierung auf alle 
OLEDQHVLVFKHQ7HUULWRULHQGDUZREHLGHU%HJULIIÄ6RXYHUlQLWlWGHV/LEDQRQV³YRQGHQ
Konfliktparteien unterschiedlich definiert wird: Während die Hizbullah unter 
Souveränität einen israelischen Rückzug aus allen beanspruchten Gebieten versteht, 
bedeutet Souveränität für die libanesischen Gegner der Hizbullah eine Schwächung 
des Einflusses ebendieser Organisation.44  
Kritische Stimmen aus dem Libanon stellen die Resolution 1701 dafür in Frage, dass 
sie den Libanon als den Aggressor in der Auseinandersetzung behandelt.45 
 
Menschliche Verluste, Zerstörungen, Kosten  
Im Libanon wurden nach libanesischen Angaben insgesamt 1191 Menschen 
während der Auseinandersetzungen getötet, wobei diese Zahl Mitglieder der 
Hizbullah, als auch ZivilistInnen beinhaltet. Etwa eine Million Menschen flohen 
vorübergehend vor den Kriegshandlungen aus dem Südlibanon und dem Süden 
Beiruts in andere Gebiete des Libanons. Was die Beschädigung von Gebäuden 
betrifft, so wurden 15000 Wohnhäuser und 900 Fabriken, Märkte, Geschäfte und 
andere wirtschaftlich genutzte Gebäude zerstört. Schätzungen der Libanesischen 
Universität in Beirut geben an, dass sich das Ausmaß der Schäden im Libanon auf 
12 Mrd. USD beläuft, was ungefähr 30% des BIP des Landes darstellt.46 Somit war 
der Libanonkrieg 2006 der teuerste Konflikt des Libanons mit Israel überhaupt ± 
teurer selbst als die Invasion Israels im Jahr 1982.47 Wie im Fall der meisten 
Stellvertreterkriege, wurde der höchste Preis von dem Land bezahlt, auf dem der 
Konflikt ausgetragen wurde, so war der Libanonkrieg 2006 bezüglich der Verlustziffer 
                                                 
43 9JO6DOHP3DXO³7KH)XWXUHRI/LEDQRQ´6 
44 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 88 
45 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours,, S. 59 
46 ,QWHUQDWLRQDO&ULVLV*URXS³,VUDHO+L]EXOODK/HEDQRQ$YRLGLQJ5HQHZHG&RQIOLFW´0LGGOH(DVW5HSRUW
Nr. 59, 01.11.2006, S. 6  
47 9JO6DOHP3DXO³7KH)XWXUHRI/LEDQRQ´6 
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an Zivilisten, Wohngebäuden und Infrastruktur einer der zerstörerischsten Kriege in 
Libanons jüngster Geschichte.  
Auf israelischer Seite wurden 43 Zivilisten getötet und weitere 5000 verletzt. Rund 
12000 Gebäude wurden beschädigt oder zerstört. Die Höhe der Schäden in Israel 
wird durch das israelische Finanzministerium auf bis zu 5,3 Mrd. USD beziffert48, 
während die Jerusalem Post die Ziffer 4,8 Mrd. USD nennt.49 
 
Bewertung des Ausgangs der Auseinandersetzung  
Da die Hizbullah einen israelischen Sieg verhindern konnte, konnte sie sich nach 
Ende der Auseinandersetzungen mit gewissem Recht als Siegerin des Konflikts 
präsentieren, während gleichzeitig der Mythos von der israelischen Unbesiegbarkeit 
in der arabischen Welt ins Wanken geriet. Die ungefähr 3000 KämpferInnen der 
Hizbullah standen bis zu 30 000 israelischen SoldatenInnen der israelischen 
Luftwaffe und Marine gegenüber, denen es nicht gelang, den Raketeneinsatz der 
Hizbullah zu unterbinden oder die Freilassung der israelischen SoldatInnen 
durchzusetzen. Somit erreichte die israelische Regierung keines der ursprünglich 
angestrebten Kriegsziele. 50 
Auf israelischer Seite wurde der Ausgang des Konflikts allgemein als negativ 
beurteilt. In dieser Hinsicht wurde auch das Verhalten der israelischen 
Verantwortlichen und ihre strategischen Entscheidungen einer Kritik unterzogen, 
wobei sich die strategische Kritik vor allem auf den spät erfolgten und insgesamt 
relativ begrenzten Einsatz der Bodentruppen konzentrierte.51 Der Schlüssel des 
Krieges war laut Achcar und Warschawski das Überraschungsmoment gewesen ± 
die israelische Regierung sei von der Effektivität des Vorgehens der Hizbullah stark 
überrascht worden.52 
Die politische Stimmung in Israel verschob sich nach dem Konflikt zugunsten der 
politischen Rechten, die für eine konfrontativere Politik gegenüber den Gegnern 
Israel eintraten, während die Regierung Olmerts deutlich geschwächt wurde. Eine 
Umfrage der israelischen Tageszeitung Maariv gab an, dass die Beliebtheit von Ehud 
                                                 
48 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 86-87 
49 9JO,QWHUQDWLRQDO&ULVLV*URXS³,VUDHO+L]EXOODK/HEDQRQ$YRLGLQJ 5HQHZHG&RQIOLFW´0LGGOH(DVW
Report, Nr. 59, 01.11.2006, S. 6 
50 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± 3DOlVWLQD6XQG6DOHP3DXO³7KH)XWXUHRI/LEDQRQ´6 
51 Vgl . Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 62  
52 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours, S. 81 
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Olmert von 78% am 19. Juli auf 40% nach dem Konflikt sank.53 Im Gegensatz zum 
Libanonkrieg 1982 wirkte sich die öffentliche Meinung in Israel im Sommer 2006 
nicht hemmend auf das Handeln der Regierung aus ± vielmehr rief die Aktion der 
Hizbullah allgemein Unterstützung für eine entschlossene Reaktion hervor. Die 
Unterstützung für eine fortwährende Bekämpfung der Hizbullah war so umfassend, 
dass der israelischen Regierung allgemein mangelnde Entschlossenheit und 
Aggressivität vorgeworfen wurden54, während sich die israelische Friedensbewegung 
erst in der vierten Woche des Konflikts wahrnehmbar zu artikulieren begann und 
auch dann verglichen mit der Invasion 1982 nur in äußerst geringem Maße.55  
Andererseits konnte Israel gewisse taktische Erfolge für sich beanspruchen: So 
wurden mit mindestens 450 und wahrscheinlich 650 KämpferInnen der Hizbullah 
rund ein Viertel ihrer Fähigkeiten vernichtet. Nach israelischen Angaben wurden 
zudem ungefähr 800 KämpferInnen verwundet. Schließlich konnten 90% der 
Raketen mit großer Reichweite zerstört werden, wobei diese eine der wichtigsten 
Möglichkeiten der Hizbullah darstellen, gegen Israel vorzugehen. In gewisser Weise 
wurde auch das Ziel erreicht, sich erneut als abschreckend darzustellen - so erklärte 
Hassan Nasrallah nach dem Konflikt, er hätte die Entscheidung zur Offensive nicht 
getroffen, wäre ihm das Ausmaß der Reaktion Israels bekannt gewesen.  
Letztlich stellen auch die Verstärkung der UNIFIL-Truppen und die Verlegung 
libanesischer Streitkräfte in den Südlibanon einen taktischen Erfolg für Israel dar, da 
dadurch die Bewegungsfreiheit der Hizbullah entscheidend eingeschränkt wird.56 
Im Libanon selbst führte die Wahrnehmung, dass die Hizbullah als Siegerin aus dem 
Konflikt hervorgegangen ist, dazu, dass einerseits die öffentlich sichtbare 
Unterstützung für die Hizbullah während des Krieges zunahm, und dass andererseits 
der Druck auf die Hizbullah zur Entwaffnung deutlich geringer wurde. Die Hizbullah 
konnte ± sich auf die insgesamt gestiegene Unterstützung in der libanesischen 
Bevölkerung ± ihre Machtposition im Libanon erweitern, musste allerdings erhebliche 
menschliche Verluste und Zerstörungen der Infrastruktur in vor allem von Schiiten 
bewohnten Gebieten hinnehmen.57  
 




54 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 78 
55 Vgl. Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours, S. 91 
56 Vgl. Wunder. Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 83-84 
57 9JO6DOHP3DXO³7KH)XWXUHRI/LEDQRQ´6 
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Diskussion um die völkerrechtliche Legitimation der Operation  
Auf völkerrechtlicher Ebene argumentieren die israelischen Regierungen im 
Allgemeinen, dass ihre Situation nicht mit jener europäischer Staaten vergleichbar 
sei, wobei im Fall des Libanonkriegs 2006 auf der Grundlage der UNO-Charta 
argumentiert wurde: Wenden nichtstaatliche Akteure vom Hoheitsgebiet eines 
Staates Gewalt gegen einen anderen Staat an, so sei der Herkunftsstaat dafür 
verantwortlich, die Gewaltanwendung zu unterbinden. Tue er dies nicht, so gelte die 
Gewaltanwendung des nichtstaatlichen Akteurs als Angriffshandlung seitens des 
Herkunftsstaates. Da die Angriffshandlungen der Hizbullah von libanesischem 
Territorium ausgingen und der libanesische Staat dagegen nichts unternahm, sei der 
Libanon ein völkerrechtlich legitimes Ziel für israelische Selbstverteidigung.58 
Allerdings ist hierbei zu erwähnen, dass die UN-Charta zwar das Recht auf 
Selbstverteidigung enthält, aber nur die zur Unterbindung der Angriffshandlung 
erforderliche Gewaltanwendung. Die Haager Landkriegsordnung (HLKO), die von 
Israel und Libanon anerkannt wird, schränkt die zur Bekämpfung des jeweiligen 
Gegners zulässigen Mittel ebenfalls ein, wobei die Zivilbevölkerung laut HLKO nicht 
Ziel der Kampfhandlungen werden darf. Obwohl eine Definition von proportionaler 
Reaktion im ersten Protokoll der Genfer Konvention und im Status des 
Internationalen Gerichtshofs enthalten ist, existiert keine universell anerkannte 
Definition.  
Eine völkerrechtlich begründete Kritik israelischen Handelns geht davon aus, dass 








                                                 
58 Vgl. Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina., S. 64 - 65 
59 Vgl. +XPDQ5LJKWV:DWFK)DWDO6WULNHV,VUDHO¶V,QGLVFULPLQDWH$WWDFNV$JDLQVW&LYLOLDQVLQ/HEDQRQ
Washington D.C., August 2006 
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II. Theoretische und methodische Vorbemerkungen 
 
2.1. Zum Diskursbegriff ± Versuch einer Definition 
An den Beginn möchte ich einige Definitionen von Diskurs stellen, die mich in 
PHLQHP9HUVWlQGQLVXQG%HJULIIYRQ³'LVNXUV´JHSUlJWKDEHQ'HU'LVNXUVEHJULIIDQ
dem ich mich im Folgenden orientieren möchte, ist auf jeden Fall keineswegs 
6\QRQ\P IU Ä'HEDWWH³ RGHU lKQOLFKHV VRQGHUQ VFKOLHW DQ )RXFDXOWV ÄGLVNXUVLYH
)RUPDWLRQ³ DQ ,Q )RXFDXOWV ³$UFKlRORJLH GHV :LVVHQV´ PHLQW )RXFDXOW GDVV
'LVNXUVH DOV ³3UDNWLNHQ ]X EHKDQGHOQ VLQG GLH V\VWHPDWLVFK GLH *HJHQVWlQGH
ELOGHQYRQGHQHQVLHVSUHFKHQ´60 Ich stütze mich bei meiner weiteren theoretischen 
Begriffsfindung vor allem auf zwei deutsche Sozialwissenschaftler, die sich mit 
Diskurs bzw. Dispositiv und Foucault beschäftigt haben, zum einen Siegfried Jäeger, 
der einen pragmatischeren, linguistisch betonteren Ansatz vertritt, und zum anderen 
Jürgen Link, der die Machtkomponente stärker in die Diskursanalyse miteindenkt.  
6LHJIULHG -lJHU IDVVW 'LVNXUV LQ $QOHKQXQJ DQ )RXFDXOW DOV ³)OXVV YRQ !VR]LDOHQ
Wissensvorräten< durch die Zeit auf, der aus der Vergangenheit kommt, die 
Gegenwart bestimmt und in der Zukunft in wie auch immer modifizierter Form 
weiterfließt. Er formiert subjektives und kollektives Bewusstsein und übt insofern 
0DFKW DXV´61 An diese Definition möchte ich mich in der später folgenden 
Medienanalyse halten. Ich bin der Auffassung, dass dHU ³,QKDOW´ YRQ =HLWXQJHQQLH
UHLQH )DNWHQ GHU ³UHDOHQ´ :HOW DEELOGHW VRQGHUQ YLHOPHKU :HUWH 7KHRULHQ
Ideologien des Diskurses über die Realität, in der sie entstehen.  
Wie Johannes Angermüller zur Definition des Diskursbegriffs bemerkt, geht es 
DiskursanalytikerInnen zwar darum, sich mit Texten zu beschäftigen, gleichzeitig 
aber ständig die Differenz von Text und Diskurs zu betonen.62 Ein Unterschied 
zwischen reiner Textanalyse und Diskursanalyse besteht für ihn unter anderem 
darin, den historischen Kontext, die Machtkonstellationen und Regeln und 
Ordnungen, in denen Diskurse entstehen, mitzudenken. Diskursanalyse hebt somit 
die Verbindung des Textes mit seinem Kontext hervor, diskursive Aktivität lässt sich 
also nie rein auf Texte allein reduzieren. Im Gegensatz zu einem alltagsweltlichen 
                                                 
60 Vgl. Foucault, Michel: Die Archäologie des Wissens,  Frankfurt/Main 1988, S. 74 
61 Vgl. Jäger, Siegfried: Einen Königsweg gibt es nicht. Bemerkungen zur Durchführung von Diskursanalysen, 
in: Bublitz, H., Bührmann, Andrea u.a. (Hg.): Das Wuchern der Diskurse. Perspektiven der Diskursanalyse 
Foucaults, Frankfurt/Main 1999, S. 136 
62 Vgl. Angermüller, Johannes: Diskursanalyse: Strömungen, Tendenzen, Perspektiven in: J. Angermüller, K. 
Bunzmann, M. Nonhoff (Hg): Diskursanalyse: Theorien, Methoden, Anwendungen, Hamburg 2001, S. 7   
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Diskursbegriff, der den Inhalt des Diskurses in den Mittelpunkt stellt, stehen für die 
Diskursanalyse die formalen Mechanismen, Operationen und Regeln im Mittelpunkt, 
die die diskursive Produktion leiten.63 
Angermüller nennt fünf Charakteristika, die speziell der französischen Schule der 
Diskursanalyse (in Abgrenzung zur post-strukturalistischen amerikanischen Schule) 
eigen sind:  
1. Die Kritik am Primat des Subjekts 
2. Die Heterogenität von Sprache 
3. Diskurs als großflächige Formation 
4. Der analytische Charakter der Diskursanalyse 
5. Die Reflexivität des Diskurses 64 
 
Zentral für eine an Foucault orientierte Diskursanalyse ist auch das Prinzip der 
Umkehrung, das radikale Umdenken eines als Wahrheit angenommenen Diskurses, 
das Derrida und andere mit dem Begriff der Dekonstruktion belegt haben.65 Die 
folgende Diskursanalyse stellt somit eigentlich eine doppelte Dekonstruktion dar, 
zum einen, indem sie den Hizbullah-Diskurs im Libanon an sich kritisch beleuchtet, 
zum anderen, indem sie mit dem libanesischen Hizbullah-Diskurs eine andere Sicht 
der Dinge beschreibt als sie in westlichen Printmedien zu finden sind, und somit auch 
den westlichen Hizbullah-Diskurs in Frage stellt.  
Im Zentrum einer an Michel Foucault orientierten Diskursanalyse stehen laut 
Siegfried Jäger die Fragen, was (jeweils gültiges) Wissen überhaupt ist, wie jeweils 
gültiges Wissen zustandekommt, wie es weitergegeben wird, welche Funktion es für 
die Konstituierung von Subjekten und die Gestaltung von Gesellschaft hat und 
welche Auswirkungen dieses Wissen für die gesamte gesellschaftliche Entwicklung 
hat.66 Diskursanalyse ziele daraufhin ab, das (jeweils gültige) Wissen der Diskurse 
bzw. der Dispositive zu ermitteln, den konkret jeweiligen Zusammenhang von Wissen 
und Macht zu erkunden und einer Kritik zu unterziehen.  
So erkannte Foucault auch die Wichtigkeit nicht-diskursiver gesellschaftlicher 
Praktiken, die an Regulationsmechanismen maßgeblich teilhaben und die unter dem 
Begriff Dispositiv zusammengefasst werden:  
                                                 
63 Vgl. ebenda, S. 8 
64 Vgl.  ebenda S. 14-17 
65 Vgl. Müller-Funk, Wolfgang: Kulturtheorie. Eine Einführung. Tübingen 2006, S. 208 
66 Jäger, Siegfried: Diskurs und Wissen, in: Keller, R. et al. (Hg.): Handbuch Sozialwissenschaftlicher 
Diskursanalyse. Bd, 1: Theorien und Methoden, 2. akt. u. erw. Aufl., Wiesbaden 2006, S. 83 
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³Was ich unter diesem Titel festzumachen versuche, ist erstens ein entschieden heterogenes 
Ensemble, das Diskurse, Institutionen, architekturale Einrichtungen, reglementierende 
Entscheidungen, Gesetze, administrative Maßnahmen, wissenschaftliche Aussagen, 
philosophische, moralische oder philanthropische Lehrsätze, kurz: Gesagtes ebensowohl wie 
Ungesagtes umfasst. Soweit die Elemente des Dispositivs. Das Dispositiv selbst ist das Netz, 
das zwischen diesen Elementen geknüpft werden kann´67  
 
Damit würde eine Dispositivanalyse immer auch die Frage miteinschließen, wie 
dieses Netz beschaffen ist. Foucault erklärt weiter, dass er unter Dispositiv eine 
Formation versteht, deren Hauptfunktion zu einem gegebenen historischen Zeitpunkt 
daraus bestanden hat, auf eine urgence, einen Notstand, zu reagieren. Somit habe 
das Dispositiv eine hauptsächlich strategische Funktion.68  
'DV$XINRPPHQGHV%HJULIIVÄ'LVSRVLWLY³KDWZLHDXFKYRQ-UJHQ/LQNEHPHUNW]X
einer Auflockerung des strengen (oben genannten) Diskursbegriffs nach Foucault mit 
sich gebracht.69 'LVSRVLWLYH ³SURGX]LHUHQ´ ODXW/LQN6XEMHNWLYLWlWHQXQGVLQGVWlQGLJ
historisch-dynamisch: sie ändern sich und produzieren Neues.70 
-UJHQ /LQN¶V $QVDW] GHU 'LVNXUV- und Dispositivanalyse geht in Anlehnung an 
Foucault viel konkreter auf die Macht-$FKVHDOV6LHJIULHG-lJHU¶VHLQ)U/LQNJLEW
HV ³LQ MHGHU KRFKNXOWXUHOOHQ *HVHOOVFKDIW :LVVHQVWHLOXQJ ³KRUL]RQWDO´ XQG
0DFKWWHLOXQJ³YHUWLNDO´´HUQLPPW]ZDUDQ ³GDVVEHLGHXQWHUDQDO\WLVFKHP$VSHNW
prinzipiell verschieden  und damit auch voneinander unabhängig sind, dass sie aber 
notwendig interferieren müssen und dadurch historisch je verschiedene Kopplungen 
XQG,QWHUIHUHQ]HQDXVELOGHQ´71 
  
Die Diskussion, wie nun systematisch einer Diskursanalyse bzw. einer 
Dispositivanalyse begegnet werden soll, beschäftigt nicht nur die deutsche 
Sozialwissenschaft, aber sie im speziellen sehr intensiv.72 Verschieden Ansätze der 
deutschen Sozialwissenschaft gehen davon aus, dass Dispositivanalyse nicht immer 
Diskursanalyse bedeuten muss oder umgekehrt: eine Medien-Diskursanalyse als 
Bestandteil einer Dispositivanalyse verstanden werden kann und wehren sich 
einerseits gegen eine steife methodische Auslegung von Dispositivanalyse 
                                                 
67 Foucault, Michel: Dispositive der Macht : Michel Foucault über Sexualität, Wissen und Wahrheit, Berlin 
1978, S. 119ff.  
68 Vgl. ebenda, S. 119 ff.  
69 Vgl. Link, Jürgen: Dispositiv und Interdiskurs. Mit Überlegungen zum Dreieck Foucault-Bourdieu-Luhmann, 
in: Kammler, C./Parr, R. (Hg.): Foucault in den Kulturwissenschaften. Eine Bestandsaufnahme, Frankfurt/Main 
2007, S. 219  
70 Vgl. ebenda S. 222 
71 Vgl. ebenda, S. 227 






Ich habe mich dafür entschieden, mich rein auf eine Ebene der Dispositivanalyse zu 
beschränken, und zwar auf eine Medien-Diskursanalyse, die Jürgen Link als einen 
Interdiskurs-Ebene bezeichnen würde. Jürgen Link unterscheidet gemäß seinem 
0RGHOOHLQHU³KRUL]RQWDOHQ´'LPHQVLRQGHU:LVVHQV-6SH]LDOLVLHUXQJXQG³YHUWLNDOHQ
$FKVH´ 'LPHQVLRQGHU.Oassenspaltung (Machthierarchie)) bei der Entstehung von 
Diskurs, Diskurse in verschiedene Diskursebenen. Laut Link situiert Foucault 
'LVNXUVH E]Z ÄGLVNXUVLYH )RUPDWLRQHQ³ DXI GHU KRUL]RQWDOHQ $FKVH GHU
:LVVHQVWHLOXQJ$OOHUGLQJVIROJHUW/LQNZHLWHUGDVVVLFKGHUÄ3UR]HVVGHUGLVNXUVLYHQ
Produktion und Reproduktion keineswegs allein von der Tendenz zur Spezialisierung 
her beJUHLIHQ OlVVW³74, d.h. rein auf die horizontale Ebene bezogen, sondern dass 
ÄQHEHQ GHU VWHWV ]XQHKPHQGHQ 7HQGHQ] ]XU 6SH]LDOLVLHUXQJ XQG 'LIIHUHQ]LHUXQJ
eine gegenläufige, entdifferenzierende, partiell reintegrierende Tendenz der 
Wissensproduktion existiert, die ich (J. Link, Anmerkung der Verfasserin) in 
6\VWHPDWLVLHUXQJ IRXFDXOWVFKHU+LQZHLVHGLH LQWHUGLVNXUVLYHQHQQH³75 So existieren 
zwischen dem Elementardiskurs (dem Alltagsdiskurs) und den wissenschaftlichen 
Spezialdiskursen Wechselwirkungen und gegenseitige Einflüsse, die neue, eigene 
Diskursstränge hervorbringen, die als interdiskursiv bezeichnet werden können: 
Ä'LHVH JHJHQ GLH 7HQGHQ] ]XU :LVVHQVVSH]LDOLVLHUXQJ JHJHQOlXILJH
entdifferenzierende, partiell integrierende Tendenz der Wissensproduktion führt zur 
paradoxen Konstitution eigener Diskurse, deren Spezialität sozusagen die Nicht-
Spezialität ist und die ich (J. Link, Anm. der Verfasserin) Interdiskurse zu nennen 
YRUVFKODJH³76 Laut Link besteht eine der wesentlichen Funktionen, ja die wesentliche 
Funktion der Interdiskurse schlechthin im Brückenschlagen über Spezialgrenzen 
hinweg für die Subjekte, sei es im selektiv-symbolischen oder im exemplarisch-
symbolischen Brückenschlagen.77 Als Fluchtpunkt einer spezialdiskursiven Aussage 
könnte man laut Link die mathematisch formalisierte Aussage auffassen, während 
hingegen eine interdiskursive, konnotativ-subjekt-applikative Aussage zu einer  
                                                 
73 Vgl. ebenda S. 109 ff.  
74 Vgl. Link, Jürgen: Dispositiv und Interdiskurs, S. 228.  
75 Vgl. ebenda S. 228 
76 Vgl. ebenda S. 229 
77 Vgl. ebenda S. 229 
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kollektivsymbolischen Ummantelung der Aussage strebt - wobei dies lediglich als 
allgemeine Tendenz zu werten ist. 78   
Der Interdiskurs kann auch bei der Spezifizierung des Verhältnisses zwischen 
horizontaler Wissensteilung und vertikaler Machtachse helfen ± Link verlinkt hier 
Macht mit Wissen und stellt - Wolf Lepeniens drei Kulturen (naturwissenschaftlich vs. 
human-/sozialwissenschaftlich vs. kultur-/geisteswissenschaftlich) folgend79 - 
Interdiskurs und Elementardiskurs auf der vertikalen Machtachse absteigend dar. 
Auch innerhalb des Interdiskurses spielt die vertikale Machtachse eine Rolle ± so 
können laut Link InterdiskuUVHMHQDFKLKUHUÄ0DFKW-3RVLWLRQLHUXQJ³KHJHPRQLDORGHU
nicht-hegemonial sein, hegemoniale Elemente erhalten, auch wenn sie nicht-
hegemonial sind, oder umgekehrt.80  
Unter den Begriff des Interdiskurses fällt auch der des Mediendiskurs, in dem eben 
ein wisVHQVFKDIWOLFKHU YHUPHLQWOLFK ÄREMHNWLYHU³ 'LVNXUV PLW GHP $OOWDJVGLVNXUV
verquickt wird.  
Ich möchte in der folgenden Diskursanalyse also die Interdiskursebene des 
Hizbullah-Diskurses im Libanon anhand von Leitartikel während des Libanonkrieges 
2006 näher beleuchten. Eine Verknüpfung von diesem Interdiskurs mit anderen 
Diskurssträngen könnte in einer anderen, vielleicht ausgiebigeren Forschungsarbeit 
noch näher beleuchtet werden und so zu interessanten Ergebnissen führen. Ein 
weiterer möglicher Forschungsfortgang könnte der Vergleich der Hizbullah-
Mediendiskurse in westlichen und arabischen Medien darstellen.  
 
2.3. Zur Methode 
Aus den vorigen theoretischen Vorüberlegungen habe ich mich für eine Verquickung 
der Diskursmethoden von Siegfried Jäger, und Ruth Wodak entschieden. Zum einen 
hat der praktisch-anwendbare, eher linguistisch orientierte Ansatz von Jäger im 
Zusammenhang von Mediendiskurs große Vorteile, zum anderen möchte ich aber 
mithilfe des Ansatzes von Wodak stärker auf die Konstruktion von Identität eingehen. 
Hierbei möchte ich die verschiedenen Interdiskursstränge herausarbeiten, 
untersuchen, wo und wie Gegendiskurse, hegemoniale und nicht-hegemoniale 
                                                 
78 Vgl. Link, Jürgen: Diskursive Ereignisse, Diskurse, Interdiskurse: Sieben Thesen zur Operativität der 
Diskursanalyse, am Beispiel des Normalismus, in: Das Wuchern der Diskurse. Perspektiven der Diskursanalyse 
Foucaults, Frankfurt/Main 1999, S. 155 
79 Lepeniens, Wolf: Die drei Kulturen: Soziologie zwischen Literatur und Wissenschaft, München 1985 
80 Vgl. Link: Dispositiv und Interdiskurs, S. 228-231 
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Interdiskurse entstehen und warum diese entstehen und in welchem 
Zusammenhang. 
Im folgenden möchte ich einen Analyseleitfaden von Jäger vorstellen, der sich vor 
allem für Medienanalysen als sinnvoll erweist, den ich an meine Analyse angepasst 
KDEH$QVFKOLHHQGJHKH LFKNQDSSDXIGDV.RQ]HSWGHUÄ'LVNXUVLYHQ.RQVWUXNWLRQ
YRQQDWLRQDOHU,GHQWLWlW³YRQRuth Wodak ein.  
 
Materialaufbereitung für die Analyse eines Diskursstranges einer Zeitung 
1. Charakterisierung der Zeitung: politische Verortung, Leserschaft, Auflage usw. 
(Kap. II.3) 
2. Überblick über den untersuchten Zeitraum in Hinblick auf die zu untersuchende 
Thematik 
x Liste der erfassten Artikel unter Angabe der bibliographischen Daten, 
Stichwörter zur Thematik, mögliche Besonderheiten. 
x Zusammenfassender Überblick über die in der Zeitung 
angesprochenen/aufgegriffenen Themen, qualitative Bewertung; auffälliges 
Fehlen bestimmter Thematiken, die in den anderen ausgewerteten Zeitungen 
angesprochen wurden, zeitliche Präsentation und Häufung bestimmter 
Thematiken in Hinblick auf mögliche diskursive Ereignisse. 
x Zuordnung der Einzelthemen zu thematischen Bereichen (wie Geburt/Leben, 
Tod/Sterben, Religion/Politik, etc., dabei für die spätere Nachvollziehbarkeit 
GLHXQWHUGHQÄ2EHUWKHPHQ³]XVDPPHQJHIDVVWHQ7KHPHQMHZHLOVQHQQHQ- 
keine numerische Zuordnung). 
3. Zusammenfassung von 1. und 2. Bestimmung der Diskursposition der Zeitung in 
Hinblick auf die untersuchte Thematik (wenn möglich). 
 
Materialaufbereitung für die exemplarische Feinanalyse von 
Diskursfragmenten eines für die Diskursposition der Zeitung möglichst 
typischen Artikels bzw. von Artikelserien  
1. Institutioneller Rahmen 
x Begründung der Auswahl des Artikels  
x Autor (Funktion und Gewicht innerhalb der Zeitung, Spezialgebiete usw.) 
x Anlass des Artikels 
2. Text-Ä2EHUIOlFKHQ³ 
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x Überschriften, Zwischenüberschriften 
x Gliederung des Artikels in Sinneinheiten 
x Im Artikel angesprochene Themen (Diskursfragmente, ihre Berührungen,  
Überlappungen) 
3. Sprachlich-rhetorische Mittel 
x Art und Form der Argumentation, Argumentationsstrategien 
x Logik und Komposition 
x Implikate und Anspielungen 
x .ROOHNWLYV\PEROLNE]ZÄ%LOGOLFKNHLW³: Symbolik, Metaphorik usw. in 
sprachlichen und graphischen Kontexten (Statistiken, Fotos, Bilder, 
Karikaturen etc.) 
x Redewendungen, Sprichwörter (welche Spezifika ergeben sich speziell für 
Arabisch?) 
x Wortschatz und Stil (welche Spezifika ergeben sich speziell für Arabisch?) 
x Akteure  
x Referenzbezüge: Bezüge auf die Wissenschaft(en), Angaben über die Quellen 
des Wissens etc.  
4. Inhaltlich-ideologische Aussagen 
x Welche Art von Menschenbild setzt der Artikel voraus, vermittelt der Artikel? 
x Welche Art von Gesellschaftsverständnis setzt der Artikel voraus, vermittelt 
der Artikel? 
x Welche Zukunftsperspektive entwirft der Artikel?  
x Welche Sicht Israels entwirft, vermittelt der Artikel?   
x etc. (zu ergänzen)  
5. Sonstige Auffälligkeiten 




Abschließende Einordnung der Untersuchungsergebnisse unter Rückgriff auf 
die vorliegenden Materialaufbereitungen (Grob- und Feinanalysen bzw. von 
Diskurs(strang)verschränkungen) 
Nach erneuter Durcharbeitung der Materialaufbearbeitungen, Festhaltung von 
Begründungszusammenhängen zwischen den unterschiedlichen 
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Aufbereitungsebenen, Ergänzungen interpretatorischer Ansätze, Verwerfung zu 
schwach begründeter Interpretationsansätze liegt nun eine vollständige und 
möglichst lückenlose Materialaufbereitung eines oder mehrerer Diskursstränge vor. 
Damit ist die Basis für eine Gesamtanalyse gelegt.81 
 
Die diskursive Konstruktion von nationaler Identität ± Ruth Wodak 
Ausgehend von Siegfried Jägers methodologischen Überlegungen werde ich mich 
auch auf die Diskursanalyse im Sinne Ruth Wodaks beziehen. Die Wiener Schule 
der Diskursanalyse situiert sich innerhalb der Kritischen Diskursanalyse, aber auch 
der philosophischen und soziologischen Tradition der Kritischen Theorie. In der 
Analyse von historischen und politischen Themen und Texten, wird die historische 
Dimension diskursiver Akte in zwei Arten erwogen: Auf der einen Seite wird versucht, 
so viel wie irgendwie möglich über den historischen Hintergrund zu erfahren, in dem 
GLHGLVNXUVLYHQÄ(YHQWV³eingebettet waren, auf der anderen Seite wird die diachrone 
Veränderung von Diskursen untersucht. 82 
Dieser Ansatz unterscheidet zwischen drei Dimensionen von Analyse: 
 Inhalt (Die Autoren nennen fünf Hauptkategorien, darunter relevant im 
Zusammenhang mit dem Libanonkrieg sind: Erzählung einer gemeinsamen 
Vergangenheit, Konstruktion einer gemeinsamen Kultur, einer gemeinsamen 
politischen Gegenwart und Zukunft und eines ÄQDWLRQDOERG\³ 
 Strategien (als mehr oder weniger genauer Plan um eine bestimmtes 
politisches, psychologisches etc. Ziel zu erreichen, darunter: Konstruktive 
Strategien, die darauf abzielen, eine bestimmte Art von nationaler Identität zu 
konstruieren und zu etablieren, als Untergruppe davon 
Rechtfertigungsstrategien, die sich vor allem auf Aktionen und Ereignisse der 
Vergangenheit beziehen, die für die narrative Erschaffung der nationalen 
Geschichte wichtig sind. Transformationsstrategien, die versuchen, eine gut 
etablierte nationale Identität in eine anders definierte umzuformen, und 
Assimilations- bzw. Dissimilationsstrategien mit dem Ziel andere Identitäten in 
die entworfene nationale Identität zu assimilieren oder aber das Gegenteil.) 
                                                 
81 teils entnommen (teils abgeändert) aus: Jäger, Siegfried: Einen Königsweg gibt es nicht.  Bemerkungen zur 
Durchführung von Diskursanalysen, in: Bublitz, H., Bührmann, Andrea u.a. (Hg.): Das Wuchern der Diskurse. 
Perspektiven der Diskursanalyse Foucaults, Frankfurt/Main 1999, S. 142-144 
82 9JO:RGDN5XWKGH&LOLD5XGROI5HLVLJO0DUWLQXD³7KH'LVFXUVLYH&RQVWUXFWLRQRI1DWLRQDO,GHQWLW\´
Edinburgh 1999, S.7 ff. 
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 Form der Realisation (als Mittel, um Unifikation, Einheit, Gleichheit, 
Unterschiede etc zu erreichen. Um die wichtigsten darunter zu nennen: 
personelle Referenzen, räumliche Referenzen, zeitliche Referenzen)83 
 
2.4.  Zur Auswahl des Textkorpus 
Für die Auswahl der Textsorte Leitartikel habe ich mich auf der einen Seite aus der 
Überlegung heraus entschieden, dass einerseits der Leitartikel, laut den von mir mit 
libanesischen JournalistInnen geführten Interviews, der wohl meist gelesenste Teil 
der Zeitung ist und deshalb wichtig in der Beeinflussung der Meinungsbildung ist. Auf 
der anderen Seite hat sich durch verschiedene Interviews ergeben, dass der 
Leitartikel in libanesischen Printmedien sehr klar die Position der Zeitung wiedergibt 
und nicht klar zwischen den Textsorten Berichterstattung und Zeitungskommentar 
getrennt werden kann. Ebenfalls ergab sich durch die von mir geführten Interviews, 
dass die Kommentarseite nur sehr marginal gelesen wird.  
Ich habe bei meiner Analyse zu Beginn alle Leitartikel übersetzt, die in den zwei 
führenden Tageszeitungen des Landes während des Libanonkrieges 2006 
erschienen sind und habe mich bei der Analyse auf Argumentationen und 
Darstellungen auf verschiedene wichtige Diskursfragmente beschränkt, darunter die 
Darstellung des Libanons, der Hizbullah, Israels, Reaktionen auf den Krieg und 
Schlüsselmomente des Konfliktes, wie die Entführung der beiden israelischen 
Soldaten und das Thema der Entwaffnung der Hizbullah. 
'HQ ÄV\QFKURQLVFKHQ 6FKQLWW³ LP +L]EXOODK-Diskurs habe ich deshalb beim 
Libanonkrieg 2006 gesetzt, da im Libanon dieser Krieg und die Rolle der Hizbullah 
äußerst verschiedenartig gesehen und interpretiert wurden und so meiner Ansicht 
nach die verschiedenen Hizbullah-Diskursfragmente, die im Libanon rekurrieren, 
besonders gut zum Ausdruck kommen. So wurde die Rolle der Hizbullah als 
Widerstandarmee gegen Israel auf der einen Seite ein neuerliches Mal im Libanon 
gefeiert, auf der anderen Seite wurden auch Stimmen laut, in wie weit die Hizbullah 
den Krieg mitverschuldet hat bzw. wie ihre Widerstand nach dem Abzug der 
israelischen Truppen aus dem Südlibanon im Mai 2000 weiter zu rechtfertigen ist.    
Ich habe versucht, bei der Auswahl der Zeitungen zum einen die zwei politischen 
Gegenpole im Libanon ± regierungskonform versus oppositionell - zu repräsentieren, 
was meiner Meinung in einem kulturell-konfessionell heterogenen Land wie dem 
                                                 
83 9JO:RGDN5XWKXD³7KH'LVFXUVLYH&RQVWUXFWLRQRI1DWLRQDO,GHQWLW\´6II 
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Libanon eine äußerst wichtige Vorraussetzung darstellt, um die verschiedenen 
Diskurspositionen zu erfassen. Zum anderen habe ich mich bei der Auswahl des 























































III. Libanesische Printmedien 
 
3.1. Vorbemerkungen 
Prinzipiell findet sich sehr wenig systematische Forschung über das libanesische 
Pressewesen, eine Ausnahme stellt Nabil Jalani dar, Professor für Kommunikation 
DQGHU$PHULNDQLVFKHQ8QLYHUVLWlW%HLUXWGHUPLWVHLQHP:HUN³'LVRULHQWHG0Hdia in 
DIUDJPHQWHGVRFLHW\7KH/HEDQHVH([SHULHQFH´XQGDQGHUHQHLQIKUHQGHQ
Aufsätzen einen ausführlichen Überblick über das libanesische Zeitungswesen 
verschafft. Anzuführen wären auch einige Diplomarbeiten und Dissertationen der 
Amerikanischen Universität Beirut, die sich mit dem Thema der Finanzierung und der 
Entwicklung des libanesischen Pressewesens beschäftigen. Zwei weitere Quellen für 
meine Recherchen waren Überblickswerke der arabische Presse im Allgemeinen, die 
sich teilweise auch mit dem Libanon im Speziellen beschäftigen, zu nennen wären 
³$UDE0DVV0HGLD´ YRQ:LOOLDP5XJK  ³7KH3UHVV LQ WKH$UDE0LGGOH(DVW´
YRQ $PL $\DORQ  XQG ³0DVV 0HGLD LQ WKH 0LGGOH (DVW´ GDV YRQ <DK\D
Kamalipour und Hamid Mowlana 1994 herausgegeben wurde.  
Aufgrund dieser etwas spärlichen Ausgangssituation führte ich bei einem 
Forschungsaufenthalt an der Amerikanischen Universität Beiruts im Juli 2009 einige 
Interviews mit Journalisten führender libanesischen Tageszeitungen durch. So 
sprach ich unter anderem mit Carole Kerbage, die als freie Mitarbeiterin für die 
wöchentliche Beilage der führenden libanesischen Tageszeitung an-1DKƗU, 1DKƗU
Dã-âDEƗE, schreibt, sowie für die zweite führende libanesische Tageszeitung as-
6DIƯU, die panarabische Tageszeitung al-ۙD\ƗW, und die ägyptische Tageszeitung ad-
'XVWǌU. Ebenso führtH LFK ,QWHUYLHZV PLW ƤKDVVDQ 6DRXd, der in seiner 
journalistischen Karriere sowohl für as-6DIƯU , an-1DKƗU  und schließlich für al-$۠EƗU 
tätig war und heute einer der führenden Journalisten im Innenpolitik-Ressort von al-
$۠EƗU  ist. Weitere Informationen HUKLHOW LFKYRQ0XতDPPDGDV-Samak, Redakteur 
der Kommentarseite von al-Mustaqbal, sowie von Nabil Abou Mansif, dem Redakteur 
der Innenpolitik-Ressorts von an-1DKƗU und Nasri Sayegh, dem Redakteur der 
Kommentarseite von as-6DIƯU.  
Diese beiden Quellen, die vorhandene Sekundärliteratur und die durchgeführten 




3.2. Entwicklung der libanesischen Presse 
 
3.2.1. Osmanisches Reich 
Die Entwicklung von Printmedien beruht stets der Möglichkeit, diese auch drucken zu 
können. Druckerpressen wurden im Nahen Osten erst relativ spät eingeführt. Die 
berühmte erste Druckerpresse Ägyptens im Kairiner Stadtviertel %ǌOƗT geht so auf 
das Jahr 1820 zurück.  
Die ersten Versuche, Druckerpressen im Libanon einzuführen, stammt aus dem Jahr 
1610, als eine Gruppe maronitischer Priester eine Druckerpresse von Rom in ein 
Kloster in den Norden des Libanon transportierten.84 Diese Presse verwendete 
allerdings lediglich das syrische Alphabet, eine Derivation der altaramäischen Schrift, 
die nur von einer kleinen Gruppe von Priestern verstanden werden konnte, was ihren 
geringen Einfluss außerhalb der geistlichen Welt erklärte.  
Erst als christliche Missionare begannen, miteinander zu konkurrieren, um Anhänger 
zu gewinnen, wurde die Verwendung von Druckerpressen erneut interessant. 1733 
führte der katholische Diakon Abdallah Zakher ash-Shammas die erste 
Druckerpresse mit arabischen Buchstaben im Kloster 0ƗU<XKDQQƗ im Mont Liban 
ein. Die griechisch-orthodoxen Missionare reagierten darauf mit der Einführung einer 
arabischen Druckerpresse in Beirut im Jahr 1751, die Maroniten mit einer weiteren 
Presse im Jesaja-Kloster 1808. Auch die amerikanischen protestantischen 
Missionare verlegten schließlich 1848 ihre Druckerpresse von Malta nach Beirut.  
1857 wurde auf Auftrag von Khalil al-Khuri, dem früheren Direktor für Publikationen 
der osmanischen Verwaltung, eine Druckerpresse nach Beirut gebracht, die 
schließlich die erste erfolgreiche arabischsprachige Zeitung im Libanon druckte, die 
nicht in Verbindung mit einer religiösen Einrichtung stand, ۙDGƯTDW DO-$۠EƗU Ä'HU
*DUWHQ GHU 1DFKULFKWHQ³ GLH ]XQlFKVW XQWHU GHP 1DPHQ al-)D÷U DO-0XQƯU Ä'LH
VWUDKOHQGH0RUJHQGlPPHUXQJ³HUVFKLHQ'LH=HLWXQJZXUGH]XQlFKVWDXIArabisch 
veröffentlicht, ab 1870 erschien sie in Arabisch und Französisch. Andere arabische 
Zeitungen folgten dieser Veröffentlichung schnell nach, allerdings dauerte es bis 
1894 bis die erste libanesische Tageszeitung al-$ۚZƗO Ä'LH =XVWlQGH³ gedruckt 
wurde.85  
                                                 
84 Vgl.  Dajani, Nabil: Disoriented Media in a Fragmented Society: The Lebanese Experience, American 
University of Beirut 1992, S. 24 
85 Vgl. Kamalipour, Yahya; Mowlana, Hamid: Mass media in the Middle East: a comprehensive handbook, 
Westport, 1994, S. 161 
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In dieser frühen Etappe entwickelten sich Zeitungen unter strikter politischer 
.RQWUROOH(UVWXQWHUGHP3UHVVHJHVHW]GDVLP-lQQHUYRQ6XOWDQ$EGOD]Ư]
(1861-1876) herausgegeben wurde, begann das libanesische Pressewesen zu 
prosperieren. Dieses Gesetz gab den Zeitungen, die von osmanischen Untertanen 
herausgegeben wurden, eine gewisse Freiheit; war allerdings sehr streng mit 
=HLWXQJHQGLHYRQÄ$XVOlQGHUQ³DOVRQLFKW-osmanischen Personen, herausgegeben 
wurden. Dieses Pressegesetz und ein Protokoll, das 1861 von England, Preußen, 
Russland, Frankreich und Österreich unterzeichnet wurde, gaben der Provinz des 
Mont Liban, der Kernprovinz des heutigen Libanons, auf der einen Seite einen 
VSH]LHOOHQ SROLWLVFKHQ DXWRQRPHQ 6WDWXV DUDE Äal-0XWDܘDUULIƯ\D³ DXI GHU DQGHUHQ
Seite gewährten sie relative Freiheit für JournalistInnen. Dies erlaubte dem Libanon, 
ODXW 'DMDQL VLFK ]XU ZDKUHQ Ä*HEXUWVVWlWWH GHV DUDELVFKHQ -RXUQDOLVPXV³ ]X
entwickeln.86 
Libanons frühe Zeitungen entstanden zu einer Zeit der Krise des Osmanischen 
Reiches: Das Osmanische Reich hatte in der zweiten Hälfte des 19. Jhs. gegen eine 
innere Schwächung und äußere Invasionsversuche, wie den Krimkrieg 1853, zu 
kämpfen. Mit Modernisierungsversuch, wie die großen osmanischen Reformen, die 
Tanzimat (1839-1876), wurde versucht, diese Schwächung des Reiches aufzuhalten. 
Zudem traten in einem Umfeld, in dem Osmanisch gegenüber Arabisch  (und 
anderen Sprachen) bevorzugt wurde, Anzeichen einer Politisierung der 
unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen hervor. In dieser Situation dienten Zeitungen 
ODXW'DMDQL YRUDOOHPGD]XGLH MHZHLOLJH/HVHUVFKDIW ]X ÄHU]LHKHQ³XQG]X ÄOHQNHQ
Der hauptsächliche Zweck der frühen libanesischen Zeitungen bestand darin, die 
Einheit und Positionen der einzelnen ethnischen oder religiösen Gruppen, der sie 
angehörten, zu verlautbaren. Jede Zeitung sprach für eine bestimmte Gruppe, 
Berichterstattungen hatten eine subjektive Färbung, und Zeitungen bestanden 
hauptsächlich aus Kommentaren, die die LeserInnen erziehen oder beraten sollten. 
Das Ziel dieser frühen Epoche der libanesischen Zeitungen war wie bereits erwähnt, 
die Leserschaft zu erziehen - und weniger sie zu informieren oder zu unterhalten.87 
0LWGHU0DFKWHUJUHLIXQJYRQ6XOWDQލ$EGOKDPƯG,,-1908) kam es zunächst zu 
einer Erweiterung der Pressefreiheit durch die Erklärung der ersten osmanischen 
Verfassung 1876, deren Artikel 10 und 12 die individuelle Freiheit garantierte und 
                                                 
86Vgl.  Dajani, Nabil: Disoriented Media in a Fragmented Society: The Lebanese Experience, American 
University of Beirut 1992, S. 25 
87 Vgl. Dajani, Nabil: Disoriented Media in a Fragmented Society: The Lebanese Experience, S. 26 
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VRPLWDXFKHLQHJHZLVVH)UHLKHLWIU-RXUQDOLVW,QQHQEHGHXWHWHލ$EGOKDPƯG,I. hoffte 
mit dieser Öffnung die öffentliche Unruhe zu beschwichtigen, die seine 
0DFKWHUJUHLIXQJEHJOHLWHWKDWWH$OV ލ$EGOKDPƯGVFKOLHOLFKGLHNRPSOHWWH.RQWUROOH
über das Osmanische Reich erlangen konnte, begann er erneut, Restriktionen über 
seine UntertanInnen und vor allem über die Printmedien zu verhängen. So wurde 
 HLQH =HQVXU EHU GLH 3UHVVH YHUKlQJW GLH ELV  DQGDXHUWH DOV ލ
$EGOKDPƯG HLQ QHXHV 3UHVVHJHVHW] HUOLH GDV GLH .RQWUROOH EHU GLH 3UHVVH
neuerlich verstärkte. 1894 kam es zu einer neuerlichen Verschärfung der Kontrolle 
über die Medien, als ein neues Pressegesetz der Polizei erlaubte, Zeitungslizenzen 
zu vergeben. Das Gesetz erlaubt reguläre polizeiliche Überwachung von 
Schriftfahnen und Zeitungsbüros.88  
Der Druck, der libanesiscKHQ -RXUQDOLVW,QQHQ ZlKUHQG GHU 5HJLHUXQJ YRQ ލ
$EGOKDPƯG DXIHUOHJWH ZXUGH IKUWH XQWHU DQGHUHP GD]X GDVV HLQH GLUHNWH
Verbindung zwischen Journalismus und Politik entstand. So begannen die 
Printmedien zu einem Instrument von nationalistischen Ideen zu werden. Hatten 
libanesische JournalistInnen zunächst zur sozialen Reform aufgerufen, so schrieben 
sie jetzt für Unabhängigkeit und politische Freiheit für die AraberInnen unter der 
5HJLHUXQJYRQ$EGOKDPƯG'LHVHJHVFKLFKWOLFKH9HUELQGXQJ]ZLVFKHQ-RXUQDOLsmus 
und Politik trägt laut McFedden viel dazu bei, den extrem politischen Charakter der 
zeitgenössischen arabischen Presse zu erklären. In diesem Sinne wäre die 
DUDELVFKH=HLWXQJVWUDGLWLRQHLQH=HLWXQJVWUDGLWLRQVRPHLQWHUGLHHEHQVRÄULFKWLJ³LQ
der Vorstellung von arabischen HerausgeberInnen ist, wie die relativ junge, 
amerikanische Tradition der objektiven Berichterstattung.89 
Als der Druck für JournalistInnen im Osmanischen Reich immer größer wurde, 
emigrierte ein Großteil von ihnen nach Ägypten, das seit 1831 gewisse Autonomie 
von Istanbul erreicht hatte, was sich auch positiv für die journalistische Entwicklung 
und Pressefreiheit ausgewirkt hatte. Ein Teil dieser libanesischen JournalistInnen 
wurde in Ägypten so einflussreich, dass sie zeitweise beinahe die gesamten 
ägyptischen Zeitungspublikationen monopolisierten. Libanesische JournalistInnen 
blieben im ägyptischen Journalismus bis zur Hälfte des 20. Jahrhunderts 
durchgängig prominent.90  
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Mit der Machtergreifung der Jungtürken im Jahr 1908 änderte sich die Lage für 
JournalistInnen im Osmanischen Reich deutlich. Das neue Regime zeigte sich 
liberaler als seine Vorgänger und hatte den Plan, das osmanische Reich zu 
revitalisieren und zu modernisieren. In dieser Absicht wurde 1909 ein neues 
Pressegesetz erlassen, das frühere Restriktionen abschaffte und leichtere 
Arbeitsbedingungen für Printmedien schaffte.91 Wiederum wurde hier ein Unterschied 
zwischen türkischen und arabischen JournalistInnen gemacht: Während türkischen 
JournalistInnen größere Freiheiten gewährt wurden, bedeutete die Revolution der 
Jungtürken für nicht-türkische Zeitungen eine Zunahme an Kontrolle von Seiten 
Istanbuls. Diese neuen Restriktionen galten vor allem arabischen JournalistInnen 
und ZeitungsherausgeberInnen gegenüber, sie konnten allerdings nicht verhindern, 
dass die libanesischen Presse beim Aufkommen des arabischen Nationalismus eine 
zentrale Rolle zu spielen begann.  
Zu dieser Zeit wurde erstmals eine libanesische Vereinigung von JournalistInnen 
geschaffen. SRZXUGHHLQÄ3UHVVHNRPLWHH³DUDEÄOD÷QDWܘDۚƗIƯ\D³YRQ.KDOLO
Sarkis und Ahmad Tabbarah ins Leben gerufen, das einerseits den journalistischen 
Berufsstand vertreten sollte, und sich andererseits für die Rechte von JournalistInnen 
und die Verbesserung der journalistisFKHQ6WDQGDUGVXQGGHUÄ'LHQVWHDQ6WDDWXQG
1DWLRQ³HLQVHW]WHQZROOWH92 
Osmanische Versuche, das Wachsen der libanesischen Presse einzuschränken und 
zu limitieren, schlugen bis zum Ersten Weltkrieg größtenteils fehl. Der Erste 
Weltkrieg bedeutete allerdings aufgrund der aus ihm folgenden Armut des Libanons 
und Papierknappheit das Ende für viele libanesischen Zeitungen; so konnte nur eine 
Handvoll von Zeitungen die politischen Turbulenzen des Krieges überleben.93  
 
3.2.2. Französische Mandatszeit 
Die Presse des französischen Mandatsgebietes des Mont Liban spiegelte die inneren 
politischen und konfessionellen Schwierigkeiten wieder, denen die Region während 
dieser Epoche gegenüberstand. So wurde die ehemalige sehr kleine Provinz des 
hauptsächlichen christlich-maronitischen Mont Liban mit der Verfassung von 1926 
XQG GHP IUDQ]|VLVFKHQ 3ODQ HLQHV Ä*UROLEDQRQV³ PLW DQGHUHQ EHUZLHJHQG
muslimischen Regionen zusammengeschlossen. Die MuslimInnen sahen sich 
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plötzlich als Minderheit in einem hauptsächlich christlichen Staat, während sich die 
ChristInnen, die zwar die Mehrheit der Bevölkerung des neuen Staates bildeten, aber 
nicht mehr in dem gleichen Ausmaß wie zuvor, ihrerseits in verschiedene politische 
Richtungen aufspalteten.  
Ein Teil der historisch mit Frankreich verbundenen MaronitInnen sah das 
französische Mandat als ein Schutzschild gegenüber panarabischen Bestrebungen, 
während andere Gruppierungen nach Souveränität und Unabhängigkeit von 
Frankreich strebten. Diese politischen Aufsplitterungen wurden von Forderung von 
anderen konfessionellen Minderheiten, wie den DruzInnen, den SchiitInnen, den 
ArmenierInnen und den Griechisch-Orthodoxen weiter verkompliziert. Diese 
unterschiedlichsten Bestrebungen spiegelten sich in den Printmedien wieder.94 
Die französische Mandatszeit bedeutete für den Libanon nicht unbedingt die 
Erweiterung seiner Pressefreiheit. Restriktionen aus osmanischer Zeit blieben 
HUKDOWHQ ]XVlW]OLFK ZXUGH HLQH $UW Ä6SH]LDOEUR³ HLQJHULFKWHW GDV IU OLEDQHVLVFKH
Presseangelegenheiten zuständig war. Alle amtlichen Vorhaben und 
Durchführungen, die im Zusammenhang mit der Presse standen, mussten den Weg 
über dieses Spezialbüro nehmen. Dieses Spezialbüro war auch zuständig dafür, den 
lokalen Regierungsbeamten die Schließung von Zeitungen vorzuschlagen, die sich 
nicht an die Zensur hielten. 1924 wurde ein neues Pressegesetz herausgegeben, 
das keinerlei Hinweis auf die Organisation des journalistischen Berufes enthielt, auch 
öffnete es den Beruf für jede/n ohne professionelle Einschränkungen oder 
Ausbildung, während das osmanische Pressegesetz von 1909 noch eine 
Mindestausbildung von mindestens sieben Jahren für den Beruf des Journalisten 
vorgeschlagen hatte. Diese Maßnahmen wurden in den folgenden Jahren weiterhin 
verschärft, so bestimmt ein neues Gesetz aus dem Jahr 1940, dass libanesische 
Zeitungen nicht aus mehr als einem Blatt bestehen dürfen.  
Auf diese Verschärfungen folgte großer Widerstand von Seiten der JournalistInnen, 
allerdings dauerte der Trend, neue Zeitungen zu veröffentlichen, trotz der 
Restriktionen an. Viele dieser Zeitungen riefen zur Unabhängigkeit von Frankreich 
auf und zeigten sich bereit, den Preis für ihre Veröffentlichungen und politischen 
Stellungnahmen zu zahlen, der oft aus Verhaftungen und langen Haftstrafen 
bestand. Diese von den libanesischen JournalistInnen eingenommene Position 
verhalf ihnen zu Sympathie unter der libanesischen Öffentlichkeit und verhalf ihnen 
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zu großem politischen Einfluss. Auf der anderen Seite verstärkte sich dadurch auch 
die Tendenz der Printmedien, sich auf Meinungsäußerungen in Berichterstattungen 
XQG .RPPHQWDUHQ ]X NRQ]HQWULHUHQ XQG QLFKW DXI ÄREMHNWLYH³ %HULFKWHUVWDWWXQJ
Diese Tendenz lässt sich laut Dajani bis heute in der libanesischen Medienlandschaft 
nachverfolgen.95 
In dieser Zeitspanne kristallisierte sich auch ein anderes Charakteristikum der 
libanesischen Presse heraus: Während sich oppositionelle Zeitungen für die 
Unabhängigkeit stark machten und gegen Repressionen zu kämpfen hatten, 
erhielten regierungskonforme Zeitungen finanzielle Unterstützung von französischer 
6HLWH 'LHVH 3UD[LV -RXUQDOLVW,QQHQ ]X ÄVFKPLHUHQ³ ZXUGH ZlKUHQG GHU
französischen Mandatszeit gebräuchlich, deren tagtäglicher Gebrauch auch 
heutzutage von journalistischer Seite bestätigt wird.  
 
3.2.3. Frühe Unabhängigkeit 
Nach der Erlangung der Unabhängigkeit im Jahr 1943 wurde das französische 
Pressegesetz von 1924 zunächst nicht geändert. Das Fehlen von Regeln, die das 
Medienwesen organisieren würden, sowie die gebräuchliche Praxis des 
Schmiergeldzahlens an Journalisten, führte zum Erscheinen von zahlreichen 
Zeitungen, die wie wirtschaftliche Unternehmen geführt wurden und die sich durch 
geringe professionelle Standards auszeichneten. Der Beruf des Journalismus wurde 
laut Dajani im Libanon langsam zu einem Zufluchtsort für beruflich Gescheiterte, die 
aber politische Ambitionen hatten.96   
Erst 1948 wurde unter Präsident al-Khoury (1943-1952) ein neues Pressegesetz 
herausgebracht, das die Printmedien regulierte und alle JournalistInnen in einer 
journalistischen Vereinigung organisierte. Dieses Gesetz gab JournalistInnen 
generell mehr Freiheit als unter der französischen Mandatszeit, hatte auf der 
anderen Seite aber auch mehr Möglichkeiten, oppositionelle Zeitungen zu 
beschränken.97 Die Kampagne, die von Seiten der JournalistInnen gegen diese 
Restriktionen geführt wurde, sah sich einer strikten Regierung gegenüber, die 
ihrerseits an einem Tag mit der Suspendierung von sieben der teilnehmenden 
Zeitungen (an-1DKƗU DO-Bayrak, al-ۙDGDI DV-Sayyid, ad-'L\ƗU DO-$ۚUƗU reagierte. 
Dies wiederum führte zum Aufruf der libanesischen Pressevereinigung zu einem 
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Generalstreik. Als die libanesische Regierung und das Parlament weiterhin an ihren 
Handlungen festhielten, beschloss die Vereinigung, jegliche Berichterstattung über 
die Regierung zu boykottieren.   
 
3.2.4. Der Aufstieg der panarabischen libanesischen Presse 
Diese andauernde Kampagne von Seiten der libanesischen Presse spielte eine 
große Rolle dabei, die öffentliche Unzufriedenheit mit dem Regime von al-Khoury 
publik zu machen, was schlussendlich zum Rücktritt des Präsidenten und seiner 
Regierung führte. Wiederum hatte die libanesische Presse die Rolle eines politischen 
Akteurs übernommen. 
Die darauf folgende Regierung unter Camille Chamoun (1952-1958), zeigte sich 
JournalistInnen gegenüber gemäßigter. So wurde im Oktober 1952 ein 
Gesetzesbescheid erlassen, der einen Großteil der Restriktionen von 1948 aufhob. 
Ein spezielles Gericht wurde eingerichtet, das sich mit Angelegenheiten der Presse 
beschäftigte. JournalistInnen wurden in zwei Vereinigungen organisiert: eine Union 
für ZeitungsherausgeberInnen und eine Vereinigung für ZeitungsverlegerInnen. Der 
Bescheid ermöglichte auch Lizenzen für die Herausgabe neuer Zeitungen zu 
erwerben, was seit 1948 unmöglich gewesen war.98 So stieg die Zahl an 
Tageszeitungen im Libanon innerhalb kürzester Zeit auf alleine fünfzig in Beirut an. 
Auf die Forderung der Union der VerlegerInnen hin, wurde daraufhin ein neuer 
Bescheid (Nummer 74) erlassen, der neue Lizenzen für politische Zeitungen 
verbietet, solange im Libanon mehr als 25 Tageszeitungen und 20 Wochenzeitungen 
herausgegeben werden.  
Der Elan in den 50er Jahren, neue Zeitungen herauszugeben, muss im Kontext der 
sich wandelnden ökonomischen und politischen Gegebenheiten gesehen werden, 
denen sich der Libanon und die ganze Region in diesem Zeitraum gegenübersah. So 
war der Libanon nach dem Zweiten Weltkrieg zu einem führenden Finanz-, 
Geschäfts- und Diplomatiezentrum im Nahen Osten geworden und die Zunahme der 
Wichtigkeit seiner Medienlandschaft fand in diesem Zusammenhang statt. Mit dem 
&RXSG¶(WDWLQbJ\SWHQXQWHU1DVVHUXQGGHUdarauf folgenden politischen und 
ökonomischen Instabilität begann der Libanon schlussendlich die Führungsposition 
in der arabischen Medienlandschaft zu übernehmen und seine Zeitungen wurden 
länderübergreifend in den arabischen Ländern gelesen. In den 50er Jahren führten 
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auch technologische Verbesserungen im Journalismus dazu, dass sich der 
öffentliche Blick auf den journalistischen Beruf erheblich verbesserte. 
Aber erst unter Präsident Fuad Chihab (1958-1964), der ernsthafte Versuche 
unternahm, die libanesische Verwaltung zu reformieren, wurden die Organisation des 
Pressewesens und der Beruf des Journalisten entschieden reformiert. Im September 
1962 wurde ein neues liberales Pressegesetz erlassen, das den Beruf und die Praxis 
des/der JournalistIn klar definierte: So sollte der/die JournalistIn zum einen 
Libanese/Libanesin über 21 Jahre sein, zweitens über einen Hochschulabschluss 
verfügen und im journalistischen Beruf bereits vier Jahre ausgebildet worden sein 
bzw. über einen Studienabschluss in Journalismus verfügen und drittens sollte er/sie 
über keine juridischen Vorstrafen verfügen und letztlich, viertens, den Journalismus 
als seinen/ihren einzigen Beruf ausüben.99 Die Organisation in zwei 
Gewerkschaftsvereinigungen, die schon das Pressegesetz von 1952 von 
YRUKHUJHVHKHQ KDW EOLHE ZHLWHUKLQ EHVWHKHQ 'LH Ä1LTƗEDW Dܘ-ܗDۚƗID³ ÄGLH
Gewerkschaft der PrHVVH³ RUJDQLVLHUWH GLH =HLWXQJVYHUOHJHU XQG -eigentümern, 
ZlKUHQG GLH Ä1LTƗbat al-0XۚDUULUƯQ³ ÄGLH *HZHUNVFKDIW GHU +HUDXVJHEHU³ DOOH
aktiven Herausgeber und JournalistInnen enthielt. Eine weitere Vereinigung, die 
Ä,WWLۚƗG Dܘ-ܗDۚƗID DO-/XEQƗQƯ\D³ ÄGLH OLEDQHVLVFKH 3UHVVHYHUHLQLJXQJ³ ZXUGH DXV
dem Kabinett dieser beiden Vereine gegründet, um schließlich alle libanesischen 
JournalistInnen zu repräsentieren. 
Das Pressegesetz von 1962 ließ dem Staat formal nur minimale staatliche Zensur, 
und regelte die Limits, in denen sich die Freiheit der Presse bewegen konnte. Diese 
Limits wurden durch die dem Libanon eigene Natur reglementiert. So wurden ÄQHZV
which endangers national security or the unity or borders of the state or which 
degrades any religion or arouVHVVHFWDULDQRUUDFLDOJUXGJHV´ als strafbar deklariert. 
Das Gesetz verbot auch die absichtliche Publikation von Falschnachrichten und die 
Ä9HUZHQGXQJ GHV %HUXIV ]XU GLUHNWHQ XQG LQGLUHNWHQ (USUHVVXQJ³100 In der Praxis 
beeinflussten diese Limits des Pressegesetzes von 1962 die Pressefreiheit der 
libanesischen Presse nur wenig. Die hauptsächliche Bedrohung der Pressefreiheit 
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3.2.5. Die libanesische Presse nach 1962 
Das Pressegesetz von 1962 wurde immer wieder abgeändert, so fanden 
Abänderungen unter den Präsidenten Charles Helou (1964-1970), Suleiman 
Frangieh (1970-1976), Elias Sarkis (1976-1982) und Amine Gemayel (1982-1988) 
statt, die hauptsächlich Einschränkungen für die moderne libanesische Presse 
darstellten.101 'LHÄJROGHQHQ7DJHGHU OLEDQHVLVFKHQ3UHVVH³KDWWHQ ODXW'DMDQLPLW
der Regierung von Präsident Chamoun begonnen und endeten mit der Regierung 
von Präsident Chihab. Während dieser beiden Regierungen erreichte, so Dajani, die 
libanesische Presse den Gipfel ihrer Entwicklung hinsichtlich ihrer legalen 
Pressefreiheit. Ab diesem Zeitpunkt begann die libanesische Presse langsam zu 
verlieren, was sie in der Zeit davor rechtlich erreicht hatte.102  
Als 1965 bei einem Treffen der Arabischen Liga einige arabische Staatschefs die 
libanesischen Presse dafür kritisierten, sich allzu kritisch gegen einige von ihnen zu 
äußern, erließ Präsident Charles Helou im selben Jahr eine Verfügung, die den 
Paragraph 62 des Pressegesetzes von 1962 abänderte, der den Printmedien von 
diesem Zeitpunkt an verbot, alle ausländischen Staatschefs zu kritisieren. Dieser 
(UODVV LVW EOLFKHUZHLVH XQWHU OLEDQHVLVFKHQ -RXUQDOLVW,QQHQ DOV ÄGDV *HVHW] GHU
.|QLJH XQG 6WDDWVFKHIV³ EHNDQQW $QGHUH 5HVWULNWLRQen folgten; die 
schwerwiegendsten Abänderungen fanden unter Präsident Elias Sarkis im Jahr 1977 
fest, der die Printmedien beschuldigt hatte, den Bürgerkrieg durch ihre 
Berichterstattung zu intensivieren.103 Frühere Beschränkungen wurden zeitweise 
wiedereingeführt (Erlass Nr. 1, 1. Jänner 1977), eine andere Verfügung erlassen, die 
GHQ $EVFKQLWW EHU JHVHW]OLFKH 6WUDIHQ IU 9HUOHXPGXQJHQ XQG ÄXQYHUDQWZRUWOLFKH
$NWLRQHQ³DElQGHUWH(UODVV1U-XQL'LHJHVHW]OLFKHQ6WUDIHQGLHELV
zu diesem Zeitpunkt reaktiv niedrig gewesen waren, wurden durch diese 
Modifizierungen verschärft. So akzeptierten sie keine privilegierten Informationen als 
Verteidigung gegen Verleumdung. Verleger mussten ihr Einkommen alle sechs 
Monate offen legen.104  
Obwohl diese Restriktionen vom Ministerrat angenommen und vom Präsident 
unterzeichnet, und auch veröffentlicht worden waren, wurden sie während der 
Amtszeit von Elias Sarkis nicht in die Tat umgesetzt, da sich Präsident Sarkis einer 
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starken Opposition von Politikern und JournalistInnen gegenübersah. Elias Sarkis 
ZLOOLJWH HLQ GLHVH UHFKWOLFKHQ %HVFKUlQNXQJHQ ÄHLQ]XIULHUHQ³ DOOHUGLQJV IKUWH HU
später während des Bürgerkrieges die davor geltenden Beschränkungen wieder ein.  
Die Regierung konnte diese Zensur laut Dajani aus zwei Gründen nicht durchsetzten: 
Zum einen weigerten sich einige Zeitungen, die von Politikern oder Führern von 
Milizen finanziert und unterstützt wurden, die Zensur durchzusetzen, und entkamen 
durch ihre politische Rückendeckung staatlicher Bestrafung. Zum anderen waren die 
Beamten, die die Zensur durchsetzen sollten, nicht immer unvoreingenommen in 
ihrer politischen Orientierung und legten das Gesetz gewissermaßen in ihrem 
persönlichen Sinne aus.105   
Die Regierung unter Amin Gemayel ab 1982 erhielt die Abänderungen, die unter 
Sarkis 1977 vorgenommen worden waren. Ein zusätzlicher Erlass (Erlass Nr. 121, 
16. September 1983) bestimmte, dass jeder, der beabsichtigt, eine Zeitungslizenz zu 
erstehen, die Quellen seines Kapitals vor dem Ministerium für Information offen legen 
muss. Außerdem gab der Erlass der Regierung die Priorität vor jedem anderen 
potentiellen Käufer einer Zeitung.106  
Die sich verschlechternde Sicherheitslage im Libanon ab 1984 und der damit 
einhergehende Verlust an Kontrolle der Regierung über einen Großteil des Landes, 
erlaubten der Presse zunächst, die rechtlichen Beschränkungen zu umgehen und frei 
zu operieren. Auf der anderen Seite begann der Bürgerkrieg und der Kollaps der 
libanesischen Wirtschaft während der Regierung Gemayel die Existenz der 
Printmedien im Libanon zu bedrohen. Die Auflagezahlen sanken stark, da die freie 
Zirkulation der Zeitungen in den durch unterschiedliche Milizen kontrollierten 
Gebieten nicht aufrechterhalten werden konnte. Auch die Milizen an sich übten ihre 
eigene persönliche Zensur aus und ließen Zeitungen, mit denen sie politisch nicht 
einer Meinung waren, nicht in das von ihnen kontrollierte Gebiet. Die Finanzierung 
durch Werbungen sank ebenfalls, während der Preis für Papier parallel dazu stark 
anstieg. Nicht zuletzt führte die Inflation der libanesischen Währung während des 
Bürgerkrieges zu einer erheblichen Steigerung des Zeitungspreises (von 0,50 LL zu 
1000 LL innerhalb von drei Jahren), den sich der/die durchschnittliche LibanesIn 
nicht leicht leisten konnte. Die Presse reagierte auf diese Probleme mit dem 
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Rückgang an veröffentlichen Seitenzahl, das Einstellen von Beilagen und der 
Sonntagsausgabe und dem Kürzen von Auslandskorrespondenten.107 
Ein neues Pressegesetz wurde 1994 herausgegeben, das versuchte, Ordnung in die 
chaotische Situation nach dem Bürgerkrieg zu bringen. Dieses Gesetz verminderte 
die staatlichen Eingriffsmöglichkeiten in Presseabläufe; einerseits durch das Verbot, 
präventiv JournalistInnen zu verhaften, andererseits ließ das Gesetz Zensur nur in 
Ausnahmefällen zu, die vom Ministerrat abgesegnet sein müssen, oder aber im Fall 
von ausländischen Zeitungen. Das Pressegesetz von 1994 legte strenge Geldstrafen 
für das Übertreten zahlreicher Regeln fest, darunter das Verbot der Beleidigung 
offiziell anerkannter Religionen und die Förderung von ethnisch und religiös 
begründetem Hass. Ebenso gab es der Regierung erneut die Autorität, 
Zeitungslizenzen zu verbieten bzw. herauszugeben, und Publikationen zu 
suspendieren. Der Presseverband stimmte ebenfalls einem so genannten 
Ä(KUHQFRGH³]XZDVLQJHZLVVHU:HLVHDXIHLQH$UWYRQ6HOEVW]HQVXUKLQDXVOLHI108  
 
3.2.6. Die libanesische Presse heute 
William Rugh teilt die zeitgenössische libanesische Presse gemeinsam mit Kuwait, 
Marokko und dem Jemen in seiner Kategorisierung der arabischen Presse in die 
6SDUWHGHUÄYLHOIlOWLJHQ3ULQWPHGLHQ³HLQ109  
Seine anderen Kategorien der arabischen Presse unterteilen sich in die 
Ä0RELOLVLHUXQJVSUHVVH³ ZRUXQWHU 6\ULHQ /LE\HQ GHU 6XGDQ XQG GHU ,UDN YRU 
IDOOHQ ZHLWHUV GLH Ä/R\DOLVWHQSUHVVH³ GHU 6WDDWHQ 6DXGL-Arabien, Bahrain, Qatar, 
Oman, die Vereinigten Arabischen Emirate und Palästina, und schließlich die Gruppe 
GHU Ä3UHVV LQ 7UDQVLWLRQ³ GLH VLFK DXV bJ\SWHQ -RUGDQLHQ 7XQHVLHQ XQG $OJHULHQ
zusammensetzt. Weiters nennt er als Sonderfall die sich während den 90er Jahren 
HQWZLFNHOQGH Ä3DQDUDELVFKHQ $XVODQGVSULQWPHGLHQ³ GHUHQ %URV VLFK ]ZDU
außerhalb der arabischen Welt befinden, deren hauptsächliche Leserschaft 
allerdings in arabischen Staaten ansässig ist. Der Großteil dieser Zeitungen ist 
während des libanesischen Bürgerkrieges von Beirut nach London, Paris und Rom 
umgezogen, darunter die wichtigen arabischen Blätter al-+D\Ɨܢ und al-Quds al-$UDEƯ. 
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Während der 1980er und 1990er wurden arabische Geschäftsleute die 
Hauptgeldgeber der Offshore Presse.110 
Das Hauptkriterium der Ä'LYHUVH3ULQW0HGLD³LVW, wie der Name andeutet, dass sich 
Zeitungen in dem jeweiligen Land durch eine Vielfalt von verschiedenen Inhalten, 
politischen Gewichtungen und Stilen auszeichnen. Dies steht im klaren Gegensatz 
zum Beispiel zu der von Rugh als ÄLoyalist  Press³ bezeichneten Kategorie, bei der 
Ähnlichkeiten in Meinung und Berichterstattung die Unterschiede in der 
Berichterstattung innerhalb eines Landes überwiegen. Der Grad und die Qualität der 
Unterschiede zwischen den einzelnen Zeitungen in der vielfältigen Presse 
unterscheiden sich dem gegenüber erheblich. Die vielfältige Presse ist laut Rugh 
relativ frei, auch wenn teilweise Zeitungen Unterstützer der Regierung sein mögen, 
weil sie auch finanziell vom Regime abhängen. Rugh zufolge ist der zeitgenössische 
Libanon das konsequenteste Beispiel für diese Art von Presse, da die kuwaitische, 
jemenitische und marokkanische Presse trotz gewisser Vielfalt Tendenzen der 
loyalistischen Presse aufweisen.111  
Eine der Bedingung für das Aufkommen einer vielfältigen Presse stellt das Ende der 
Kolonialzeit dar, das mit dem gleichzeitigen Aufkommen von verschiedenen 
miteinander konkurrierenden politischen Fraktionen und einer nationalen Regierung 
einhergeht: So scheint der Schlüssel für eine vielfältige Presse eine Mischung aus 
politischem Pluralismus, Patronisierung von Zeitungen und ein halbwegs maßvoller 
Zugang der Regierung zur Presse zu sein, wobei Rugh politischen Pluralismus mit 
der Existenz von politischen Gruppierungen mit klar unterscheidbaren politischen 
Philosophien und Ideen definiert. Wenn also das politische System über manifeste 
pluralistische Strukturen verfügt, spiegele sich dies im Pressewesen wider, da 
verschiedene politische Fraktionen unterschiedliche Zeitungen finanziell 
unterstützen.112 Auch wenn die Regierung ein Regierungsblatt finanziert, kann sie 
dadurch nicht die Presse im Gesamten kontrollieren.  
Der Libanon verfügt über ein derartiges pluralistisches politisches System, das in der 
Verfassung von 1926 und im ungeschriebenen Nationalpakt (al-0LܤƗTDO-:DWDQƯ) von 
1943 politisch eingefroren wurde, da die wichtigsten Regierungsämter, wie bereits in 
Kapitel  I.1. erwähnt,  des Landes nach konfessionellen Linien verteilt werden, wobei 
auf eine Volkszählung von 1932 zurückgegriffen wird: der Präsident des Landes ist 
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Maronit, der Premierminister Sunnit, der Parlamentspräsident Schiit etc. Die 
Aufteilung der Parlamentssitze, ursprünglich im Verhältnis 6:5 Christen: Muslimen, 
wurde durch den Vertrag von Ta¶LILP-DKUDXIGDV9HUKlOWQLVDEJHlQGHUW 
Der libanesische Bürgerkrieg, der im Frühjahr 1975 begann, schien die politische 
Basis, auf der das libanesische Pressesystem seit mehr als 30 Jahren aufbaute, 
ernsthaft zu zerstören, allerdings blieb laut Rugh die Grundstruktur der libanesischen 
Presse auch nach dem Bürgerkrieg erhalten. 113 Mahmoud Hammoud und Walid Afifi 
betonen in ihrem Artikel über libanesische Medien, dass der Bürgerkrieg sogar zu 
einer Steigerung der Zahl an Medien geführt hat, da einige Fernseh- und 
Radiostationen eingerichtet wurden, da die Aussicht, Informationen illegal ohne 
juristische Bestrafung verbreiten zu können, für politische Parteien allzu verlockend 
gewesen sei, um ignoriert zu werden. So dauerte auch die Finanzierung durch 
Privatmilizen, politische Gruppierungen und Parteien weiterhin an.114 
Auch Dajani bestätigt, dass die frühe Tendenz der libanesischen JournalistInnen für 
bestimmte Gruppen zu sprechen und sie zu unterstützen, nach dem Bürgerkrieg 
fortgesetzt wurde, so würden sich libanesische Zeitungen mehr auf die Präsentation 
von Meinungen und Sichtweisen als auf Neuigkeiten und Fakten konzentrierten:  
Ä7KLVJDYHRXWVLGHSRZHUVDQGLQWHUHVWVWKHRSSRUWXQLW\ WKURXJKWKH/HEDQHVHPHGLD WRSOD\
an active roles in the affairs of Lebanon, as well as the rest of the Middle East region. Each 
newspaper came to support a certain group, and came to be looked upon as a representative 
DQGVSRNHVPDQIRUWKDWJURXS«.´115  
 
Diesen Standpunkt äußerte auch der Journalist Muhammad as-Samak in einem mit 
mir geführten Interview:  
Ä7KDW¶VZK\DOO WKHWURXEOH LQ WKH0LGGOH(DVWDUHIRFXVHG LQ/HEDQRQ$QG/HEDQRQSD\VWKH
SULFHIRUWURXEOHVRIRWKHUV:H/HEDQHVH«ZHRSHQHGWKHGRRUVIRURWKHUVWRFRPHLQDQGWR
play and to make Lebanon a playground. And the role of media is major. Without the media of 
/HEDQRQ QRERG\ ZRXOG EH LQWHUHVWHG LQ /HEDQRQ 7KDW¶V ZK\ PHGLD LV XVHG LQ WZR ZD\V
Freedom of media in Lebanon is used in two ways, one way constructively to discuss 
objectively the problems of the region, the other way negatively, in a way that the powers of the 
region and sometimes international powers will use freedom of press in Lebanon to send 
PHVVDJHVWRRWKHUV«WRPDQLSXODWHWKHIUHHGRPRISUHVVLQ/HEDQRQLQRUGHUWRPDNHWURXEOHV 
to others.´116  
 
Will man die Medienvielfalt des Libanon dokumentieren, so gibt ein Blick auf die Zahl 
der Veröffentlichungen Aufschluss: So verfügte der Libanon im Jahr 1991 über 105 
lizenzierte politische Publikationen, darunter 53 Tageszeitungen, 48 
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Wochenzeitungen und vier monatliche Zeitungen), neben 300 nicht-politischen 
Publikationen für eine Bevölkerung von ungefähr drei Millionen LibanesInnen.117 ³7KH
0LGGOH(DVWDQG1RUWK$IULFDDVXUYH\DQGGLUHFWRU\´DXVGHP-DKUQHQQW
täglich erscheinende Zeitungen und 26 erscheinende Wochenzeitungen.118  
In den folgenden Kapiteln möchte ich zunächst eine Auswahl an libanesischen 
Tageszeitungen vorstellen, um dann einige Charakteristika der zeitgenössischen 
libanesischen Presse genauer zu untersuchen, darunter Leserschaft, Auflagezahlen, 
Finanzierung, Pressefreiheit, Textsorten, politische Gewichtung.  
 
3.3. Auswahl an libanesischen Tageszeitungen  
 
3.3.1. an-NahƗUÄDer Tag³)  
Die Tageszeitung an-1DKƗU  ist eine relativ moderate, politisch mitte-rechts stehende, 
gemäßigte Zeitung mit der höchsten Auflagezahl momentan im Libanon, wobei sie 
mit dem as-6DIƯU konkurriert. Seit ihrer Gründung im Jahr 1933 von Jubran Twaini ist 
sie im Besitz der Familie Twaini. Nach Jubran übernahm sie dessen Sohn Ghassan 
und danach dessen Sohn Jubran. Am 12.Dezember 2005 wurde Jubran durch einen 
Autobombenanschlag in Beirut getötet, wobei Syrien von vielen als Auftraggeber für 
den Mord verdächtigt wird, da sich Jubran Twaini immer wieder kritisch gegenüber 
der syrischen Präsenz im Libanon geäußert hatte. Nach der Ermordung Jubrans 
übernahm wiederum der 81-jährige Vater Ghassan die Leitung der Zeitung, wie auch 
das Parlamentsmandat seines Sohns.   
An-1DKƗU hatte anfangs zunächst vor allem wegen ihrer oppositionellen Rolle zur 
Regierung Bekanntheit gewonnen. In den Jahren vor 1992 büßte sie diesen Ruf ein, 
als ihr Verleger Mitglied der Regierung wurde, zunächst als Informationsminister, 
dann als libanesischer Botschafter bei der UNO und später als Berater des 
Präsidenten Gemayel und sie so nach und nach ihre Rolle als Oppositionsblatt 
verlor. Politisch steht das Blatt heute auf Seite der libanesischen Regierung. 
Während al-$পEƗUKHXWHGLH vom Hizbullah-Generalsekretär Hassan Nasrallah und 
dessen christlichem Verbündeten Michel Aoun geführte Opposition publizistisch 
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unterstützt, ist an-1DKƗU zum Organ der prowestlichen Regierungskräfte 
geworden.119 
Libanesische JournalistInnen berichteten in allen von mir geführten Interviews, dass 
die Zeitung heute politisch auf der Seite des 14.März-Bündnis (arab. Ä7DۚƗOXI 
ƖۄƗU³ VWHKW HLQHU .RDOLWLRQ DXV DQWL-syrischen unabhängigen politischen Parteien, 
die sich nach der Zedernrevolution gebildet hat. Geführt wird das Bündnis von Saad 
al-Hariri, dem Sohn des 2005 ermordeten Ministerpräsidenten Rafik Hariri, Samir 
*HDJHD GHP 3UlVLGHQWHQ GHU)RUFHV /LEDQDLVHV DUDE Äal-Quwwat al-/XEQƗQƯ\D), 
dem früheren Präsidenten Amin Gemayel und Walid Jumblatt von der libanesischen 
Progressive Sozialistischen Partei (arab. Äal-ۙL]E DW-7DTDGGXPƯ DO-,ãWLUƗNƯ).120 Die 
Leserschaft von an-1DKƗU setzt sich vor allem aus libanesischen Intellektuellen, 
Mittel- und Oberschicht, und griechisch-orthodoxen Christen zusammen. So war an-
1DKƗU DOV VLH  JHJUQGHW ZXUGH GDV 6SUDFKURKU GHU JULHFKLVFK-orthodoxen 
Gemeinschaft. Auch heute richtet sie sich hauptsächlich an christliche LeserInnen 
und ihre Auflage ist in Beirut am höchsten.121  
 
3.3.2. as-6DIƯUÄDer Botschafter³) 
Die zweite führende Tageszeitung des Libanons as-6DIƯU  situiert sich politisch mitte-
links und gewann vor allem während des libanesischen Bürgerkrieges 
Bekanntschaft. 1951 von einem maronitischen Christen gegründet, 1971 von einem 
schiitischen Muslim gekauft, erscheint sie seit 1974 neu. Momentaner Chefredakteur 
von as-6DIƯU  LVW 7DODO 6DOPDQ $V-6DIƯU  KDW YRU DOOHP (UIROJ ZHJHQ VHLQHU
oppositionellen Haltung der libanesischen Regierung gegenüber und zeichnet sich 
durch eine panarabische Linie aus. As-6DIƯU bezeicKQHWVLFKVHOEVWDOV Ä6WLPPH IU
MHQH GLH NHLQH 6WLPPH KDEHQ³ As-6DIƯU  ULFKWHW VLFK KDXSWVlFKOLFK DQ HLQH
muslimische Leserschaft, und ist im Süden und Norden des Libanons, so wie in der 
(östlichen) Bekaa besonders auflagestark.122 Ähnlich wie an-1DKƗULst as-6DIƯUXQWHU
libanesischen Intellektuellen beliebt, steht im politischen Spektrum allerdings deutlich 
weiter links und ist weitaus USA-kritischer als an-1DKƗU: In den Meinungsartikeln 
äußerst das Blatt häufig Sympathien für die libanesische Opposition und wird des 
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gIWHUHQ DOV Ä6\ULHQ-IUHXQGOLFK³ EH]HLFKQHW123 In ihren Meinungsartikeln vertritt as-
6DIƯU  zwar die libanesische Opposition, allerdings nicht in ebenso klarer Form wie al-
$۠EƗU  das tut. Libanesische JournalistInnen kommentierten, dass as-6DIƯr  im 
Gegensatz zu an-1DKƗU  dem pro-syrischen Oppositionsbündnis 8. März-Bündnis 
nahe steht, dessen wichtigste Parteien die Hizbullah, die Amal-Bewegung, die 
Marada Bewegung, die Libanesische Kommunistische Partei und die Syrische 
Soziale Nationalistische Partei sind. Im Februar 2006 schloss sich auch die Freie 
Patriotische Bewegung von Michel Aoun, vormals Teil des 14.März-Bündnisses, dem 
Oppositionsbündnis an. 124  
 
3.3.3. al-$পEƗU'LH1DFKULFKWHQ 
Sehr neu in der libanesischen Presselandschaft ist die unmittelbar nach dem 
Libanonkrieg 2006 von Joseph Samaha und Ibrahim al-Amin gegründete 
Tageszeitung al-$۠EƗU , die zum ersten Mal am 14. August 2006 erschienen ist. 
Viele Journalisten, die zuvor für as-6DIƯU geschrieben hatten, wechselten zu dem neu 
gegründeten Blatt über. Chefredakteur war zunächst Joseph Samaha, der davor 
lange für die Zeitung as-6DIƯU geschrieben hat, und der einige Monate darauf, im 
Februar 2007, aufgrund eines Herzinfarktes verstarb.125 Jetziger Chefredakteur ist 
Khalid Saghieh.   
Nach eigener Darstellung ist al-$۠EƗU, "liberal, demokratisch und gegen das US-
amerikanische Projekt im Nahen und Mittleren Osten" und hat laut einem 
Journalisten von al-$۠EƗU einen kommunistisch-gefärbten Hintergrund.126  
Innenpolitisch steht al-$۠EƗU  auf der Seite der libanesischen Opposition, und ergriff 
vor allem in letzter Zeit immer wieder Position für die Hizbullah und äußerst sich USA 
und Israel-kritisch.127 Al-$۠EƗU  sieht sich als Gegenprojekt zur Zeitung an-1DKƗU, die 
von der Redaktion als Zeitung für die Eliten des Landes, für Politiker und reiche 
Leute wahrgenommen wird.128 So meint al-$۠EƗU ¶V&KHIUHGDNWHXU.KDOLG6DJKLHKLQ
einem Interview mit der FAZ:  
Ä>@ :LU PHLQHQ KLQJHJHQ GDVV HV GDUXP JHKW HLQH 2SSRVLWLRQ JHJHQ GDV DPHULNDQLVFKH
Projekt im Nahen und Mittleren Osten aufzubauen - und Widerstand gegen die von Amerika in 
$OOLDQ] PLW ,VUDHO GXUFKJHIKUWH %HVHW]XQJ 3DOlVWLQDV /LEDQRQV XQG ,UDNV ]X OHLVWHQ³
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Angesprochen darauf, wie sich das religiös-fundamentalistische Projekt der Hizbullah mit der 
dH]LGLHUW VlNXODUHQ %ODWWOLQLH YHUHLQEDUHQ OLHH DQWZRUWHWH 6DJKLHK Ä'LH VLHE]LJHU -DKUH DOV
palästinensische, panarabische und kommunistische Gruppierungen politische Hegemonie im 
Kampf gegen den Imperialismus ausübten, sind vorbei - angesichts deren Schwäche bilden 
islamistische Bewegungen heute den natürlichen Bündnispartner der Linken³129 
 
Die neue Tageszeitung hat mit ihrem modernen Layout und Internetausgabe vor 
allem die gebildete Jugend als Leserschaft für sich gewonnen: Der größte Absatz der 
Auflage erfolgt von StudentInnen, das Blatt hat sich innerhalb kurzer Zeit den 
auflagestärksten Zeitungen angenähert. Die Zeitung verneint eine 
konfessionsgebundene politische Richtung, so betonte Samaha, dass sich die 
Redaktion größtenteils aus Christen und selbst erklärten Atheisten zusammensetzt. 
Auch wenn unter den Redakteuren viele Atheisten zu finden sind, setzt sich die 
Leserschaft allerdings vor allem aus schiitischen Anhängern der Hizbullah und ihrem 
Verbündeten Michel Aoun zusammen.130  
 
3.3.4. al-Mustaqbal (Die Zukunft) 
Die libanesische Tageszeitung al-Mustaqbal erscheint seit 1999 in Beirut und ist 
somit eine der jüngsten libanesischen Tageszeitungen. Eigentümer der 
unabhängigen Zeitung war bis zu seiner Ermordung im Februar 2005 der frühere 
libanesische Ministerpräsident Rafiq al-Harriri. Momentaner Herausgeber ist Hani 
Hammoud, einer der wichtigsten Berater von Saad al-Hariri. Al-Mustaqbal bezeichnet 
sich als Zeitung mit "nationalem Anliegen", die auf eine "Ausweitung des politischen 
Bewusstseins" hinarbeitet. Im Gegensatz zu den meisten arabischen 
Tageszeitungen besitzt diese Zeitung auch einen sehr umfangreichen 
Wirtschaftsteil.131 Politisch situiert sich al-Mustaqbal pro-Hariri und richtet sich vor 
allem an eine sunnitische Leserschaft und hatte lange Zeit eine pro-syrische Linie.132 
 
3.3.5. ad-'L\ƗU'DV/DQG 
Die Tageszeitung ad-Diyar war einmal Libanons drittstärkste Zeitung, nachdem 
Charles Ayyoub ihre Lizenz gekauft hatte und sie ab 1987 mit der Hilfe einer Gruppe 
junger Journalisten veröffentlichte. Charles Ayyoub, der sich selbst als syrischer 
Nationalist bezeichnet, ist seitdem Eigentümer und Chefredakteur der Zeitung, und 
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ist als entschiedener Gegner der aktuellen libanesischen Regierung bekannt und 
unterstützt die Forderungen der Opposition. Ad-Diyar erreichte ihre Popularität 
zunächst vor allem durch ihre Opposition einflussreichen Milizenführern und 
politischen Führern gegenüber. Ihre Leserschaft richtet sich an politisch zentral 
stehende LibanesInnen, auch junge Berufstätige zählen zu ihren LeserInnen. 
Dajani kritisiert ad-Diyars unprofessionelle Arbeitsweise, und meint, dass vielleicht 
gerade darin der Erfolg der Zeitung gelegen habe, da sie Ereignisse in äußerst 
vereinfachter Weise beschreiben würde, wovon andere, professionellere Zeitungen 
Abstand nehmen würden.133 
 
3.3.6. al-Anwar (Die Lichter) 
Die 1950 gegründete Tageszeitung al-Anwar widmete sich anfangs vor allem dem 
Themen des Nasserismus und seine Möglichkeiten, ihn im Libanon und der 
arabischen Welt zu verbreiten. Al-Anwar wird von regelmäßigen ZeitungsleserInnen 
als moderate, arabisch-nationalistische Zeitung eingestuft. Während der ersten 
zwanzig Jahren ihres Bestehens, gehörte al-Anwar zu den prominentesten 
libanesischen Zeitungen, und hatte womöglich die höchste Auflage einer arabischen 
Zeitung in den Golfstaaten und Syrien. Während dem Bürgerkrieg nahm ihre 
Wichtigkeit ab, weil sie ihren Hang zum arabischen Nationalismus nicht mehr in 
derselben Weise wie vorher publizieren konnte, da ihre Büros im christlich-
dominierten Teil von Beirut lagen. Daraufhin verlor al-Anwar einen Großteil seiner 
libanesischen und arabischen LeserInnen.134 
 
3.3/¶2ULHQWOH-RXU 
Die französischsprachige libanesische Tageszeitung /¶2ULHQW OH-RXU entstand 1970 
aus dem Zusammenschluss der beiden französischspracKLJHQ =HLWXQJHQ ÄLe Jour³
und Ä/¶2ULHQW³GLHMHZHLOVHLQHZLFKWLJH5ROOHLQGHUIUKHQOLEDQHVLVFKHQ,QQHQSROLWLN
gespielt hatten. Jede der beiden Zeitungen hatte während der Zeit der 
Unabhängigkeitsbewegung eine der beiden großen politischen Strömungen 
rHSUlVHQWLHUW 6R XQWHUVWW]WH ÄLe Jour³ GHQ .RQVWLWXWLRQHOOHQ %ORFN XQG Ä/¶2ULHQW³
den oppositionellen Nationalen Block.  
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Politisch situiert sich die Tageszeitung mitte-rechts und vertritt libanesisch-
nationalistische und pro-westliche Ideen. /¶2ULHQW/HJour gilt als respektierte Zeitung 
im Libanon, wird allerdings hauptsächlich von einer Elite gelesen, wobei sie sich 
mehr an gebildete/n libanesische LeserInnen richtet als an ausländische LeserInnen. 
So setzt sich der Großteil ihrer Leserschaft aus muslimischen und christlichen 
libanesischen Intellektuellen zusammen, die eine französischsprachige Ausbildung 
genossen haben.135 Herausgeber der Zeitung ist seit 1990 Michel Edde, der unter 
Rafiq al-Harir verschiedene ministerielle Posten innehatte, und zwischen 2003 und 
2007 Präsident der Maronitischen Liga war. Die Zeitung ist bis heute politisch der 
Familie al-Hariri verbunden. 
 
3.3.8. The Daily Star 
Die wichtigste englischsprachige Tageszeitung im Libanon wurde 1952 zum ersten 
Mal veröffentlicht, später wurde ihre Publikation infolge des libanesischen 
Bürgerkrieges 1985 eingestellt und erst seit dem Jahr 1996 wird The Daily Star 
wieder veröffentlicht. Seit 2000 erscheint die Zeitung in Kooperation mit der 
Ä,QWHUQDWLRQDO+HUDOG7ULEXQH³3ROLWLVFKLVWGLH=HLWXQg pro-westlich ausgerichtet, und 
äußerte sich immer wieder für die-PLO.136 
Die Zeitung richtet sich in erster Linie im Gegensatz zu /¶2ULHQWOH-RXU vor allem an 
AusländerInnen im Nahen und Mittleren Osten, aber die Internetseite der Zeitung 
dient auch vielen AuslandslibanesInnen als wichtige Informationsquelle.137  
 
3.4. Charakteristika der zeitgenössischen libanesischen Presse  
 
Auf die spezifischen Charakteristika der libanesischen Presse angesprochen, trafen 
sich die Antworten der Interviewten vor allem in Bezug auf die Existenz einer 
relativen Pressefreiheit, die Verwebung einerseits von persönlichem politischem 
Engagement und Journalismus und andererseits die Verwebung von politischen 
Gruppierungen und der libanesischen Printmedien durch Finanzierung und 
Schmiergelder und das Fehlen von Enthüllungsjournalismus. Diese Punkte werden 
im folgenden Kapitel genauer aufgegriffen.  
                                                 
135 Vgl. Dajani, Nabil: Disoriented Media in a Fragmented Society: The Lebanese Experience, S. 60-63, Rugh, 
William A.: The Arab mass media, S. 92 
136 Vgl. Dajani, Nabil: Disoriented Media in a Fragmented Society: The Lebanese Experience, S. 60-63, Rugh, 
William A.: The Arab mass media, S. 92 
137 Vgl. http://alsharq.blogspot.com/2007/03/zeitungen-im-libanon.html, Zugriff : 29.12.2008 
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3.4.1. Pressefreiheit, politische Einflussnahme, Finanzierung   
Die Interviewten stimmten im Allgemeinen darüber überein, dass der Libanon zu den 
arabischen Ländern mit der größten Pressefreiheit zählt, teilweise wurde auch 
hervorgehoben, dass diese Art von Pressefreiheit einzigartig sei in der arabischen 
Welt. Wie William Rugh auch, erklärten sie diese Tatsache unter anderem mit der 
Existenz der multikonfessionellen Bevölkerung im Libanon und dem spezifischen 
libanesischen politischen System, das verschiedene konfessionell-politische 
Interessengruppen entstehen ließ, die wiederum verschiedene Zeitungsorgane 
finanzieren und unterstützen.  
Ä7KHPDMRUFKDUDFWHULVWLFRIWKH/HEDQHVHSUHVVV\VWHPLVLWVIUHHGRP7KLVIUHHGRPRISUHVVLV
part of the identity of Lebanon. We have a plural society of 18 or 19 religious communities in 
Lebanon. The constitution of Lebanon assures freedom to these comPXQLWLHV >«@ DQG WKLV
freedom which these religious groups enjoy is unique all over the Middle East. The media in 
/HEDQRQ IRFXVHV RQ WKLV IUHHGRP DQG GHSHQGV RQ WKLV IUHHGRP 7KDW¶V ZK\ MRXUQDOLVP LQ
Lebanon is the only media in the Middle East where you can express yourself freely without the 





Die Existenz dieser Interessensgruppen ist aber nicht nur für die relative 
Pressefreiheit im Libanon verantwortlich, sondern trägt auch zu den 
unterschiedlichsten politischen Einflussnahmen in den Medien bei. Die Finanzierung 
der Medien durch PolitikerInnen mindert die Pressefreiheit laut aller Interviewten 
erheblich. So werden die Zeitungen in gewisser Form von PolitikerInnen kontrolliert, 
die Einfluss auf die politische Richtung der Zeitung nehmen können, wodurch die 
Berichterstattung in eine gewisse politische Richtung polarisiert wird:   
« Si tu prends al-$۠EƗU  SDU H[HPSOH VL WX FRPPHQFHV DYHF OHV FLQT SUHPLqUHV SDges, la 
SROLWLTXH WX WURXYHV YUDLPHQW TXH F¶HVW XQ KDXW-SDUOHXU -HDQ Ӄ$]Ư] HW *KDVVDQ 0DVӃǌG
(Journalisten von al-$۠EƗU$QPGHU$XWRULQLOVVRQWWRXVOHVGHX[GXDW-Tayyar al-:DܢDQƯDO-
ۙXUU139*KDVVDQ0DVӃǌGHW-HDQ$]Ư]DORUVLOVSDUOHQWG¶XQSRLQWGHYXHYUDLPHQWSROLWLTXH«
ۚL]EƯ«G¶XQSDUWLSROLWLTXH2QSHXWGLUHGDQVOHXUDSSDUWHQDQFHF¶HVWEHDXFRXSSOXVSHQFKp
VXU OHXU DOOHJLDQFH SROLWLTXH TXH VXU OH MRXUQDOLVPH $ORUV O¶LQIRUPDWLRQ HVW XQ SHX
biasé. >«@ »140 
 
In einem so stark politisierten Land wie dem Libanon scheint Objektivität für 
JournalistInnen eine schwierige Angelegenheit zu werden, zum einen für die eigene 
                                                 
138 Interview mit Muhammad as-Samak, al-Mustaqbal, Beirut, 22.07.2009 
139 Freie Patriotische Bewegung (Al-tayyar al-watani al-hurr): Die Anhänger des seit 1991 im Pariser Exil 
lebenden früheren libanesischen Premiers Michel Aoun (Aounisten) weigerten sich zunächst, eine strukturierte 
Organisation zu bilden - aus Angst vor der Verfolgung des syrischen und libanesischen Geheimdienstes. Aoun 
bleibt die prominenteste Oppositionsfigur des Landes und wohl das bedeutendste Symbol eines säkularen 
libanesischen Nationalismus. Für viele Libanesen - ungeachtet ihrer religiösen Zugehörigkeit - steht er für den 
Ruf nach nationaler Einheit, Souveränität und Freiheit. Seine Freie Patriotische Bewegung ist vor allem in 
professionellen freiberuflichen und akademischen Kreisen aktiv. 
http://www.tagesschau.de/ausland/meldung89040.html, Zugriff: 24.07.2009 
140 Interview mit Carole Kerbage, Freelance-Journalistin, Beirut, 22.07.2009 
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Person als politischer Mensch als auch in Bezug auf das Lesepublikum, das 
eindeutige Stellungnahmen erwartet. Das Zeitungswesen wird so zu einem 
wesentlichen Element der politischen Mobilisierung:  
Ä&HWWHJUDQGHGpFKLUXUHDHQFRUHpWpOHPLURLUGHFHTXLVHSDVVHGDQVODVRFLpWpOLEDQDLVH>«@
à cause de cette déchirure, il y a des gens qui ouvrent jamais une chaine de télévision qui est 
XQHFKDLQHDGYHUVDLUHRXÄHQQHPLH³3RXUTXRL"&DUYUDLPHQWOHVPHGLDDX/LEDQQHVRQWSOXV
GHVFKDLQHVG¶LQIRUPDWLRQGHV MRXUQDX[G¶LQIRUPDWLRQ LOV VRQW OH PRXYHPHQWRX O¶RUJDQHGHV
batailles des partis politiques ou des confessions qui se trouvent au Liban. De façon que moi, je 
suis libre de ne plus écouter et de plus lire ces journaux et pour lire ce que je pense moi-même, 
HWFHTXHM¶DLYpFXPRL-PrPH´141 
Surtout tu trouves ca dans les événements, dans les événements clés, par exemple, pendant 




Politische Gewichtungen und Präferenzen machen allerdings nicht vor den 
Landesgrenzen des Libanons halt, sondern gehen darüber hinaus, da der Libanon 
zentral für das arabische Medienwesen ist - so ist das libanesische Pressewesen laut 
HLQHP OLEDQHVLVFKHQ -RXUQDOLVWHQ Ä]XP 6SLHOSODW] IU DXVOlQGLVFKH 0lFKWH
JHZRUGHQ³ 'DEHL VSLHOW GLH )UDJH QDFK$EVDW]PlUNWHQ HLQH JHQDXVR JURH 5ROOH
wie die Frage der Finanzierung. Wenn sich eine libanesische  Zeitung zum Beispiel 
kritisch gegenüber dem saudischen Königshaus äußert, könnte die Zeitung entweder 
zeitweise in Saudi-Arabien verboten werden, andererseits könnten saudische 
Finanzierungsmittel zurückgezogen werden. So sind die libanesischen Zeitungen wie 
europäische Zeitungen zum Großteil auf Finanzierung durch Werbemittel 
angewiesen sind (ein Journalist von an-1DKƗU  JDE DQ GDVV XQJHIlKU ]ZHL 'ULWWHO
des Budgets von an-1DKƗU DXV:HUEHPLWWHOILQDQ]LHUXQJVWDPPW'LHV IKUWGD]X
dass sie gezwungen sind, sich einer Art von politischer Selbstzensur zu unterziehen:  
³>«@6R , ORVH LQRUGHU WRDYRLG ORVLQJ ,ZLOOPDNHDVRUWRIFHQVRUVKLS«VHOIFHQVRUVKLS LQ
RUGHUWR«IRUP\RQLQWHUHVWV>«@$QGVRPHWLPHVVRPHSDSHUVJREH\RQGWKLVDQGWKH\DUH
influenced and financed by this or that country. This means using the freedom of press in 
/HEDQRQ >«@ 7KH SRZHUV RI WKH UHJLRQ DQG VRPHWLPHV LQWHUQDWLRQDO SRZHUV ZLOO XVH WKH
IUHHGRPRISUHVVLQ/HEDQRQWRVHQGPHVVDJHVWRRWKHUV«WRPDQLSXODWHWKHIUHHGRPRISUHVV
in Lebanon in order to makHWURXEOHVWRRWKHUV>«@,WHOO\RXDVWRU\ZKLFKPLJKWLOOXVWUDWHP\
point. The ex-SUHVLGHQWRIWKHUHSXEOLF&KDUOHV+HORXKHZDVKLPVHOIDMRXUQDOLVWLQ³/¶2ULHQWOH
-RXU´ KH FDOOHG RQ WKH SUHVV V\QGLFDWH ZKHQ KH UHFHLYHG WKHP KH UHFHLYHG WKHP ZLWK the 
IROORZLQJSKUDVH³:HOFRPHWR\RXUVHFRQGKRPHFRXQWU\´<RXNQRZZKDWKHPHDQW"7KHILUVW
home country is the country that is financing you. And Lebanon is your second home. He was 
WHDVLQJWKHPEXWWKDWZDVDPHVVDJH$QGWKDW¶VWKHUROHSOD\HGE\WKH/HEDQHVHPHGLDIRU«
well... decades and this is one of the troubles Lebanon is paying expensively for, so freedom of 
press in Lebanon is good for Lebanon, good for the Middle East, good for the concept of media 
and press, but at the same time the misuse of freedom of press makes Lebanon pay a very high 
price, and makes Lebanon a platform of the troubles of the Middle East.´143 
 
                                                 
141 Interview mit Nasri as-Sayegh, as-6DIƯU%HLUXW 
142 Interview mit Carole Kerbage, freie journalistische Mitarbeiterin, Beirut, 22.07.2009 
143 Interview mit Muhammad as-Samak, al-Mustaqbal, Beirut, 22.07.2009 
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Nicht nur Finanzierung durch Werbemittel spielt eine Rolle bei der politischen 
Ausrichtung der libanesischen Presse, sondern auch direkte Geldsummen an 
JournalistInnen. Immer wieder wurde in Gesprächen erwähnt, dass diese Art von 
Bestechungen von Seiten von PolitikerInnen alltäglich geworden sei, so gab ein 
Journalist die Einschätzung ab, dass ungefähr 70% der libanesischen 
JournalistInnen Geld von PolitikerInnen annehmen würden:  
Ä(YHU\ERG\NQRZVLW<RXNQRZWKH\KDSSHQWRKDYHDQHZFDURUVRRQ2IWHQMRXUQDOLVWVZDLW
IRUHOHFWLRQVWREX\DQHZKRXVH,W LVUHDOO\UDUHWKDWMRXUQDOLVWV LQ/HEDQRQGRQ¶W WDNHPRQH\




3.4.2. Politische Gewichtung und Leserschaft 
Die libanesischen Zeitungen zeichnen sich also auf der einen Seite durch eine 
gewisse Pressefreiheit aus, auf der anderen Seite sind sie durch die jeweilige Art und 
Richtung der Finanzierung und durch die persönlichen politischen Einstellungen der 
HerausgeberInnen und JournalistInnen polarisiert. So meinte ein Journalist von al-
$পEƗU  GDVV HLQ -RXUQDOLVW GHU EHL DV-6DIƯU  DUEHLWHW EHU GLH +L]EXOODK XQG GHQ
Südlibanon nicht alles schreiben könnte, was er wollte; ebenso sei es schwierig 
einen guten Artikel über die Forces Libanaise zu finden.144 So sei jede Zeitung im 
Libanon mit irgendeiner politischen Partei verbunden, die, wie derselbe Journalist 
angab, auch Einfluss auf die Einstellung von JournalistInnen haben:  
³,ZRXOGVD\RIDOOMRXUQDOLVWVLQ/HEDQRQFRPHWRDQHZVSDSHUEHFDXse a party says that 
they are good as journalists, even in al-$۠EƗUWKLVKDSSHQVDSDUWRIWKHLUMRXUQDOLVWVDUHVHQW
from the Communist Party´145  
 
Seit der ÄZedernrevolution³ im März 2005 scheint sich das libanesische 
Pressesystem immer stärker zu polarisieren, laut den Interviewten positionieren sich 
Zeitungen entweder auf Seite der Regierung und dem 14. März-Bündnis oder auf 
Seite der prosyrischen Opposition und dem Block des 8.März (arab. Ä7DۚƗOXI 
$ۄƗU³). So meint die freie journalistische Mitarbeiterin Carole Kerbage:  
³,Q/HEDQRQLW¶VJHQHUDOO\WKHSXEOLFRIPDUFKZKRXVXDOO\UHDGVDO-Mustaqbal and an-1DKƗU
and the others (the public of 8 march, Anm. der Autorin) al-$۠EƗUDQGDV-6DIƯUAs-6DIƯUDQG




Laut dem Innenpolitikressort-Chef der Tageszeitung an-1DKƗU war an-1DKƗU  das 
Zentrum der 14. März-Bewegung, während as-6DIƯU die Leitung der 8. März-
                                                 
144 Interview mit Ghassan Massoud, al-$পEƗU%HLUXW 
145 Interview mit Ghassan Massoud, al-$পEƗU%HLUXW 
146 Interview mit Carole Kerbage, freie journalistische Mitarbeiterin, Beirut, 22.07.2009 
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Bewegung übernommen hat. Im Libanon gäbe es keine objektive Presse mehr, da 
die politische Stellungnahme gegenüber der libanesischen Innenpolitik essentiell 
geworden sei:  
« ,OQ¶\DSDVDX/LEDQWHOOHPHQWXQHSUHVVHREMHFWLYHQRXVDYRQVO¶RSLQLRQF¶HVWO¶HVVHQFHOD
SRVLWLRQSROLWLTXHHVWHVVHQWLHOOH>«@«LO\DGHVFULVHVGHSXLVDQVFDPqQHODSUHVVHSDV
j XQ F{Wp REMHFWLI F¶HVW LPSRVVLEOH 3XLV RQ D O¶DXWUH FRWp F¶HVW Oe financement, qui donne 
O¶LQIOXHQFH1RXVDYRQVWHOOHPHQWGHVFULVHVILQDQFLqUHVDX/LEDQODSUHVVHLOVRQWEHVRLQGHV
SURSULpWDLUHV LO Q¶\ D SDV G¶DXWUH ILQDQFHPHQW ,O \ D XQH WUqV JUDQGH LQIOXHQFH SRXU OD
presse. »147 
 
Die Positionen gegenüber der Hizbullah haben sich nach dem Libanonkrieg im Juni 
2006 weiterhin zugespitzt, wobei es für JournalistInnen schwierig gewesen sei, die 
Hizbullah überhaupt zu kritisieren, da dies schnell als Stellungnahme für Israel 
interpretiert worden wäre. Deswegen sei während des Krieges kaum Kritik an der 
Hizbullah möglich gewesen. Die Tageszeitung as-SafƯU hätte sich laut Muhammad 
as-Samak nach dem Krieg mehr in Richtung der Hizbullah bewegt:   
³1RZ DIWHU WKH ZDU WKHUH KDG EHHQ WKH WURXEOH EHWZHHQ +L]EXOODK DQG WKH JRYHUQPHQW WKH
Lebanese media was divided as all other institutions, there had been a lot of papers critising 
directly Hizbullah and some other papers financed by Hizbullah or backed by Hizbullah .. so we 
have this divide in Lebanese press after 2006 and this is still going on at the moment.. It has 
nothing to do directly with Hizbullah as a resistance movement, but with Hizbullah as a political 
Lebanese movement. The criticism is because of certain political backing or political positions 
but not because of resisting Israeli aggression or Israeli occupation. The papers actually in 
Lebanon if you read them you will find always comments talking positively about the right of 
resistance against Israeli aggression and when it comes to political dispute within Lebanon 
there are different points of view including Hizbullah. And this is covered in all papers.148  
 
3.4.3. Leserschaft 
Prinzipiell wird die arabische Presse hauptsächlich von einer Bildungselite gelesen. 
Lediglich 24% der 500 Befragten (16 -DKUH  HLQHU 8PIUDJH GHU Ä$PHULFDQ
8QLYHUVLW\RI%HLUXW³DXVGHP-DKUJDEHQDQ IDVW WlJOLFK=HLWungen zu lesen. 
Gemäß derselben Studie werden Zeitungen im Libanon einerseits hauptsächlich von 
männlichen Lesern (74% Leser zu 26 % Leserinnen) konsumiert, wobei die 
Altersgruppe von 34 und darüber die häufigste ist (66%). Diese Zahlen dürften sich in 
den letzten beiden Jahrzehnten aber deutlich verändert haben, wenn man die starke 
Emanzipation in der libanesischen Gesellschaft mitbedenkt.  
Dieselbe Studie gab an, dass im Jahr 1989 die folgenden Zeitungen die 
meistgelesenen im Libanon waren: an-1DKƗU  mit 44%, gefolgt von as-6DIƯU  mit 18%, 
                                                 
147 Interview mit Nabil Bou Mansif, an-1DKƗU%HLUXW.07.2009 
148 Interview mit Muhammad as-Samak, al-Mustaqbal, Beirut, 22.07.2009 
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ad-Diyar mit 15%, und schließlich mit größerem Abstand L¶2ULHQWOH-RXU mit 7%, al-
















Auch Dajani gab im Jahr 1992 an, dass die fünf führenden libanesischen 
Tageszeitungen, gemessen an ihrem Einfluss, ihren Positionen und ihrer 
Professionalität, an-1DKƗU , as-6DIƯU , ad-Diyar, al-Anwar und L¶2ULHnt le Jour seien, 
wobei ad-Diyar an die dritte Stelle nach as-Safir gerutscht ist.150 
Diese beiden Auflistungen scheinen sich abgesehen von den beiden führenden 
Zeitungen in den letzten Jahren geändert zu haben. So gaben alle von mir 
Interviewten an, dass an-1DKƗU und anschließend as-6DIƯU die am häufigsten 
gelesenen Zeitungen sind, dann folgten nach erheblichem Abstand aber al-$۠EƗU  
und al-Mustaqbal.  
MS: For dailies in Arabic an-1DKƗULVQXPEHURQH>«@WKHQDV-6DIƯUWKHVHDUHWKHILUVWWZRDQG
WKDQDIWHU WKHVH WZR , WKLQN WKHUH LVDELJGLVWDQFH«>«@:HOO WKHQFRPHVDW WKHVDPH OHYHO
maybe al-Mustaqbal newspaper here, and al-$۠EƗU  KDV JDLQHG D JURZLQJ LPSRUWDQFH VLQFH
«WKHQDG-Diyar, then comes as-Sharq and some other papers, but the two first leading 
papers are an-1DKƗU  DQG DV-6DIƯU  $QG O¶2ULHQW OH -RXU LQ )UHQFK DQG 7KH 'DLO\ 6WDU LQ
English.151  
 
NBM: 3UHPLqUHPHQW F¶HVW DQ-1DKƗU  3DUFH TXH FH MRXUQDO D  DQV DQ-1DKƗU  D PLV OHV
règles, des vraies règles de la presse libanaise. Depuis 75 an,s ils sont des témoins 
MRXUQDOLVWLTXHV3UHPLqUHPHQWF¶HVWDQ-1DKƗUDSUqVF¶HVWDV-6DIƯUF¶HVWPRQDYLVSersonnel. 
Et puis, tous les journaux, mais les autres journaux sont dans un autre niveau. Essentiellement 
pour moi, an-1DKƗU  as-6DIƯU  « OHV DXWUHV VRQW GDQV XQ DXWUH QLYHDX /HV SOXV
professionnalistes au Liban sont an-1DKƗU  et as-6DIƯU  >«@DO-$۠EƗU  est important chez les 
jeunes.152 
 
                                                 
149 1DVU0DQVRXU-RVHSK$VXUYH\RIWKH/HEDQHVH0HGLD³´$PHULFDQ8QLYHUVLW\RI%HLUXW6 
150 Vgl. Dajani, Nabil: Disoriented Media in a Fragmented Society: The Lebanese Experience, S. 60 
151 Interview mit Muhammad as-Samak, al-Mustaqbal, Beirut, 22.07.2009 
152 Interview mit Nabil Bou Mansif, an-1DKƗU%HLUXW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Was die Leserschaft dieser beiden führenden libanesischen Tageszeitungen betrifft, 
so gibt die Studie über libanesische Presse der Amerikanischen Universität Beirut 
an, dass die Hauptleserschaft von an-1DKƗU hauptsächlich aus der oberen 
Einkommensschicht stammt und BewohnerInnen Westbeiruts, Zahlés und Saidas 
sind.153 Der Innenpolitikressort-Chef von an-1DKƗU  nannte drei hauptsächliche 
Kategorien von LeserInnen seiner Zeitung: LeserInnen der Altersgruppe 30+, die den 
Großteil der LeserInnen ausmachen würden, und die traditionellerweise an-1DKƗU  
seit langem lesen und keine andere Zeitungen außer an-1DKƗU  lesen würden. An 
zweiter Stelle stehe die Altersgruppe 25-30 Jahre, und an letzter Stelle die 
jugendlichen LeserInnen und StudentInnen, die für Nabil Bou Mansif ein großes 
Potential und eine große Herausforderung darstellen. Seiner Meinung lesen die 
meisten politisch interessierten Jugendlichen und StudentInnen al-$۠EƗU. Auf die 
soziale Herkunft der Leserschaft von an-1DKƗU angesprochen, erläuterte er, wie die 
Studie der Amerikanischen Universität auch, dass der Großteil der LeserInnen der 
Oberschicht entstammt, da der relativ hohe Preis der Zeitung von 2000 LL (ungefähr 
¼ HLQH JHZLVVH ILQDQ]LHOOH (LQVFKUlQNXQJ IU YLHOH /LEanesInnen bedeuten 
würde.154  
Was die als zweitwichtigste angegebene Zeitung as-6DIƯU betrifft, so nennt die Studie 
hauptsächlich LibanesInnen der mittleren und unteren Einkommensschicht und 
BewohnerInnen Westbeiruts.  
 
3.4.4. Lesedichte, Zirkulation  
Menschen in den meisten arabischen Ländern haben relativ guten Zugang zu Radio 
und Fernsehen, während die Presse immer noch ein Medium für Eliten ist.155  
 
 A B C D E F G H I 
Algerien 30 244 110 67 1,080 38 53 17 1, 08 
Bahrain 0,7 580 472 87 67 117 8 6 13,31 
Ägypten 64 399 189 55 2400 38 99 k. A.  k. A.  
Irak 23 222 83 39 407 20 k. A.  k. A.  k. A.  
Jordanien 4,9 372 84 90 250 42 9 4 1,33 
Kuwait 2,0 624 486 82 635 377 38 8 4,32 
Libanon 4,3 687 335 86 435 141 17 15 6,03 
Libyen 5,3 273 137 80 71 14 k. A.  4 1,18 
Marokko 29 243 166 49 704 27 33 24 2,20 
                                                 
153 1DVU0DQVRXU-RVHSK$VXUYH\RIWKH/HEDQHVH0HGLD³´$PHULFDQ8QLYHUVLW\RI%HLUXW6. 24 
154 Interview mit Nabil Bou Mansif, an-1DKƗU%HLUXW 
155 Rugh, William A.: The Arab mass media, S. 3  
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Oman 2,4 621 563 72 63 28 16 6 4,54 
Qatar 0,6 450 404 81 90 161 15 5 9,46 
Saudiarabien 20 319 260 76 1105 59 173 12 0,91 
Sudan 31 464 273 58 737 27 11 22 1,69 
Syrien 16 276 67 74 287 20 17 4 0,44 
Tunesien 10 158 198 71 280 31 20 10 1,84 
VAE 2,9 318 292 76 384 170 49 9 3,63 
Jemen  18 65 283 46 230 15 9 6 1,03 
 
A Bevölkerung in Millionen (2000)  
B Radioempfänger pro 1000  (1997) 
C TV-Anschlüsse pro 1000 (1997) 
D Alphabetenrate in % (2000) 
E Gesamtzirkulation Tageszeitungen (in 1000) (1996)  
F Auflage Tageszeitungen pro 1000  Einwohnern (1996) 
G BIP in $ Mrd. (2000)  
H Anzahl Tageszeitungen (2004) 
I Anzahl Tageszeitungen pro 1 000 000 schreib- und lesekundiger EinwohnerInnen (2004)156 
  
Die arabischen Printmedien erreichen wie oben erwähnt nur ein relativ selektives 
Publikum. 1975 hatte keiner der arabischen Staaten den von der UNESCO 
festgelegten Minimalstandard für tägliche Zeitungszirkulation von 100 Kopien von 
Tageszeitungen pro 1000 EinwohnerInnen erreicht. 1998 waren es nur fünf 
arabische Staaten (Libanon, Bahrain, Kuwait, Qatar und die Vereinigten Arabischen 
Emirate), die diesen Standard erreicht hatten, wobei diese alle relativ wohlhabende 
Staaten mit kleinen Bevölkerungszahlen sind, mit einer hohen Anzahl an arabischen 
zeitungslesenden Expats.157  
Bei der Höhe an Zirkulationszahlen spielt die Alphabetisierungsrate des Landes eine 
Rolle, aber auch Probleme, Zeitungen in Umlauf zu bringen: So war im Libanon, 
einem Land mit langer journalistischen Tradition und generell hoher 
Alphabetisierungsrate, der libanesische Bürgerkrieg eine schwerwiegender Grund 
beim Rückgang der Zirkulationszahlen, war es doch für Zeitungen während dieser 
Periode viel schwerer, reale geographische Grenzen zu überqueren, als für Radio 
und Fernsehen, die sich ungehindert über Barrieren hinwegsetzten konnte.  
Arabische Zeitungen sind immer in gewisser Weise für eine Elite geschrieben 
worden. Vor fünfundfünfzig Jahren hatte eine ägyptische Zeitung mit einer täglichen 
                                                 
156 Statistik entnommen Rugh, William A.: The Arab mass media, S. 3 und UNESCO-Statistiken,  
http://www.uis.unesco.org/ev.php?ID=2867_201&ID2=DO_TOPIC, Zugriff: 11.10.2009 
157 Vgl. Rugh, William A.: The Arab mass media, S. 4 
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Auflage von 7000 die höchste damalige Zirkulationszahl einer arabischen Zeitung, 
während die meisten anderen arabischen Tageszeitungen nicht die 2 000-Exemplar-
Grenze überschritten. Auch am Anfang des 21. Jahrhunderts ist die Anzahl von 
regelmäßigen arabischen ZeitungsleserInnen noch relativ gering. Jedes 
Zeitungsexemplar wird im Durchschnitt laut Rugh von zwei bis sechs LeserInnen 
gelesen, zusätzlich lesen Personen, die regelmäßig Zeitung lesen, durchschnittlich 
gleich mehr als eine Tagezeitung am Tag. Daraus ergibt sich, dass es nicht mehr als 
30 Millionen regelmäßige Zeitungsleser in der arabischen Welt gibt, was ungefähr 
10% der Gesamtbevölkerung entspricht. 158 
Nur fünf arabische Staaten hatten im Jahr 1999 Tageszeitungen, deren Auflage über 
60.000 pro Tag lag, darunter der Libanon mit al-LiwƗ¶ (ca. 79.000) und an-1DKƗU (ca. 
65.000)159, lediglich einige von Ägyptens Tageszeitungen erreichten zu diesem 
Zeitpunkt tägliche Auflagen über einer halben Million Exemplare. Angaben über 
Auflagezahlen variieren erheblich, da Zeitungen im Libanon einerseits in starker 
Konkurrenz zueinander stehen, wer die auflagestärkste Zeitung ist, andererseits geht 
es dabei auch um Konkurrenz für Werbungsmittel. So gab ein Journalist der 
libanesischen Tageszeitung al-Mustaqbal an, dass es im Libanon erstens kein 
unabhängiges Institut gibt, das die Angabe von Auflagezahlen kontrollieren würde 
und zweitens die Zeitungen ihre Auflagezahlen meistens aufgrund der Finanzierung 
durch Werbungen manipulieren:   
³&LUFXODWLRQILJXUHVKHUHDUHDSRLQWRIYLHZ6RWKDW¶VZK\\RXFDQ¶W take numbers granted as it 
is said. Usually there are some national organizations that really check the numbers of printing. 
And this should be according to law on the paper itself and this is what happened for a couple of 
years in Lebanon, then they stopSHG « 7KH\ GRQ¶W ZDQW WR VKRZ « \RX NQRZ WKH OHVV
number you have, the less advertising you receive´160  
 
6R JLEW ³7KH 0LGGOH (DVW DQG 1RUWK $IULFD D VXUYH\ DQG GLUHFWRU\´ DXV GHP -DKU
2005 Auflagezahlen für an-1DKƗU  und as-6DIƯU, die beiden größten libanesischen 
Tageszeitungen, von ungefähr 50.000 täglichen Exemplare an.161 Diese Zahlen 
dürften allerdings zu hoch gegriffen sein: So gab ein Mitarbeiter von as-6DIƯU  im Juli 
2009 an, dass die tatsächlichen Auflagezahlen viel niedriger anzusiedeln sind: Eine 
Auflagezahl von 20.000 bis 30.000 sei heutzutage für eine libanesische 
Tageszeitung bereits sehr hoch, die einzige Tageszeitung des Libanons, die jemals 
die 50.000-Exemplar-Grenze erreicht habe, sei an-1DKƗU  gewesen, und dies im Jahr 
                                                 
158 Vgl. Rugh, William A.: The Arab mass media, S. 4  
159 Vgl. Rugh, William A.: The Arab mass media, S. 92 
160 Interview mit Muhammad as-Samak, al-Mustaqbal, Beirut, 22.07.2009 
161 The Middle East and North Africa, a survey and directory, (Europa regional surveys of the world), London 
[u.a.] 2005, S. 744-745 
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1975.162 Auch ein Journalist von al-$۠EƗU  gab an, dass die Auflage von an-1DKƗU 
18.000 tägliche Exemplare nicht überschreiten würde, während as-6DIƯUV tägliche 
Auflage laut ihm zwischen 14.000 und 17.000 anzusiedeln ist.163 Ein Grund für die 
niedrigeren Auflagezahlen seien die starke Zunahme von Internetausgaben der 
Zeitungen und die ansteigende Anzahl an TV-Anschlüssen.  
Trotz des relativ elitären Zugangs zur arabischen Presse spielen die Printmedien 
weiterhin eine zentrale gesellschaftliche und politische Rolle, nicht zuletzt als 
Informationsquelle für Fernsehen und Internetjournalismus. FernsehreporterInnen 
greifen häufig für ihre Informationsbeschaffung zu Printmedien:  
« &DU OD SUHVVH OLEDQDLVH pFULWH HVW OD EDVH GH O¶LQIRUPDWLRQ SRXr la télévision, la radio et 
O¶LQWHUQHW 4XHOTXHIRLV M¶HQWUH GDQV O¶LQWHUQHW HW MH WURXYH PRQ DUWLFOH SDUWRXW GDQV OH PRQGH
'RQF F¶HVW VRXYHQW OD SUHVVH pFULWH TXL GpFLGH OH SRXYRLU GH O¶RSLQLRQ &¶HVW VRQW OHV DXWUHV
medias qui se basent sur la presse pFULWH OD WpOp D XQ FHQWUH G¶LQIRUPDWLRQ PDLV OHXU
LQIRUPDWLRQHVWEDVpVXUFHTXLVHSDVVHGDQV ODSUHVVHpFULWH /D WpOpQ¶HVWSDVXQHVRXUFH
G¶LQIRUPDWLRQSRXUQRXV ODSUHVVHHVW ODVRXUFHG¶LQIRUPDWLRQSRXU ODWpOp/¶LQWHUQHWQ¶HVWSDV
une source d¶LQIRUPDWLRQ ILDEOHSRXUQRXV >«@&¶HVW FHOD ODTXDOLWpGH ODSUHVVH OLEDQDLVHHW
HQVXLWH FH TX¶LO HVW SUpVHQWp SDU OD SUHVVH OLEDQDLVH HVW UpSDQGX j WUDYHUV OH PRQGH DUDEH
&¶HVWXQHFKRVHLQWpUHVVDQWH&¶HVWSDVVHXOHPHQWOHQRPEUHGHFLUFXODWLRQTXLFRPSWH« »164 
 
Schlussendlich haben die starke Zunahme von Internetzugängen und das damit 
verbundene Wachstum an Onlinezeitungen in den arabischen Ländern im letzten 
Jahrzehnt zwar die Auflagezahlen von Zeitungen gedrückt, aber der Zugang zu 
Zeitungen in Onlineformat dürfte dadurch stark gestiegen sein. Genaue Angaben zur 
Anzahl an OnlinezeitungsleserInnen sind schwer zu erhalten, andererseits kann die 
Anzahl an generellen InternetnutzerInnen einen ungefähren Eindruck vermitteln: So 
ist laut der International Telecommunication Union im Libanon die Anzahl an 
InternetbenützerInnen von 7.95 InternetnutzerInnen pro 100 EinwohnerInnen im Jahr 
2000165 auf 22,53 InternetbenützerInnen pro 100 EinwohnerInnen im Jahr 2008166 
angestiegen und hat sich damit innerhalb von acht Jahren fast verdreifacht. Dieselbe 
Statistik aus dem Jahr 2008 gibt insgesamt 945 000 InternetbenützerInnen für den 
Libanon an, was ungefähr einem Viertel der Gesamtbevölkerung des Libanons 
entspricht. 
                                                 
162 Interview mit Nasri as-Sayegh, as-6DIƯU%HLUXW.07.2009  
163 Interview mit Ghassan Massoud, al-$পEƗU%HLUXW 
164 Interview mit Nasri as-Sayegh, as-6DIƯU%HLUXW 
165 International Telecommunication Union:  
http://www.itu.int/ITUD/icteye/Reporting/ShowReportFrame.aspx?ReportName=/WTI/InformationTechnology
Public&RP_intYear=2000&RP_intLanguageID=1, Zugriff: 24.12.2009 
166 International Telecommunication Union: 
http://www.itu.int/ITUD/icteye/Reporting/ShowReportFrame.aspx?ReportName=/WTI/InformationTechnology
Public&RP_intYear=2008&RP_intLanguageID=1, Zugriff, 24.12.2009  
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Somit kann abschließend gesagt werden, dass Printmedien im Libanon ± trotz des 
relativ elitären Zugangs zur gedruckten Presse ± eine wichtige politische und 
gesellschaftliche Reolle übernehmen ± einerseits als ein Medium, das eine führende 
Rolle im Journalismus des Nahen Ostens einnimmt, andererseits als Medium, dass 
Fernsehjournalismus wesentlich mit beeinflusst und durch vermehrten Zugang zum 
Internet mehr und mehr konsumiert wird.  
 
3.4.5. Textsorten (Leitartikel, Berichterstattung, Kommentare) 
Im diesem Kapitel wird genauer auf die journalistischen Textsorten in der 
libanesischen Presse eingegangen. Wie die Unterscheidung zwischen meinungs-
basierten Artikeln und Berichterstattung gehandhabt wird, gibt immer auch Auskunft 
über die Beziehung zwischen politischer Umgebung und den Medien.167  
Allgemein gilt, dass arabische Zeitungen in ihren Leitartikelkommentaren sehr viel 
offensichtlicher ihre Meinung äußern, als dies zum Beispiel in amerikanischen 
Medien der Fall ist. In ihrer interpretativen bzw. meinungsbildenden Funktion sind 
arabische Medien sehr aktiv, haben allerdings andere Mechanismen als westliche 
Medien. Abgesehen von einigen TV-Kanälen übernehmen arabische Medien äußerst 
VHOWHQ GLH )XQNWLRQ GHV ,GHDOV GHV ZHVWOLFKHQ -RXUQDOLVPXV HLQ Äforum for the 
H[FKDQJH RI FRPPHQW DQG FULWLFLVP³ zu sein, spezifische Meinungen und 
Einstellungen stammen gewöhnlich lediglich von einer kleinen elitären Gruppe, und 
Austausch in zwei Richtungen findet nur in einigen Fernseh- und Radioprogrammen 
statt.168 
Libanesische Tageszeitungen haben im Allgemeinen keine offiziellen meinungs-
basierten Leitartikel und haben größtenteils auch keine Sektion für Reaktionen an 
den Herausgeber. Meinungsäußerungen werden normalerweise in die 
Berichterstattung eingefügt, und wichtige Leitartikel erscheinen üblicherweise auf der 
Frontseite.169  
Über die Frage, welche Textsorten in arabischen bzw. libanesischen Zeitungen 
vorkommen und wie sie unterschieden, findet sich kaum akademische 
Sekundärliteratur. Diese Frage stelle ich zentral in den von mir im Juli 2009 in Beirut 
geführten Interviews: Existiert die europäische journalistische Tradition, die 
zumindest theoretisch klar zwischen meinungsbasierten Artikeln (wie Leitartikel, 
                                                 
167Vgl.  Rugh 2004,  S. 15 
168 Vgl. Rugh 2004, S. 16 
169 Vgl. Kamalipour, Yahya; Mowlana, Hamid: Mass media in the Middle East, S. 163 
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Kommentar, Feuilleton, Glosse) und Berichterstattung unterscheidet? Und was ist 
der meinungsangebende Teil der Zeitung? Und welcher Teil wird am meisten 
gelesen? 
Generell fielen die Antworten zur Frage, ob es eine klare Unterscheidung zwischen 
meinungsbasierten Artikeln und Berichterstattung gibt, sehr einheitlich aus. Fast alle 
von mir interviewten JournalistInnen gaben an, dass es größtenteils zu einer 
Vermischung von meinungsbasierten Artikeln und Berichterstattung kommt, und 
meinten, dass es kaum Berichterstattungen ohne politische Stellungnahme gäbe.  
 ³7KH GLIIHUHQFHV EHWZHHQ QHZV UHSRUWLQJ DQG RSLQLRQ-EDVHG DUWLFOH« 7KH golden rule in 
journalism is to separate news from commentaries. This is not respected in Lebanon in 
journalism, even on TV, if you follow the news on TV, it is a measure of comments, it is not 
QHZV $QG WKHUH LV D PL[LQJ XS RI QHZV DQG FRPPHQWV« WKLV LV Zhat they call the leading 
article, in the front page. It is more a comment than pure news, it is a news analysis. I think the 
ULJKWRI«\RXNQRZLW LVJRRGWRKDYHD IUHHSUHVVEXW IUHHPHDQVWRUHVSHFW WKHULJKWRI WKH
reader and then the reader will respect reading your comment, but if you put these two together, 
WKHQHZVDQGWKHFRPPHQWMXVWLQRQHWKHUHDGHUFDQ¶WGLIIHUHQWLDWHEHWZHHQWKHWUXWKDQGWKH
SRLQWHG7KHSRLQWHGYLHZLVQRWWKHWUXWK7KLVLVWKHSUREOHPLQDOO/HEDQHVHQHZVSDSHUV>«@
And it is very ugly actually here, if you take any local newspaper, especially newspapers that 
represent a political party, a political oriented group, they just use the news to twist the news in 
the direction of the political orientation. I think this is against the freedom of the reader to know 
the truth´170 
  
Eine Ausnahme in dieser Darstellung war ein Journalist der größten Tageszeitung 
des Libanons an-1DKƗU Nabil Abou Mansif, der angab, dass an-1DKƗU  die einzige 
Zeitung des Libanons sei, die die Trennung zwischen Kommentar und 
Berichterstattung klar einhalte, wobei allerdings zu erwähnen ist, dass er selbst der 
Verfasser des Aufmacherartikels und Innenpolitikressortchef der erwähnten Zeitung 
ist. 
 
Leitartikel versus Aufmacherartikel 
Prinzipiell ergab sich laut Interviews, dass der größte Artikel auf der Frontseite, der 
Aufmacherartikel gemeinsam mit Seite 2 und 3, und somit der Anfangsteil der 
Innenpolitik-Seiten der meistgelesene Teil der Zeitung im Libanon ist. Dies stimmt 
auch mit der Studie der Amerikanischen Universität Beirut über libanesische 
Printmedien überein, bei der ca. 70 % der Befragten angaben, dass sich ihr 
Hauptaugenmerk auf lokale politische Neuigkeiten richtete und 51% angaben, dass 
der Aufmacherartikel der am häufigsten gelesene Teil der Zeitung sei.171  
                                                 




Der Aufmacherartikel nennt sich zwar nicht Leitartikel, und somit meinungsbasiert, 
sondern wird als reine Berichterstattung bezeichnet, ist aber laut den interviewten 
JournalistInnen fast immer politisch gefärbt, und gibt die politische Richtung der 
Zeitung wieder. 
LMF: And what is now the exact difference between the main article on the front page and the 
commentary page?  
MS: The leading article, you see.. they take the hot news, and they built their comments on the 
hot news which is toda\¶V QHZV EXW WKLV FRPPHQWV LQVLGH KDYH QRW QHFHVVDULO\ EH OLQNHG WR
today or tomorrow or whatever.. you can publish it maybe next month but the leading article is 
hot news, you have to comment directly, but instead of having objective news here and you 
make a comment independent from the news this is what should be done. And this is not 
respected in Lebanon, they are just one. That ist the trouble of Lebanese news.172  
/0)2ND\«6R\RXZRXOGVD\WKDWWKH OHDGLQJDUWLFOH LVDOVRDQRSLQLRQ-based article on hot 
news?  
MS: Yeah. Yes.173 
 
 Für Muhammad as-Samak von al-Mustaqbal stellt der Aufmacherartikel eine 
Ä$QDO\VH GHU %HULFKWHUVWDWWXQJ³ GDU XQG PDQ N|QQH GDEHL VFKZHU ]ZLVFKHQ
Berichterstattung und Kommentar unterscheiden. Auch Nasri as-Sayegh gab an, 
dass im $XIPDFKHUDUWLNHO ÄPLW GHQ 1HZV JHDUEHLWHW ZHUGHQ PXVV³ GDVV HV ]ZDU
JournalistInnen gäbe, die für die Objektivität des Aufmacherartikels eintreten, seiner 
Meinung nach aber GUIH PDQ ÄQLFKW IDUEORV³ LQ GHU %HULFKWHUVWDWWXQJ VHLQ
Leidenschaft und sprachlicher Stil müssten miteingearbeitet werden: 
/0)(WODXQHF¶HVWDXVVLXQHVRUWHGHFRPPHQWDLUH" 
NS: Quelquefois oui. ,O\DGHVRSLQLRQVGDQVOHMRXUQDODXVVL LO\DO¶RSLQLRQDXVVLTXLGLW TX¶il 
IDXWGRQQHUVLPSOHPHQWO¶LQIRUPDWLRQMoi, je suis contre. Nous sommes pas une télé, nous ne 
VRPPHV SDV OD UDGLR SDV O¶LQWHUQHW ,O IDXW WUDYDLOOHU O¶LQIRUPDWLRQ 3OXV ULFKH SOXV DFWLI SOXV
politique. Il faut garder les mesures, mais il ne faut pas être une partie griseLO\DO¶DWPRVSKqUH
il y a le tempérament, la langue, peut-être les engagements politiques qui jouent. Il faut toujours 
les mesurer et ne pas tenter de les démesurer.174  
 
Interessant erscheint auch, dass die VerfasserInnen dieser Aufmacherartikel nicht 
genannt werden. Nabil Bou Mansif gab an, dass eine Gruppe von zwei oder drei 
JournalistInnen gemeinsam über die Thematik dieses Artikels diskutiert, den Artikel 
gemeinsam redigiert, und den Titel auswählt. Auf die Frage, warum die AutorInnen 
nicht genannt werden, wich er aus und wollte bzw. konnte nicht antworten.  
 
Zeitungskommentar 
Prinzipiell ergaben die Interviews, dass die Kommentarseite, die sich eher am Ende 
der Zeitung befindet (im an-1DKƗU variiert ihr Platz im untersuchten Zeitraum 
zwischen Seite 15-25), weit weniger gelesen wird. So gab Ghassan Masoud von al-
                                                 
172 Interview mit Muhammad as-Samak, al-Mustaqbal, Beirut, 22.07.2009 
173 Interview mit Muhammad as-Samak, al-Mustaqbal, Beirut, 22.07.2009 
174 Interview mit Nasri as-Sayegh, al-6DIƯU%HLUXW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$۠EƗU DQ GDVV ÄQLHPDQG GHQ 4DGƗ\Ɨ and ƖUƗ-7HLO Ä$QJHOHJHQKHLWHQ XQG
0HLQXQJHQ³GLH.RPPHQWDUVHLWHLQDUDELVFKHQ=HLWXQJHQOHVH³1DELO$ERX0DQVLI
meinte, dass die meistgelesensten Seiten vor allem die Frontseite seien und dann 
der Anfang des Innenpolitikteils, seiner Angabe nach, wäre die Kommentarseite 
lediglich einer Elite vorbehalten, nicht für die große Mehrheit der Leser bestimmt.  
Die Themen der Kommentarseite sind auch weiter gestreut, sie sind, wie auch in der 
europäischen Zeitungstradition, nicht unbedingt ans politische Tagesgeschehen 
gekoppelt.  
Der Großteil der AutorInnen der Kommentarseite kommen normalerweise von 
außerhalb der Zeitung, darunter arabische Schriftsteller oder JournalistInnen, die 
gewöhnlich für andere Zeitungen arbeiten, aber auch zu einem kleineren Teil, 
JournalistInnen der eigenen Zeitung. Nasri as-Sayegh, Verantwortlicher für die 
Kommentarseite des as-6DIƯU gibt an, dass er versuche, möglichst unterschiedliche 
Meinungen für die Kommentarseite einzufangen, und die Kommentare nicht 
notwendigerweise die Meinung der Zeitung wiedergeben müssen. Die Kommentare 
VROOWHQDOOHUGLQJVHLQHÄEHVWLPPWH)lUEXQJ³Dlso eine klare Meinung ausdrücken.  
160DSHUVRQQDOLWpHVWG¶rWUHXQQLKLOLVWHDXQLYHDXGHODSROLWLTXHOLEDQDLVHMHQHFURLVSDVj
cette politique. $ORUV MHP¶LQWpUHVVHjYRLU SOXVLHXUV FRXUDQWV ÄSROLWLTXHV³ LO \DGHVJHQVTXL
travaillent bien la question palestinienne, la question irakienne, la question du développement 
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IV. Diskursanalyse der Berichterstattung des 
Libanonkrieges 2006 mit Schwerpunkt auf die Darstellung 




Aus den theoretischen Vorüberlegungen (Vgl. Kapitel 2.3.) habe ich mich - wie 
bereits erwähnt - für eine Verquickung der Diskursmethoden von Siegfried Jäger und 
Ruth Wodak entschieden.  
Zunächst habe ich das Material des Textkorpus aufgearbeitet, vor allem hinsichtlich 
der Charakterisierung der beiden Zeitungen, ihrer politischen Verortung, ihrer 
Leserschaft, ihrer Auflage usw. (Vgl. Kapitel 3.3. ff.), und anschließend die gesamten 
Leitartikel des untersuchten Zeitraumes (die Dauer des Libanonkrieges vom 12.07. 
2006-15.08.2006) der beiden ausgewählter Zeitungen übersetzt und anhand des 
Leitfadens von Jürgen Link analysiert: Dabei habe ich die Artikel auf unterschiedliche 
Diskursfragmente und Begriffe untersucht (Israel, Libanon, Hizbullah, arabische 
Staaten und Iran, USA, Frankreich), um schließlich die Diskursposition der Zeitung in 
Hinblick auf die untersuchte Thematik zu erschließen. Besonders wurde hierbei auf 
die Text-Ä2EHUIOlFKHQ³ ZLH hEHUVFKULIWHQ XQG =ZLVFKHQüberschriften und die 
Gliederung des Artikels in Sinneinheiten geachtet. Weiteres Augenmerk wurde auf 
die sprachlich-rhetorischen Mittel und die Argumentation gelegt: Wie wird 
argumentiert, was sind die Argumentationsstrategien, welche Logik wird dabei 
angewandt, welche Symbolik und welche Metaphern werden verwendet? Welcher 
Schreibstil wird vom Journalisten verwendet?  
Nach dieser Materialaufarbeitung habe ich die einzelnen Diskursfragmente 
hinsichtlich der Diskursanalyse von Ruth Wodak und ihrer Theorie der diskursiven 
Konstruktion von (nationaler) Identität untersucht. Bei der Analyse meiner 
Fragestellungen waren für mich vor allem die konstruktiven Strategien zentral, die 
darauf abzielen, nationale Identität zu konstruieren und zu etablieren.  
Meine zentralen Fragestellungen waren dabei die folgenden:  
x Wie positioniert sich der Libanon zur Hizbullah? 
x Wie nimmt sich der Libanon selbst wahr?  
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x Wie wird die Hizbullah in der Zeitung diskursiv dargestellt und wie wird 
ihre Rolle zum Libanon geschildert? 
x Wie wirG,VUDHODOVGDVÄ)HLQGELOG³GLVNXUVLYHQWZRUIHQ" 
x Wie wird das Verhältnis vom Libanon in Bezug auf andere arabische 
und muslimische Akteure dargestellt? 
x Wie sieht der Libanon sein Verhältnis zur internationalen 
Gemeinschaft? 
Ich habe mich dabei vor allem darauf konzentriert, zu untersuchen, wie die drei 
Hauptakteure des Krieges selbst ± Israel, die Hizbullah, der Libanon diskursiv 
entworfen werden. Was macht sie aus, was unterscheidet sie, wie wird die Identität 
des Libanons beschrieben? Wie steht die offizielle libanesische Politik zur Hizbullah?  
In einem weiteren Schritt habe ich auch Schlüsselelemente des Konflikts 
herausgegriffen und genauer untersucht: Dabei habe ich mich vor allem auf die 
Darstellung der internationalen Reaktionen auf den Konflikt konzentriert, im 
Besonderen in den USA, in Frankreich, den arabischen Staaten, und aufgrund der 
Wichtigkeit im Konflikt, in Syrien und im Iran. Weiters analysiere ich die mediale 
Darstellung der Entführung der beiden israelischen Soldaten, die den Konflikt 
ausgelöst hat und das Thema der Entwaffnung der Hizbullah.  
Dabei habe ich immer wieder repräsentative Textstellen und Zitate aus den 
Übersetzungen176 herangezogen, um die diskursive Konstruktion zu illustrieren. Ich 
habe versucht, bei der Übersetzung der arabischen Artikel möglichst nahe am 
Originaltext zu bleiben, was manchmal vielleicht zu etwas holprigen Übersetzungen 
führen mag, andererseits geht bei einer freieren Übersetzung die Gefahr mit einher, 
dass die sprachliche Wirkung des Textes verfälscht wird, die durch eine Übersetzung 
in eine andere Sprache ohnehin nicht gänzlich unterlassen werden kann.  
Ich möchte hier besonders betonen, dass ich bei der folgenden Analyse nicht 
versuche, die objektiven Fakten darzustellen, sondern untersuche, wie der Konflikt in 
zwei libanesischen Tageszeitungen dargestellt und argumentiert wurde. Weiter 
möchte ich darauf hinweisen, dass ich mich bei der Analyse lediglich auf die 
                                                 
176 Bei den jeweiligen Zitaten wird in den Fußnoten nur bei der ersten Angabe der vollständige Titel des 
Artikels in Transkription angegeben, bei erneutem Zitieren aus demselben Artikel wird lediglich Zeitung, 
Leitartikel und Datum genannt. Eine vollständige Übersicht aller Artikel mit Transkription befindet sich im 
Anhang.  Bei den Zitaten wird auf eine wörtliche Übersetzung geachtet, weshalb die gendergerechte 
Schreibweise in den Zitaten, wenn die weibliche Form auf Arabisch nicht vorhanden ist, außer Acht gelassen 
wird. Dem/Der LeserIn sollte allerdings bewusst sein, dass meist die weibliche und männliche Form gemeint 
sind und die weiblicht Form deshalb mitgedacht werden muss.  
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Textanalyse beschränke und keine Bildanalyse der Bebilderung der Artikel 
unternommen habe, da dies den Rahmen der Arbeit gesprengt hätte.  
In einem ersten Schritt untersuche ich die Zeitung an-NahƗU auf die genannten drei 
Diskursstränge (Israel, Libanon, Hizbullah), in einem zweiten Schritt wiederhole ich 
dieselbe Analyse mit der Zeitung as-6DIƯU, um abschließend die Diskurspositionen 
der beiden Zeitungen einander gegenüber stellen zu können. 
 
4.2. Diskursanalyse an-1DKƗU- Darstellung des Libanonkrieges  
in den Leitartikeln im Zeitraum vom 13.07. 2006-15.08.2006 
 
4.2.1. Die Darstellung der Hizbullah im an-1DKƗU 
 
Terminologie 
In einem ersten Schritt stellt sich die Frage, wie einer der beiden Hauptakteure, die 
Hizbullah in an-1DKƗU dargestellt wird. Interessant erscheint bei der Darstellung der 
Hizbullah im an-1DKƗU, dass hier nicht wie in as-6DIƯU YRP Ä:LGHUVWDQG³ DUDE Äal-
0XTƗZDPD³ GLH 5HGH LVW VRQGHUQ GDVV GLH +L]EXOODK HQWZHGHU DOV Hizbullah 
bezHLFKQHWZLUGRGHUDXFKHLQIDFKÄHizb³Ä3DUWHL³JHQDQQWZLUG,Qas-6DIƯU wird die 
+L]EXOODKVRGXUFKLKUH%H]HLFKQXQJÄ:LGHUVWDQG³PLWGHP:LGHUVWDQGJHJHQ,VUDHO
gleichgesetzt und dadurch in gewisser Weise legitimiert. Dies ist in an-1DKƗU  so 
nicht deU)DOO:HQQYRPÄ:LGHUVWDQG³GLH5HGHLVWGDQQQXULP=XVDPPHQKDQJPLW
GHP Ä,VODPLVFKHQ:LGHUVWDQG³ DUDE Äal-0XTƗZDPDDO-,VOƗPƯ\D³HLQHUEHZDIIQHWH
Unterorganisation der Hizbullah, deren Name auch so lautet.    
Auffallend ist auch, dass die Hizbullah im an-1DKƗU kaum als politische Partei 
geschildert, sondern vielmehr ihre militärische Rolle gegen Israel hervorgehoben 
wird. Das lässt sich natürlich auf der einen Seite durch den Umstand erklären, dass 
sich der Libanon im untersuchten Zeitraum im Kriegszustand befunden hat, auf der 
anderen Seite hätte man sich doch eine regere innenpolitische Diskussion erwarten 
können.  
Die zweite zentrale Frage, die sich mir stellt, ist, wie die Hizbullah in Bezug auf die 
Verantwortlichkeit für die Auslösung des Konflikts geschildert wird. Wird sie als 
schuldig befunden? Wird sie kritisiert, und wenn ja, in welcher Weise?  
 
Bei der Analyse der Schilderung der Hizbullah in der Zeitung an-1DKƗU ist es 
auffällig,  dass es zwei verschiedene Darstellungen der Hiz
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Zum einen die der Hizbullah selbst ± durch Zitate von Verantwortlichen der Partei ± 
und zum anderen eine allgemeinere Darstellung der Hizbullah, die sich durch 
Äußerungen der libanesischen Regierung und Stimmen aus dem Ausland bildet.  
Allgemein fällt bei der Analyse der Leitartikel auf, dass in den Argumentationslinien 
sehr stark mit Zitaten gearbeitet wird. Bei der Darstellung der Hizbullah in an-1DKƗU
sticht dies besonders hervor. Auf der einen Seite geht es bei der starken 
Verwendung von Zitaten natürlich darum, Objektivität und Authentizität zu vermitteln, 
andererseits gibt diese Strategie dem/der AutorIn der Artikel freilich auch die 
Möglichkeit, andere an seiner/ihrer Stelle für sich sprechen zu lassen, und so keine 
absolute Stellung beziehen zu müssen. Zitate werden so in gewisser Weise zu einer 
Geheimbotschaft, durch die eine politische Stellungnahme getätigt wird, ohne sie 
direkt auszusprechen, oder zu einer Art Schibboleth, durch das sich der/die politisch 
Gleichgesinnte erkennen. 6R HUNOlUW *HUR YRQ :LOSHUW LQ VHLQHP Ä6DFKZ|UWHUEXFK
GHU /LWHUDWXU³ GLH )XQNWLRQ GHV =LWDWV LQ GHU /LWHUDWXU GDPLW GDVV =LWDWH HLQHUVHLWV
wegen ihrer trefflichen Formulierung zur Erläuterung, zum Beweis oder zur 
Bestätigung der eigenen Auffassung dienen, oder aber als fremde Meinung erkannt 
werden, mit der sich der/die AutorIn so wenig identifiziert, dass sie betont als Zitate 
abgerückt werden.177  
 
Die Frage der Verantwortlichkeit des Konflikts 
Es fällt ins Auge, dass sich der an-1DKƗU bei der Frage der Verantwortlichkeit des 
Konflikts nicht eindeutig verhält, was allerdings im Zustand eines offenen Konflikts 
mit Israel nicht anders zu erwarten ist. In diesem Fall kann sich der an-1DKƗU 
praktisch gar nicht allzu kritisch gegenüber der Hizbullah äußern, die in gewisser 
Weise die Verteidigung des Landes übernommen hat. Das ist auch ein Punkt, der bei 
den Interviews mit libanesischen Journalisten immer wieder zur Sprache gekommen  
ist: Dass sich an-1DKƗU während des Krieges wesentlich weniger deutlich gegenüber 
der Hizbullah geäußert habe, weil sich hier die politische Rolle der Partei und die 
Rolle der Hizbullah als militärische Miliz aufgespalten haben.178   
Wie gesagt äußert sich der an-1DKƗU zweideutig bezüglich der Kriegsschuld, teils ist 
davon die Rede, dass Israel den Libanon angegriffen habe, und die Hizbullah 
lediglich darauf reagiere, teils widerspricht sich dies aber mit den häufig zitierten 
                                                 
177 von Wilpert, Gero: Sachwörterbuch der Literatur, 7., verbess. u. erweiterte Auflage, Stuttgart 1989, S.  1050 
178
 Interview mit Carole Kerbage, freie journalistische Mitarbeiterin, Beirut, 22.07.2009 
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Aussagen von Verantwortlichen des 14.März-Bündnisses, die starke Kritik an der 
Hizbullah üben und der Hizbullah die Mitschuld für den Konflikt übertragen. Eine 
andere Strategie die Hizbullah im an-1DKƗU implizit zu kritisieren, besteht darin, auf 
die vermehrte externe Kritik an der Hizbullah zu verweisen - vor allem durch Zitate 
aus dem Ausland, teils aus anderen arabischen Ländern, die sich der Hizbullah 
gegenüber kritisch geäußert haben, andererseits westliche Staaten wie die USA, teils 
auch durch den UNO-Generalsekretär Kofi Annan:  
Eine Zusammenfassung der Diskussionen der gestrigen Gespräche zeigte, dass die 
LQWHUQDWLRQDOH *HPHLQVFKDIW EHJRQQHQ KDW GHQ :LGHUVWDQG GHU +L]EXOODK DOV ÄQLFKW OHJDO³




war, der die Krise ausgelöst hat. Und es ist klar, dass die libanesische Regierung im Voraus 
QLFKWV YRQ GLHVHP $QJULII JHZXVVW KDW³ >@ (U PHLQWH GDVV GLH 3DUWHL ÄGDV JDQ]H /DQG DOV
*HLVHOJHQRPPHQKDW³8QGHUVDJWHÄ'LH$QJULIIHGHU+L]EXOODKKDEHQVLFKPLW.ODUKHLW,VUDHO
genähert, und ich habe das Recht Israels bestätigt, sich selbst aufgrund von Paragraph 51 des 
UNO-Gesetzes zu verteidigen. Und das wiederhole ich heute. So verurteile ich den Leichtsinn 
der Hizbullah und seine Ignorieren der Wünsche der gewählten libanesischen Regierung und 
der ,QWHUHVVHQGHVOLEDQHVLVFKHQ9RONHVXQGGHU5HJLRQ>@³180 
 
Kofi Annan wird hier mit einer Aussage zitiert, in der er die libanesische Regierung 
als abhängig von der Hizbullah bezeichnet und sie stark kritisiert ± die Hizbullah 
KDEHGHQ/LEDQRQVR]XVDJHQ Ä]XU*HLVHO³JHPDFKW=XVlW]OLFKEHUWUlJWHU LQGHP
Zitat der Hizbullah die Verantwortung für den Konflikt, und diskutiert ihre Missachtung 
der libanesischen Regierung, die nichts von der Gefangennahme der israelischen 
Soldaten gewusst habe. Diese Einstellung entspricht in etwa der innenpolitischen 
Linie des an-1DKƗU; zusätzlich wird der Äußerung noch dadurch Autorität verliehen, 
dass sie von Kofi Annan geäußert wurde, der in seiner Position als UNO-
Generalsekretär für eine gewisse Uneingenommenheit steht, was sie Aussage als 
glaubwürdig wirken lässt.  
 
Platz wird in an-1DKƗU natürlich auch für die Sichtweise der Hizbullah gelassen, auch 
wenn dies nicht so ausgiebig der Fall ist, wie in as-6DIƯU, so fällt auf, dass 
Verantwortliche der Hizbullah, und insbesondere ihr Generalsekretär Hassan 
Nasrallah wesentlich weniger zitiert werden, als in as-6DIƯU.  
                                                 
179 an-1DKƗU/HLWDUWLNHODܒ-ܑD\DUƗQDO-LVUƗ¶ƯOƯGDPPDUDPDTDUU1D܈UDOOƗKZD-ۉL]EXOOƗKD܈ƗEDEƗUL÷D
LVUƗ¶ƯOƯ\D, 15.07.2006 
180 an-1DKƗU/HLWDUWLNHO 0XZƗ÷DKƗWEDUUƯ\DãDULVDZD-1D܈UDOOƗK\DUIXڲXWDVOƯPDO-DVƯUD\QÄODZ÷Ɨ¶DDO-kawn 
NXOOXKX³, 21.07.2006 
 72 
Wie nicht anders zu erwarten, weist Nasrallah darin, die Verantwortung für den Krieg 
natürlich von sich: Israel habe den Krieg gewollt, er wäre schon vorher lange geplant 
gewesen. Die Gefangennahme der Soldaten von Seiten der Hizbullah hätte Israel 
lediglich den geeigneten Vorwand gegeben, um anzugreifen, deswegen habe sich 
der Angriff, der einen Monat später geplant war, nur zeitlich nach vor verschoben, er 
hätte, so Nasrallah, allerdings auf jeden Fall stattgefunden. So wird Israel von der 
Hizbullah klar als der Angreifer bezeichnet, auf den die Hizbullah nur reagiert,  wobei 
gar keine andere Möglichkeit offen bleibt. Zu ihrer Rechtfertigung des Konflikts mit 
Israel führen die Verantwortlichen der Hizbullah verschiedene Gründe an: Einerseits 
wird Israels inhumanes Verhalten im Konflikt stark hervorgehoben, auf das die 
Hizbullah nicht anders als mit Konflikt reagieren kann. Andererseits wird der 
Verdacht geäußert, dass Israel durch seine Intervention in Wahrheit die Politik im 
Libanon ändern will, GDVV ,VUDHO GDV 3URMHNW KDW GHQ /LEDQRQ ÄDPHULNDQLVFK XQG
]LRQLVWLVFK³]XPDFKHQ 
Die Positionen [...], über die gestern Abend der Generalsekretär der Hizbullah Hassan 
Nasrallah informiert hat, XQG HU YHUVLFKHUWH LQ LKQHQ GLH )RUWIKUXQJ HLQHV ÄRIIHQHQ .ULHJHV³
den Israel will [...]..181  
 
Wie Nasrallah angibt, wolle Israel den offenen Krieg, die Hizbullah antworte lediglich 
darauf,  Israel habe mit dem Konflikt nicht auf die Gefangennahme reagiert, sondern 
will allgemein seine Rechnung mit dem Libanon bereinigen.  rechtfertigt sich mit 
dieser Argumentation für etwaige Vorwürfe im Inneren des Libanons bezüglich der 
Gefangennahme der israelischen Soldaten als Auslöser für den Krieg:  
1DVUDOODK EHVFKULHE GDV ZDV SDVVLHUW GDPLW GDV ÄHV NHLQH 5HDNWLRQ DXI GLe Operation der 
Gefangennahme ist, sondern vielmehr die Klärung der Rechnung mit dem libanesischen Volk, 
GHP:LGHUVWDQGXQGGHU$UPHH³182 
 
Die Hizbullah wehrt sich in in an-1DKƗU zitierten Aussagen von Führern der Partei 
strikt dagegen, die Verantwortung für den Krieg zu tragen. Immer wieder 
unterstreicht Nasrallah den Versuch Israels, den Libanon durch den Konflikt in eine 
ÄDPHULNDQLVFKH XQG ]LRQLVWLVFKH³ (LQIOXVV]RQH ]X YHUZDQGHOQ ,Q GLHVHU
Rechtfertigungsstrategie betont Nasrallah, dass die USA Israel dabei helfen will, ihr 
gemeinsames Projekt im Libanon zu verwirklichen, deshalb würden Rice und Bush 
auch versuchen, Israel einen Zeitrahmen zu verschaffen, um Israel bei der 
Kriegsführung gegen den Libanon und der Auslöschung der Hizbullah behilflich zu 
sein.   




Hassan Nasrallah sagte, dass der [geplante, A.d.V.] Zeitpunkt des Krieges, den der Staat Israel 
jetzt gegen den Libanon führt, die letzten Augusttage waren, oder die ersten Tage des 
Septembers, aber dass die Operation der Gefangennahme der beiden Soldaten, die die 
Hizbullah unternommen hat, ihn zu dem ermutigt hat, was jetzt stattfindet. [...] Er beschrieb den 
laufenden Krieg damit, dass er schlimmer ist als die Invasion von 1982 und der Vertrag vom 17. 




 'LH Ä(LJHQGDUVWHOOXQJ³ GHU +L]EXOODK GXUFK =LWDWe seitens ihrer 
Verantwortlichen  
Bei der Eigendarstellung der Hizbullah in an-1DKƗU  fällt vor allem ins Auge, dass das  
schiitische Element der Partei gänzlich unerwähnt bleibt. Ebenso werden 
islamistische Zielsetzungen in keinster Weise erwähnt. Teilweise wird in der Rhetorik 
Nasrallahs zwar Gott um Hilfe für den Widerstand angerufen, aber generell gewinnt 
man den Eindruck, dass die Hizbullah sich klar auf ihre Rolle als 
Widerstandsbewegung konzentriert und Gott dabei reichlich aus dem Spiel lässt. Bei 
der Eigendarstellung der Hizbullah in an-1DKƗU  stechen vor allem vier Strategien der 
Eigenpräsentation hervor: Zum einen die Betonung der Darstellung der Hizbullah als 
Widerstandsbewegung gegen Israel, zum zweiten als militärische Organisation, die 
sich als unbesiegbar erweist und Israel standhalten kann. Zum dritten wird die 
Hizbullah als Vater des Wiederaufbaus und der Beschützer der Kriegsflüchtlinge 
gezeichnet. Und schließlich legen die Verantwortlichen der Hizbullah einen 
Schwerpunkt darauf, zu demonstrieren, dass die Hizbullah sich der libanesischen 
Regierung gegenüber kooperationsbereit zeigt.  
 
Die Hizbullah als Widerstandsbewegung gegen den inhumanen Feind Israel 
Mitglieder der Hizbullah stellen die Hizbullah ihre Organisation vorwiegend als 
Widerstandsbewegung gegen den Staat Israel dar, dessen Angriffe sich durch 
Unmenschlichkeit und Aggression auszeichne, und der vor Angriffen auf 
ZivilistInnen, vor allem auf alte Menschen und Kinder nicht zurückschrecke In diesem 
6LQQH EH]HLFKQHW VLFK GLH +L]EXOODK VHOEVW DOV Ä:LGHUVWDQG³ DOV Ä0XTƗZDPD³
ZlKUHQGVLHWHLOZHLVHGLH.lPSIHUGHU+L]EXOODKDOVÄ0lQQHU*RWWHV³EH]HLFKQHW 
$XIGHU(EHQHGHV)HOGHVDQGHU)URQWLQ%LQW*XED\OJDEGHUÄ,VODPLVFKH:LGHUVWDQG³JHVWHUQ
1DFKWHLQ.RPPXQLTXpKHUDXV LQGHPVWDQG Ä6HLWKXQWHUQHKPHQGLH0änner Gottes, die 
Kämpfer des Islamischen Widerstandes, die Konfrontation der zionistischen Truppen, die in die 
Region zwischen Marun ar-Ras und Bint Gubayl eingedrungen sind, und die Kämpfer konnten 




bereits zwei militärische Geräte des Feindes zerstören [...] und die Auseinandersetzungen 
GDXHUQELVMHW]WDQ³ 184 
 
Die Hizbullah sieht sich also als legitimer Rächer, als Bestrafer für Israels inhumanes 
Vorgehen. Verantwortliche der Hizbullah sprechen von Israel in diesem 
=XVDPPHQKDQJDOVGHPÄ]LRQLVWLVFKHQ)HLQG³RGHUGHPÄ]LRQLVWLVFKHQ*HELOGH³ 
Ä:LUZHUGHQ]XMHGHP0LWWHO=XIOXFKWQHKPHQGDVXQVGLH9HUWHLGLJXQJHUP|JOLFKWVRODQJHGHU
)HLQG VHLQH JUHQ]HQORVH $JJUHVVLRQ DXVEW 8QG RKQH URWH /LQLHQ³ 8QG HU YHUVLFKHUWH Ä:LU
werden weitermachen mit all unserer Kraft [...].³185 
 
Israel wird in dieser Darstellung als grenzenlos aggressiv geschildert. Die Führung 
der Hizbullah argumentiert, dass die Hizbullah aufgrund Israels grenzenloser 
Brutalität und der Besetzung des Libanons Krieg führt, sozusagen als Antwort darauf, 
als Selbstverteidigung. Verantwortliche der Hizbullah sprechen selbst ganz klar auch 
YRQÄ:LGHUVWDQG³DUDEÄ0XTƗZDPD³ 
1DVUDOODKDQWZRUWHWH Ä:HQQGLH LVUDHOLVFKHQPLOLWlULVFKHQ%HZHJXQJHQXQG$QJULIIHDP)HOG
weiterhin andauern und israelischen Soldaten unser Land besetzen, so verteidigen wir unser 
Land, unsere Häuser und uns selbst [...] und wir führen diesen Widerstand auf dem Weg, von 
GHPZLUJODXEHQGDVVHUQW]OLFKLVW³ 
 
Die Hizbullah verteidige, so die Argumentationslinie, den Libanon gegen Israel, und 
solange Israels Angriffe auf den Libanon andauern werden, wird die Hizbullah den 
Ä:LGHUVWDQG³ DXFK ZHLWHUIKUHQ ,Q GLHVHP 6LQQ ZHUGHQ GLH .DPSIHLQKHLWHQ GHU
+L]EXOODKDOVÄ+HOGHQ³EH]HLFKQHWGLHVHOEVWORVLKU/HEHQIUGHQ/LEDQRQRSIern:  
Ä'LH.lPSIHUGHV,VODPLVFKHQ:LGHUVWDQGHVWUDWHQZLH+HOGHQGHP9HUVXFKGHV9RUPDUVFKHV
des zionistischen Feindes in Richtung des 17. Stützpunktes in Bint Gubayl entgegen und 
zerstörten einen Merkava-3DQ]HUGHV)HLQGHV³186 
 
Nasrallah warnt wiederholt GDYRUGHPÄ]LRQLVWLVFKHQ)HLQG³]XWUDXHQ± auch wenn 
ein Waffenstillstand besteht, müssten die LibanesInnen wachsam bleiben, denn dem 
ÄLVUDHOLVFKHQ)HLQG³VHLDOOHV]X]XWUDXHQHLQ:DIIHQVWLOOVWDQGZUGHGLH,VUDHOLVQLFKW
GDYRUDEKDOWHQ]XÄW|WHQ]X]HUVW|UHQXQGHLQ]XGULQJHQ³ 
1DVUDOODK NQGLJWH DQ GDVV GHU .ULHJ ÄQLFKW ]X (QGH LVW³ XQG HU ULHI GD]X DXI ÄGDVV ZLU LP




In diesem Zitat wirft die Hizbullah der UNO vor, dass sie der Hizbullah die 
Verantwortung für den Krieg überträgt, da sich die Hizbullah in ihrer Argumentation 
nur selbst und den Libanon verteidigt.  








Die Hizbullah als unbesiegbares Bollwerk gegen Israel  
Der Schwerpunkt bei der Eigendarstellung der Hizbullah durch Verantwortliche der 
Hizbullah liegt klar bei diesem Punkt: Die Hizbullah als unbesiegbar gegenüber 
Israel, als Organisation, die es schafft, Israel militärisch zu verunsichern - als das 
Narrativ von David gegen Goliath.  
Die Argumentation lautet etwa so: Auch wenn Israel militärische Erfolge im Libanon 
erziele, schaffe Israel es nicht, die wichtigen Führungspersonen der Hizbullah zu 
treffen und könne somit die Hizbullah nicht schwächen. Dadurch zeichnet sich die 
Hizbullah selbst als nicht zerstörbar durch Israel, und leugnet den Wahrheitsgehalt 
von israelischen Meldungen, die behaupten, Führungskräfte der Hizbullah getötet zu 
haben. Der Leser/die Leserin gewinnt den Eindruck, Israel könne sich nicht effektiv 
gegen die Hizbullah durchsetzten, und müsse deshalb zu Lügen greifen: 
Kurz vor Mitternacht sandte der Kanal ÄDO-öD]ƯUD³ HLQ *HVSUlFK GHV *HQHUDOVHNUHWlUV GHU
Hizbullah, Hassan Nasrallah, in dem er versicherte, dass die israelische Armee keinen Teil der 
Schlagkraft der Partei zerstören kann. [...] Und er antwortete auf das, was ein israelischer 
Verantwortlicher angekündigt hat, dass die israelische Armee 50 % der Kraft der Partei 
JHWURIIHQ KDW Ä6LH N|QQHQ QLFKWV DXI GLHVHP Niveau WUHIIHQ³ Er fügte hinzu, dass die Partei 
standgehalten hat und im Stande war, den ersten Schlag aufzunehmen und dass sie 
Überraschungen vorausschickt und eine andere Anzahl an Überraschungen vorausschicken 
wird. [...] Und er meinte, dass die Führungsstruktur der Partei keinen Schaden erlitten hat, 
antwortend auf eine Ankündigung Israels bezüglich der Bombardierung eines Hauses, in der 
sLFKGLH/HLWXQJGHU3DUWHLEHIDQGXQGHUPHLQWHGDVVÄGLHVQLFKWULFKWLJVHL³188   
 
Verantwortliche der Hizbullah betonen immer wieder, dass keiner ihrer 
Führungspersonen getroffen wurde, und betonen gleichzeitig, dass Israel absichtlich 
Falschmeldung diesbezüglich herausgibt, um den Eindruck zu erwecken, dass sein 
militärisches Vorgehen erfolgreich sei.    
$EHUGHU ,VODPLVFKH:LGHUVWDQGJDEHLQ.RPPXQLTXpKHUDXV LQGHPHUGLHVH ÄGHU:DKUKHLW
HQWEHKUHQGHQ $QJULIIH³ YHUQHLQWH XQG EHVWlWLJWH GDVV VHLW GHP Verlauf der Resolution zum 
Einstellen der kriegerischen Operationen seit 8h morgens heute (gestern) kein Märtyrer des 
,VODPLVFKHQ:LGHUVWDQGHVJHIDOOHQLVW³189 
 
Auffallend sind auch die Drohgebärden gegenüber Israel von Seite der Hizbullah, 
in denen sich die Hizbullah als sehr siegessicher präsentiert.  
'DQQ YHUVSUDFK +DVVDQ 1DVUDOODK GDV $QGDXHUQ GHU .RQIURQWDWLRQ XQG VDJWH Ä>@ 8QVHUH
Bombardierung wird nicht in den Grenzen Haifas bleiben. Wir verlagern sie zu der Etappe 
dessen, was hinter Haifa liegt. Und wenn sich die Dinge entwickeln, verlagern wir die 
Bombardierung  noch weiter hinter Haifa. [...] Es ist wichtig, dass wir den Feind mit Verlusten 
treffen. [...] Er versprach die WiedeUJHZLQQXQJ ÄYRQ MHGHP7HUULWRULXP, das der Feind besetzt 
hat, wie hoch der Preis auch sein mag³8QGHUVFKORVVPLWGHU$XVVDJHÄ'HU)HLQGKDWELV]XU
$XI]HLFKQXQJGLHVHU%RWVFKDIW%LQW*XED\OQLFKWNRQWUROOLHUW³190 
 
                                                 
188 an-1DKƗU/HLWDUWLNHO 
189 an-1DKƗU/HLWDUWLNHOލƖ¶LGǌQ, 15.08.2006 
190 an-1DKƗU/HLWDUWLNHO 
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Demgegenüber wird Israel als verängstigt dargestellt, als überrascht vom 
Widerstandsvermögen der Hizbullah, die es schafft, die israelischen Angriffe 
abzuwehren. So zögere Israel vor dem Einmarsch zu Boden, da es mehrmals durch 
die Hizbullah militärische Rückschläge erlitten hat, vor allem in Marun ar-Ras:  
Der Stellvertreter des Generalsekretärs der Partei Scheikh Naim Qasim konzentrierte sich auf 
GLH PLOLWlULVFKH 6HLWH GHU (UHLJQLVVH XQG VDJWH LQ HLQHP *HVSUlFK LP )HUQVHKVHQGHU ÄDO-
0DQƗU³ GDVV ÄGLH LVUDHOLVFKH $UPHH $QJVW YRU GHP (LQGULQJHQ ]X /DQG KDW QDFKGHP ,VUDHO
den Vormarsch sechs oder sieben Mal versucht hat und einen harten Schlag ePSIDQJHQKDW³
in einem Hinweis auf die Konfrontationen in Marun ar-Ras.   
 
Der Rakentenbeschuss erweist sich aus dieser Perspektive auf Grund seiner 
einschüchternden Wirkung als zielführend. 6R OlVVWGLH +L]EXOODK ÄGHQ LVUDHOLVFKHQ
MiniVWHUUDW GXUFK LKUH 5DNHWHQ HU]LWWHUQ³ ,QWHUHVVDQW LVW DXFK GDVV GLH 5DNHWHQ
detailliertest geschildert werden, d.h. über die militärische Ausrüstung der Hizbullah 
Auskunft gegeben wird: der Name der jeweiligen Raketensorte, ihre exakte 
Reichweite, und in welchem Gebiet sie eingeschlagen hat. Zivile Fehltreffer bleiben 
hierbei unerwähnt, es ist fast ausschließlich davon die Rede, dass Soldaten bzw. 
Militärausrüstung in Israel getroffen wurde.    
Auf der anderen Seite ließen die 15 Raketen, die die Hizbullah auf die Stadt Haifa 
abgeschossen hat und die zu acht Toten geführt haben, die wöchentliche Sitzung des 
israelischen Ministerrates erzittern, und mehrere Minister forderten die Steigerung der Angriffe 
auf den Libanon.191  
 
Gestern Abend erreichten Raketen der Hizbullah die Ortschaft al-Ufula und die umliegenden 
Gebiete der Stadt an-NaܘLUDDXIHLQH'LVWDQ]YRQNPVGOLFKGHUOLEDQHVLVFKHQ*UHQ]HQXQG
dies ist die weiteste Entfernung, die die Bombardierung bis jetzt erreicht hat.192  
 
Korrespondenten von an-NDKƗU in Ramallah berichteten, dass das Fallen von 
Langstreckenraketen in der Küstenregion al-Khadira südlich von Haifa eine Entwicklung von 
hoher Gefährlichkeit darstelle, so enthält die Stadt das wichtigste Energiekraftwerk in Israel, und 
wenn es mit einem entscheidenden Treffer getroffen wird, so wirkt sich dies negativ auf das 
allgemeine Leben in Israel aus. Und die Warnsirenen dröhnten in der Region, die sich von Haifa 
bis nach al-Khadira erstreckt, und darauf folgte das Dröhnen von Explosionen in den Regionen 
Baradis Hanna und al-Khadira, und bewiesen, dass sie Langstreckenraketen sind. 
Augenzeugen sprachen vom Dröhnen von Explosionen, die man deutlich in Herzliyya hörte, 
dem nördlichen Vorort von Tel Aviv und in der Stadt at-Tayra im Süden des so genannten  
Dreiecks.193 
 
Der Angriff und die Inbrandsetzung eines israelischen Kriegsschiffes am 14. Juli 
2006, das vor der Küste Beiruts gelegen ist, werden als großer Erfolg für die 
+L]EXOODKJHIHLHUWGDGLHVHV6FKLIIIUGHQ7RGÄXQVFKXOGLJHUOLEDQHVLVFKHU)Dmilien 
YHUDQWZRUWOLFK VHL³ 'LHVHU $QJULII ZLUG DOV OHJLWLPH 6WUDIH IU GHQ $QJUHLIHU ,VUDHO
gezeichnet:   




(New York), 05.08.2006 
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In der Nacht verbreiteten Medienkontakte der Hizbullah ein Kommuniqué, in dem folgendes 
VWHKW Ä>@ 'LH (LQKHLW GHV 0lUW\UHUV Ӄ$EEDV DO-Musawi, die Raketeneinheit im Islamischen 
Widerstand, schoss Freitagabend, dem 14.07.2006, um 23h, eine Rakete auf ein israelisches 
.ULHJVVFKLIIGHU$UWÄ)LW]³ ab, das neun Seemeilen entfernt an einem Angriff zu Wasser auf die 
libanesischen Häfen und Gewässer teilnahm und das unser Land, unser Volk und unsere 
unschuldigen Familien in den Städten und den Straßen von Tripolis bis nach an-Naqura 
überfiel. Es wurde direkt getroffen, und plötzlich stiegen von ihm Feuerzungen auf, ihnen folgten 
direkt danach Lichtsignale, und die Rettungstruppen haben bis jetzt nicht aufgehört, nach den 
9HUPLVVWHQ ]X VXFKHQ XQG GDV LVW GLH 6WUDIH GHU $QJUHLIHU >@³ 'HU LVODPLVFKH :LGHUVWDQG
versprach seinem Herrn, seiner Gemeinschaft, seinem Volk, und seiner Führung die 
Vorbereitung einer Steigerung der Überraschungen. Er bringe dem israelischen Feind eine 
Lektion bei, die er nicht vergisst und versicherte, dass seine Hand lang sei und fähig dazu, 
dessen Angriff zu Wasser zu zerschlagen und seine militärischen Geräte außer Betrieb zu 
VHW]HQXQGLKPHLQH1LHGHUODJH]X]XIJHQ³194  
 
Die Hizbullah zeigt sich kooperationsbereit 
Als das Ende des Konflikts absehbar wird, präsentiert sich die Hizbullah in an-1DKƗU 
trotz verschiedener Kritikpunkte bezüglich der UNO-Resolution als 
kooperationsbereit ± nicht nur der libanesischen Regierung, sondern auch der 
libanesischen Armee gegenüber und den UNO-Truppen. Diese Aussagen verdichten 
bei der Leserschaft ebenfalls den (wahrscheinlich bezweckten) Eindruck, dass die 
Hizbullah den Konflikt nicht um jeden Preis will, sondern sich vernünftig verhält, als 
ein Ende des Konflikts möglich ist:  
Nasrallah wiederholte die Übereinstimmung bezüglich der Ausbreitung der Armee und der 
UNIFIL-7UXSSH XQG HU VDJWH GDVV ÄVLH YRP :LGHUVWDQG jede Kooperation, Erleichterung und 
9RUEHUHLWXQJHPSIDQJHQZHUGHQ³ 195 
 
'HU Ä:LGHUVWDQG³ ZLUG ± im Gegensatz zu Israel, dem gegenüber mehrmals 
unterstellt wird, sich nicht an den Waffenstillstand zu halten ± den Waffenstillstand 
ÄRKQH=|JHUQ³ UHVSHNWLHUHQ'LH+L]EXOODKZLUGVRPLWDOVYHUWUDXHQVYROOJH]HLFKQHW
während Israel diese Eigenschaft abgesprochen wird.  
Der Sitzung des Ministerrates folgte eine Information vom Generalsekretär der Hizbullah 
+DVVDQ1DVUDOODKLQGHUHUYHUVSUDFKGDVVGHUÄ:LGHUVWDQGRKQHMHGHV=|JHUQGHQ=HLWSXQNW
des Einstellens der kriegerischen Tätigkeiten respektieren wirdIDOOVHUHUUHLFKWZLUG³ 196 
 
Die Hizbullah als Vater des Wiederaufbaus 
Den in an-1DKƗU zitierten Aussagen zufolge ist die Hizbullah auch bestrebt, sich als 
Organisation zu präsentieren, die sich für den Wiederaufbau nach dem Konflikt 
einsetzt und sich um die Rückkehr der zahlreichen Kriegsflüchtlinge kümmert. Auch 
hier ist eine Rechtfertigungsstrategie zu erkennen: die Hizbullah versucht, der 
möglichen Kritik zuvorzukommen, dass sie für die weiträumigen Zerstörungen im  
Land mitverantwortlich ist, indem sie den Wiederaufbau mitorganisiert und 





mitfinanziert. Sie stellt auch Geldsummen als Kompensation für Familien und 
Einzelpersonen zu Verfügung, die während des einmonatigen Krieges ihren Wohnort 
verloren haben.  
1DVUDOODK PHLQWH Ä'LH 9RUEHUHLWXQJ XQG GLH EHVWP|JOLFKH =XVDPPHQDUEHLW LVW JHWDQ XP
ZlKUHQG GHU ÄSURYLVRULVFKHQ (WDSSH³ DOOHV, was zur Erleichterung der Rückkehr unserer 
abgewanderten und geflüchteten Bewohner zu ihren Häusern möglich ist, zu tun³197 
 
Die Hizbullah arbeite beim Wiederaufbau auf bestmögliche Weise mit der 
libanesischen Regierung zusammen, um den libanesischen BürgerInnen zu helfen.  
Zusätzlich kündigte Nasrallah ab wahrscheinlich heute Morgen den Beginn der Operation des 
Wiederaufbaus der beschädigten und zerstörten Häusern an XQG JDUDQWLHUWH ÄDN]HSWDEOH³




4.2.2. Die Darstellung des Libanon in an-1DKƗU 
 
Im folgenden Kapitel werde ich analysieren, wie der Libanon in der Tageszeitung an-
1DKƗU diskursiv als Identität konstruiert wird.  Dabei versuche ich vor allem die 
folgenden Fragen zu beantworten: Wie wird der Libanon als Land dargestellt, wie 
seine Bevölkerung? Wie wird die libanesische Innenpolitik dargestellt (Libanons 
Verhältnis zu Syrien, Libanons Verhältnis zur Hizbullah, die Sichtweise der  
Entführung der Soldaten und die Entwaffnung der Hizbullah)? Und wie wird 
schließlich Libanons Verhältnis zum Westen während des Konflikts dargestellt? 
 
Der Libanon als innenpolitisch stark zersplittertes Land, das vom Ausland 
abhängig ist  
Prinzipiell wird der Libanon von an-1DKƗU als politisch überaus zersplittertes Land 
dargestellt, das sich ständig darum bemühen muss, seine inneren Spaltungen 
auszugleichen. Zusätzlich versuche das Ausland, diese innenpolitischen Spaltungen 
auszunützen, um den Libanon weiter zu entzweien. Dabei wird der Libanon zwischen 
zwei Polen dargestellt ± zwischen Syrien und Iran, die versuchen, auf den Libanon 
Einfluss zu nehmen, und auf der anderen Seite Israel, das versucht, die politischen 
Zersplitterungen im Land auszunützen, um den Libanon noch weiter zu spalten, um 
ihn zu schwächen. In diesem Zusammenhang wird der Libanon als sehr stark vom 




Ausland abhängig beschrieben. Manchmal gewinnt man bei der Lektüre der 
Leitartikel von an-1DKƗU den Eindruck, dass der Libanon gänzlich vom Ausland 
abhängt, sowohl von den Polen Syrien/Iran, als auch vom westlichen Ausland.  
 
Israel habe laut an-1DKƗU die Absicht, einen konfessionellen Bürgerkrieg im Libanon 
auszulösen, indem es die innenpolitischen Spaltungen im Land zu verstärken sucht, 
die  Vorschläge der (damaligen) amerikanischen Außenministerin Condoleezza Rice 
zur Lösung des Konflikts gingen laut an-1DKƗU  in dieselbe Richtung:  
Der Parlamentspräsident Berri spiegelte die Uneinigkeit zwischen dem offiziellen libanesischen 
Vorgehen und dem amerikanischen Vorgehen wider >@ XQG HU VDJWH GDVV ÄGHU .RUE >GHU
Maßnahmen, A.d.V.@³ LQ %H]XJDXIGLH 0LQLVWHULQ5LFH >@ XQGVHLQH $QZHQGXQJ LP/LEDQRQ
nicht möglich sind, außer durch die SchaIIXQJHLQHVLQQHUHQNRQIHVVLRQHOOHQ%UJHUNULHJHV³199 
 
'HU LVUDHOLVFKH9HUVXFKGHQ/LEDQRQXQGGDV ÄOLEDQHVLVFKH9RON³GXUFKGHQ.ULHJ
zu entzweien, ist laut an-NahƗU fehlgeschlagen. Im Augenblick des israelischen 
$QJULIIHVKlWWHVLFKJH]HLJWGDVVGHU/LEDQRQ]XVDPPHQKlOWGDVVVLFK³GHU/LEDQRQ
KLQWHU VHLQHQ 2SIHUQ YHUHLQLJW³ 6R ZUGH GHU .ULHJ VFKOXVVHQGOLFK ]XP *HJHQWHLO
führen - der Konflikt gegen den gemeinsamen Feind Israel zeige schlussendlich, 
dass der Libanon doch ein geeintes Land sei:   
Der Libanon vereinigt sich hinter seinen Opfern und verweigert die Verhandlung
200
 
Das Massaker [von Qana, Anm. der Verfasserin] zerschlug die Vorbehalte der Welt bezüglich 
des Themas des Einstellens des Feuers. So waren die internationalen Standpunkte, die das 
Massaker kritisierten, zahlreich und riefen zum sofortigen Einstellen des Feuers. 
Der offizielle politische Libanon stellte sich mit all seinem Gewicht hinter den Standpunkt Berris 
XQG 6LQLRUDV EH]JOLFK GHVVHQ ZDV RIIL]LHOOH 5HJLHUXQJVVWHOOHQ PLW GHP Ä0RPHQW GHU




1. Libanesische Innenpolitik 
 
Zentral bei der Schilderung der libanesischen Innenpolitik sind der Verweis auf seine 
innenpolitischen Erschütterungen und Spaltungen und sein Ringen um einen 
geeinten Standpunkt bezüglich des Krieges, seiner Verantwortung gegenüber dem 
Ausbruch des Konflikts und der Hizbullah:  
Der offizielle Libanon begegnete der gefährlichen Krise mit wiederholter Erschütterung 
innerhalb der Regierung und der Abhaltung von zwei Marathon-Sitzungen vom Ministerrat, die 
nach einem Minimum an Übereinkunft trachteten bezüglich einer Position, die in ihr nicht die 
Zersplitterung der Autorität angesichts dessen, was abläuft, entdecken lässt,.202  
 
                                                 




202 an-1DKƗU/HLWartikel, 7DPPǌ]L÷WL\ƗۊLVUƗ¶ƯOƯEL-¶O-ۊL܈ƗUZD-¶Q-QƗUZD-ÄۊDUEDO-DҳPƗT³, 14.07.2006 
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Prinzipiell fällt auf, dass in an-NahƗU Verantwortliche des 14. März-Bündnisses 
wesentlich häufiger zu Wort kommen als PolitikerInnen des 8. März-Bündnisses.203 
Premierminister Fuad Siniora kommt auffällig zahlreich zu Wort, während Nasrallah 
verglichen mit as-6DIƯU wesentlich weniger Raum für Kommentare erhält. Dem 
Parlamentspräsidenten Nabih Berri von der Amal-Partei wird eine Vermittlerrolle 
zuerkannt. An-1DKƗU stellt den Premierminister Fuad Siniora als positive politische 
Figur im Libanon dar, der sich bemüht, politische Mentalitäten, Sichtweisen und 
Richtungen zu berücksichtigen und zu vereinen, wobei er betont, dass dies 
schwierig, fast unmöglich sei ± GDEHLZLUGGHUIROJHQGH9HUJOHLFKYHUZHQGHWÄ(VVHL
VRDOVREPDQYHUVXFKWHLQHQ%HUJPLWHLQHU1DGHO]XGXUFKERKUHQ³ 
Premierminister Siniora erklärte in der Nacht zu as-SafƯUÄ:LUWXQDOOHVZDVZLUN|QQHQ(VJLEW
Gespräche und Bemühungen mit allen Seiten. Wir führen Gespräche mit einigen Seiten und 
sind dabei, die Veränderung von Mentalitäten, Sichtweisen und Richtungen zu versuchen. Und 
wir tun das, was der Operation ähnlich ist, zu versuchen, einen Berg mit einer Nadel zu 
durchbohren. Aber es gibt einen Beginn der Veränderung und der Entwicklung. Es gibt 
Annäherungen bezüglich des nationalen Schicksals, und Annäherungen diesbezüglich von der 
internationalen Gemeinschaft [...].204 
 
Die Zeitung betont, dass Fuad Siniora auch vom Ausland als eine politisch positive 
Figur dargestellt wird, so erhält er sowohl Lob von amerikanischer Seite als auch von 
Seite der UNO. So meint der damaliger UNO-Generalsekretär Kofi Annan, dass die 
5HJLHUXQJ GHV OLEDQHVLVFKHQ 0LQLVWHUSUlVLGHQWHQ )XDG 6LQLRUD ÄGHPRNUDWLVFKH
Werte ausdrückt und Unterstützung verdient und dass sie alle Formen von möglicher 
8QWHUVWW]XQJYRQGHULQWHUQDWLRQDOHQ*HPHLQVFKDIWHUKDOWHQPXVV³205  
Immer wieder betonen die Leitartikel die Schwierigkeiten, denen sich der Libanon 
gegenübersieht, eine geeinte innenpolitische Position zu erreichen:  
Dem gegenüber gibt es offene innenpolitische Gespräche, bis zu Gesprächen mit der Hizbullah. 
Aber die Dinge kommen -  im Warten darauf, was die internationalen Delegierten aus Israel 
bringen und was der höchste Repräsentant der Außenpolitik und gemeinsamen Sicherheit der 
EU, Javier Solana, von Israel mit sich bringt, der sich nach einem Besuch des Libanon nach 
Israel begeben hat -, nicht zur Herauskristallisierung einer Lösung..206  
 
In der Zeitung wird häufig die Wichtigkeit von Gesprächen zwischen den einzelnen 
Konfessionsgruppen unterstrichen, so wird ein historisches Treffen zwischen Schiiten 
und Sunniten am 22. Juli geschildert, das die Priorität das auf schiitisch-politischer 
Seite die Amal-Partei mit ihrem politischer Vertreter Nabih Berri umfasst, so wie als 
                                                 
203 Zur genaueren Beschreibung der Bewegung des 8. März und der 14. März-Allianz siehe Kapitel 1.1., S. 13-
14  
204 an-1DKƗU/HLWDUWLNHO1L܈IPLO\ǌQQƗ]LۊZD-TDWƯODQwa-÷DUƯۊDQ\DVWDGLҳǌQDWDۊDUUXNDO-,OƯ]Ư\D




sunnitisch-politischen Vertreter den Ministerpräsident Fuad Siniora, auf sunnitischer 
religiöser Seite den Mufti Muhammad Rashid Qabbani, und schließlich auf 
schiitischer religiöser Vertreter den Präsident des Hohen Islamischen Schiitischen 
Rates, Scheikh ?Abd al-$PƯU 4DEDODQ XQG GDPLW GLH EHLGHQ K|FKVWHQ UHOLJL|VHQ
Vertretungen der Sunniten und Schiiten im Libanon beinhält:  
'LH SROLWLVFKHQ %HZHJXQJHQ ]HLFKQHWHQ VLFK JHVWHUQ GXUFK HLQ 7UHIIHQ GHV 'ƗU DO-)DWZƗ
[höchste sunnitische Autorität im Libanon, A.d.V.] aus, die wichtigste war die schiitisch-
sunnitische Position, und das Treffen umfasste den Parlamentspräsidenten Berri und den 
Präsidenten des Ministerrates Fuad Siniora, und den Mufti der Republik, Scheikh Muhammad 
Rashid Qabbani und den Präsident des Hohen Islamischen Schiitischen Rat Scheikh Abd al-
Amir Qabalan.[...]  
Wie auch die maronitischen Erzbischöfe nach einer Ausnahmssitzung unter der Leitung des 
maronitischen Patriarchen KaUGLQDO0ƗU1DVUDOODK3HWUXV6DILr ein Kommuniqué herausgaben, 
das einen Aufruf zu Bemühungen enthielt, die die Regierung und ihr Präsident unternehmen, 
um eine Grenze der libanesischen Krise zu legen und die Autorität des Staates auf das 
libanesische Territorien zu verhängen.207  
 
Wie das Zitat zeigt, stellt sich die offizielle maronitische Seite, indem sie den 
Standpunkt des maronistischen Patriarchen 1DVUDOODK6DIƯU zitiert, auf die Seite der 
Regierung, die sich größtenteils dafür ausspricht, die Autorität des Staates auf das 
ganze libanesische Territorium auszudehnen, und die Armee im Südlibanon zu 
verstärken.  
 
Was den offiziellen Auslösungsgrund des Krieges betrifft, die Entführung der 
beiden israelischen Soldaten durch KämpferInnen der Hizbullah, so wird auch hier 
betont, dass sich die libanesische Regierung diesbezüglich nicht einig ist. Allgemein 
gewinnt man den Eindruck, dass in an-1DKƗU die Ansicht vertreten wird, dass die 
libanesische Regierung nicht über die Aktionen der Hizbullah informiert gewesen sei 
und so als Staat nicht verantwortlich gemacht werden könne für die Operationen der 
Hizbullah. Andererseits wird die Kritik der Hizbullah und der Amal an dieser 
Sichtweise dargestellt: So protestieren die schiitischen Minister der Regierung gegen 
die Aussage der libanesischen Regierung, dass sie keine Verantwortung tragen und 
dass sie dagegen sind, was an der Grenze passiert ist:  
Wir waren nicht in Kenntnis     
So hielt der Ministerrat am Abend eine Ausnahmssitzung ab, der eine ministerielle 
Versammlung folgte [...], in der erste Anzeichen von den unterschiedlichen und verkrampften 
Positionen klar wurden - zwischen den Parteien der Mehrheit und der Hizbullah und der 
Amal.[...] Und es wurde im Ministerrat keine Form erreicht, die eine geeinte Position der 
Regierung enthalten würde, die der Libanon in den Gesprächen mit der internationalen 
Gesellschaft einnimmt [...].Diesem folgend, protestierten die schiitischen Minister Muhammad 
Fnaysh, Turad Hammado, Muhammad Khalifa und Talal as-Sahili gegen das am Mittwoch 
HUVFKLHQHQH .RPPXQLTXp GDV GHQ IROJHQGHQ $XVGUXFN HQWKlOW Ä'LH OLEDQHVLVFKH 5HJLHUXQJ
                                                 
207 an-1DKƗU/HLWDUWLNHO, 6LEƗTbayna al-PX¶WDPPDUDG-GXZDOƯZD-¶O-তL]ƗPDO-LVUƗ¶ƯOƯ 
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war nicht im Wissen (über das, was abläuft) und sie trägt keine Verantwortung und sie 
akzeptiert die Ereignisse, die an den internationalen Grenzen abgelaufen sind und ablaufen, 
QLFKW³208 
 
Und der Entwurf und die Rede begann mit den Standpunkten des Ministerrates in zwei seiner 
Sitzungen am Mittwoch und am Donnerstag, in denen beiden jeweils die Nicht-
Verantwortlichkeit des Libanons für die Operation der Hizbullah, die die Angriffe gestartet hat, 
versichert wurde, wie auch die Entschlossenheit der Regierung bestätigt wurde, die nationale 
Souveränität auf (alle) libanesischen Territorien auszuweiten. 209  
 
Walid Jumblatt, einflussreichster Führer der Drusen im Libanon und im Jahr 2006  
antisyrischer Parteiführer der Sozialistischen Fortschrittspartei, die Teil des 14. März-
Allianz ist, gibt klar der Entführung der beiden Soldaten durch die Hizbullah die 
6FKXOG GDUDQ GDVV GHU /LEDQRQ Ä]ZLVFKHQ GHQ ]HUVW|UHULVFKHQ  LVUDHOLVFKHQ
Hammer und den syrisch-iranisch-ORNDOHQ $PERVV³  JHOHJW ZLUG ZLH HU VLFK
ausdrückt:  
Was das politische Niveau betrifft, so WULWWHLQ6WDQGSXQNWGHV3UlVLGHQWHQGHVÄ'HPRNUDWLVFKHQ
7UHIIHQV³ DO-/LTƗ¶ DG-'ƯPǌTUƗܢL\D GHP $EJHRUGQHWHQ :DOƯG Gumblatt hervor, in dem er 
äußert, dass die Operation der Gefangennahme zweier israelischer Soldaten den Libanon 
Ä]ZLVFKHQGHQ]HUVW|UHULVchen  israelischen Hammer und den syrisch-iranisch-ORNDOHQ$PERVV³
JHOHJW KDW 8QG HU VDJWH GDVV ÄGLH LUDQLVFKH 7DJHVRUGQXQJ³ KLQWHU GHU *HIDQJHQQDKPH GHU
beiden Soldaten gestanden ist, nachdem die iranisch-europäischen Gespräche unmittelbar vor 
dem G8-Gipfel gescheitert sind, während die syrische Tagesordnung eine Antwort auf die 
OLEDQHVLVFKH hEHUHLQVWLPPXQJ LP 'LDORJ ZDU³ >@ 8QG HU EHVFKXOGLJWH GDV V\ULVFKH 5HJLPH
wegen seiner Bedrohung des Präsidenten Rafiq al-Hariri, und dass es den Libanon zerstören 
wird, wenn der Präsident Jacques Chirac sich aus dem Libanon zurückziehen wollte.210  
 
Zusätzlich äußert er die Ansicht, dass der Iran und Syrien hinter der Planung der 
Ereignisse gestanden sind, vor allem um von den iranischen Atomgesprächen 
abzulenken.  
Was die israelischer Seite betrifft, so gibt an-1DKƗU die israelische Position so 
wieder, dass der israelische Ministerrat klar der libanesischen Regierung die Schuld 
überträgt, während Ehud Olmert die Entführung der beiden israelischen Soldaten als 
ÄNULHJHULVFKH2SHUDWLRQHLQHVVRXYHUlQHQ6WDDWHV³Eezeichnet:  
Beim Treffen bürdete der Rat der israelischen Minister der libanesischen Regierung die 
Verantwortlichkeit für den Tod der acht Soldaten und für die Entführung der beiden Gefangenen 
auf.211 
 
Und der israelische Ministerpräsident Ehud Olmert brachte zum Ausdruck, dass das, was 
JHVWHUQDQGHQ*UHQ]HQSDVVLHUWLVWÄHLQHNULHJHULVFKH2SHUDWLRQYRQHLQHPVRXYHUlQHQ6WDDW 
war, der Israel ohne Grund in einer souveränen Region angegriffen hat.  Über das gäbe es 
keine Meinungsverschiedenheit in der internaWLRQDOHQ*HPHLQVFKDIWXQGLQ,VUDHO³212 
                                                 








Der Sieben-Punkte Plan Sinioras 
Der am 26. Juli 2006 auf der Libanonkonferenz in Rom von Fuad Siniora 
vorgeschlagene Sieben-Punkte-Plan umfasste einerseits die gegenseitige 
Freilassung von Gefangenen, den Rückzug der israelischen Truppen hinter die 
Demarkationslinie, eine Rückkehrerlaubnis für libanesische ZivilistInnen, den 
israelischen Abzug von den Sheeba-Farmen und das temporäre Stellen des 
Gebietes unter die Kontrolle der UNO, die Ausweitung der libanesischen Autorität auf 
alle libanesischen Territorien, und vor allem den Südlibanon, die Erweiterung der 
UNO-Kräfte im Libanon und schließlich die Erneuerung des Waffenstillstandvertrag 
von 1949. Wie dieser Plan im Libanon aufgenommen wurde, nimmt einen Großteil 
der Berichterstattung der innenpolitischen Debatten in an-NahƗU  ein.  
Der Präsident der Siniora erklärte vor seiner Reise nach Rom, dass er zur Konferenz nicht 
ÄEH]JOLFK5HWWXQJ- und Lebensmittelhilfeleistungen reist [...], sondern bezüglich der Darlegung 
des libanesischen 6WDQGSXQNWHV>@³213     
 
Im Angesicht der innenpolitischen Konfrontation einigt sich die Regierung schließlich 
auf den Plan von Siniora - dies stellt laut an-1DKƗU HLQHQ ZLFKWLJHQ $VSHNW GHU
Einigung angesichts der im Hinblick auf den krieg gespaltenen Regierung, da auch 
die Hizbullah dem Plan zustimmt, wenn auch mit einigen Vorbehalten: 
Der Ministerrat überwindet seine Trennungen und nimmt den Plan von Siniora an 
Der Libanon tritt dem israelischen Krieg gegen ihn an seinem 16. Tag mit einer politischen 
Entscheidung entgegen, die große Wichtigkeit verdient ± mit dem Übereinstimmen der 
Hizbullah. So adoptierte der Ministerrat bei dem Treffen die Rede des Präsidenten des 
Ministerrates Fuad Siniora vor der Konferenz in Rom, trotz der Vorbehalten, die die Partei 
bezüglich einiger Seiten des Planes davor geäußert hat [...].  
Das ist eine der wichtigsten politischen Entscheidungen ist, die eine Regierung seit Jahren 
getroffen hat, in der Hinsicht, dass sie sich unter dem äußerst möglichen Grad einer 
Konfrontation und  unter zusätzlichem internationalen Druck auf den Libanon ereignet, und sie 
lässt die Regierung mit einer einzigen Sprache und mit einer einzigen Zunge zur Welt reden, 
um den Krieg auf den Libanon einzustellen [...]  
So kündigte der Informationsminister Ghazi al-Aridi in einem offiziellen Kommuniqué des 
0LQLVWHUUDWHVDQGDVVGHU0LQLVWHUUDWÄVHLQH8QWHUVWW]XQJXQGVHLQH$QQDKPHYHUVLFKHUW³XQG
>@ GDVV ÄGHU 0LQLVWHUUDW GHQ JHIlKUOLFKHQ 0RPHQW GHU Spaltung ausgeglichen hat, der im 
Begriff war, die Regierung zu stürzen, mit dem Hinweis, dass die zweigeteilten Positionen 
bezüglich der Rede Sinioras mit dem Eintritt der Minister bei der Sitzung am Abend zutage 
getreten sind, aber dass sie später vollständig umgeschlagen sind. 214 
 
Die Minister der Hizbullah äußern laut an-1DKƗU vor allem Vorbehalte bezüglich der 
Aufgabenbereiche der internationalen Truppen, dem Waffenstillstandvertrag von 
1949 und der Ausbreitung der Souveränität der libanesischen Regierung. Die Amal 
fordert eine erneute Besprechung im Ministerrat, falls der Sicherheitsrat eine 
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ernsthafte Resolution zur Entsendung einer internationalen Sicherheitstruppe 
ergreifen sollte:   
Informationen besagten, dass das Treffen, das Siniora mit dem Parlamentspräsidenten Nabih 
Berri einige Stunden vor der Sitzung abhielt, eine entscheidende Rolle bei der Erreichung einer 
konsensualen Entscheidung gespielt hat und dass Berri von der Rede des Präsidenten Siniora 
vollständig informiert war, bezüglich dessen, was dieser bezüglich der Sheeba-Farmen 
vorgeschlagen hat. Aber die komplizierte Diskussion, von der die Sitzung Zeuge wurde, drehte 
sich um das Thema der Arbeit der internationalen Truppe, ihren Aufgaben, deren Ausweitung 
und die Punkte ihrer Arbeit.  
Über das äußerten die zwei Minister der Hizbullah, Muhammad Fatnish und Tarad Hammada, 
YLHOH 9RUEHKDOWH XQG GLH 0LQLVWHU GHU Ä$PDO³ IRUGHUWHQ GLH 5FNNHKU des Themas zum 
Ministerrat, wenn dieses Thema ernsthaft im Sicherheitsrat aufgeworfen werden würde, um 
eine Meinung der Regierung zu ergreifen. Und die Minister der Gruppe des 14. März und die 
%HZHJXQJÄ$PDO³HLQLJWHQVLFKDP(QGHGHU$QJHOHJHQKHLW mit der Annahme der Vorschläge 
des Präsidenten Sinioras auf die Notwendigkeit eines vereinten Standpunktes der Regierung 
[...].215 
 
Siniora bezeichnet die Ausbreitung der Souveränität der libanesischen Regierung auf 
alle libanesischen Territorien, die Verstärkung der internationalen Truppe, und die 
Einhaltung des Waffenstillstandvertrags von 1949 als die wichtigsten Punkte des 
Planes, wobei die Ausbreitung der libanesischen Autorität de facto einer 
Einschränkung der Hizbullah gleichkommt.  
Es wurde erfahren, dass die Rede Sinioras vor der Konferenz in Rom sieben Paragraphen 
enthält, unter ihnen drei herausragende, nämlich die Ausbreitung der Souveränität der 
libanesischen Regierung auIDOOVHLQH7HUULWRULHQÄZDV]XU%HJUHQ]XQJGHU:DIIHQIKUHQZLUG
und zur SouveränLWlWGHV OLEDQHVLVFKHQ6WDDWHV³ die Verstärkung der internationalen Truppe, 
die Steigerung ihrer Zahl, ihrer Ausrüstung und die Ausweitung ihrer Aufgaben, und die 
Ergreifung von wichtigen Maßnahmen durch die UNO zur Rückkehr zum 
Waffenstillstandsvertrag aus dem Jahr 1949. Und die Vorbehalte der Hizbullah bezüglich der 
Rede Sinioras betrafen die Blockierung dieser Paragraphen und besonders die beiden Themen 
der internationalen Truppe und der Anregung eines Waffenstillstandvertrages.216  
 
Bei der Diskussion um den Sieben-Punkte-Plan werden vor allem auch die 
internationalen Reaktionen darauf diskutiert und die Lösungsvorschläge von 
amerikanischer und französischer Seite, die laut Siniora zwei wichtige Punkte seines 
Planes nicht aufgreifen, die er als zentral für die Ausbreitung der libanesischen 
Souveränität ansieht: der israelische Rückzug hinter die Demarkationslinien und den 
Abzug von den Sheeba-Farmen:  
Siniora verdeutlichte, dass die erste Form des amerikanisch-französischen Entwurfes zwei 
grundsätzliche Dinge nicht aufgreift, die den Kern der Sieben Regierungspunkte bilden. Das 
sind der israelische Rückzug von den neuerlich besetzten Territorien, die Rückkehr hinter die 
Blaue Linie und der Rückzug von den Sheeba-Farmen, als Vorstufe für die Gelegenheit des 
Staates, seine Souveränität südlich des Litani auszubreiten.  
Und der Parlamentspräsident Nabih Berri unterbreitete in einer Pressekonferenz seine 
Bemerkungen zum Entwurf der amerikanisch-französischen Resolution, und er meinte, dass 
ÄVLH EHUKDXSW QLFKW ]XP 1XW]HQ GHV /LEDQRQV ist, und wir müssen unseren Standpunkt 
ankündigen, der ihn PLW DOOHU .ODUKHLW XQG RKQH $EZHJH DEOHKQW³ 8QG HU NQGLJWH ÄGLH
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Ablehnung des Libanons von jeglicher Resolution DXHUKDOEGHV5DKPHQVGHUVLHEHQ3XQNWH³
die der Präsident Siniora in der Konferenz von Rom vorgebracht hat, an.217  
 
Die Hizbullah stimmt schließlich dem Plan Sinioras zu, allerdings unter dem 
Vorbehalt, dass die Soldaten der libanesischen Armee nicht dazu eingesetzt würden 
Ä,VUDHO ]X VFKW]HQ³ 'DEHL ZLUG DXI GLH 6GOLEDQHVLVFKH $UPHH 6/$ DQJHVSLHOW
eine hauptsächlich christliche libanesische Miliz, die während des libanesischen 
Bürgerkrieges in Opposition gegen die PLO mit Israel und seiner Besetzung des 
Südlibanons kollaborierte. Die Hizbullah lehnt alles ab, was über den Sieben-Punkte-
Plan hinausgeht:  
Was die innenpolitischen Gespräche betrifft, so sagten Kreise, dass die Gespräche zahlreich 
waren, und es gab dabei einen Konsens, der zwischen Siniora und dem Parlamentspräsident 
Nabih Berri gestern Abend getroffen wurde. Sie loben das, was in der Rede des 
Generalsekretärs der Hizbullah vorgestern Abend vorgekommen ist, und die Tatsache, dass die 
Hizbullah die Entscheidung der Entsendung von 15.000 Soldaten in den Süden akzeptiert hat, 
Ädie den Libanon verteidigen und die QLFKW]XP6FKXW] ,VUDHOVVLQG³6o präsentierte sich ihre 
Annahme der sieben Punkte und sie  lehnte das, was darüber hinausgeht, ab.218  
 
 
Die Resolution 1701 
Wie steht die libanesische Politik laut an-NahƗU  zum Ausgang des Krieges und der 
UNO-Resolution 1701? Und wie werden schließlich die Maßnahmen nach dem Krieg 
gegenüber der Hizbullah geschildert?  
Auch die Diskussion um die Annahme der UNO-Resolution spiegelt die Zerrissenheit 
der libanesischen Innenpolitik und Regierung wider. Streitpunkte sind ± ähnlich wie 
beim Sieben-Punkte-Plan ± die Ausbreitung der Armee im Süden, die UNO-
Friedenstruppen und ihre Aufgabenbereiche und der israelische Abzug von den 
Sheeba-Farmen. Aufschlussreich ist auch, wie der Prozess der Einigung in der 
libanesischen Regierung geschildert wird, vor allem die letztendliche Zustimmung der 
schiitischen Minister der Amal und Hizbullah zur Resolution: So wird in den 
Mittelpunkt gestellt, dass Israel keine neuen Vorwände gegeben werden dürften, um 
den Krieg weiterzuführen, um des offensiven Verhaltens Israels willens müsse eine 
nationale Einheit hergestellt werden. Das ist eine Rhetorik, die sich durch die 
Berichterstattung des gesamten Krieges von an-1DKƗU zieht: Der Libanon müsse 
sich im Angesicht des gemeinsamen Feindes Israels einigen, stark zeigen.     
Die Regierung stimmt mit Konsens über die Resolution 1701 überein und Nasrallah 
versprach das Einstellen der kriegerischen Operationen 
Der Ministerrat: Keine illegalen Waffen südlich des Litani und Sicherheitstruppen 






Die internationale neue Resolution Nr. 1701 kam gestern im Libanon an und sie gelangte zu 
einer konsensualen Zustimmung bei einer Ausnahmesitzung des Ministerrates gestern Abend. 
Aber sie ist mit einer Herausforderung der Arbeitsmaßnahmen konfrontiert, [...] und diese dreht 
sich um die Richtung des Planes der beiden Präsidenten [Premierminister Siniora und 
Parlamentspräsident Berri, A.d.V.] zur Ausbreitung der Armee im Süden, die Natur ihrer 
Aufgaben, auf die sie sich stützen wird, und die Wege ihrer Durchführung.219  
So blieb die Meinung auch nach einem Vorschlag des Informationsministers Marun Hammada 
bezüglich der Präzisierung der Sitzung gestern bei der Übereinstimmung über die Resolution 
und bei der Bekundung der nationalen Einheit und dabei, Israel keine neuen Vorwände zu 
geben, um die Aggression fortzuführen und sie mehr und mehr auszuweiten. Und so kam es - 
trotz der Vorbehalte, die ihr bezüglich geäußert worden sind - zu einer konsensualen 
Übereinkunft über die Resolution.[...]   
Und von einer ministeriellen Quelle wurde in Erfahrung gebracht, dass der Ministerpräsident 
Fuad Siniora während der Sitzung mit dem Parlamentspräsidenten Nabih Berri telefoniert hat, 
QDFKGHP GLH 0LQLVWHU GHU Ä$PDO³ XQG GHU Hizbullah scharfe Kritiken an der Resolution 1701 
JHlXHUWKDEHQ8QG6LQLRUDIUDJWH Ä6HLG LKUDQGHUHU0HLQXQJ"³8QG%HUULDQWZRUWHWH Ä1HLQ
ZLUEOHLEHQEHLXQVHUHUhEHUHLQVWLPPXQJ³8QGdas führte zum Konsens über die Resolution.220  
 
Politische Reaktionen auf die Hizbullah:  
Ausweitung der Autorität der libanesischen Regierung auf den Südlibanon, 
Verstärkung der Armee und Entwaffnung der Hizbullah  
Wie sehen die möglichen Vorgehensweisen gegenüber der Hizbullah im Libanon 
aus? Obwohl nie explizit im Zusammenhang mit der Hizbullah geäußert, handelt es 
sich bei den beiden Vorschlägen der libanesischen Regierung, der Ausweitung der 
Autorität des Staates und der Verstärkung der Armee im Süden um eine klare 
Ansage an die Hizbullah und um einen Versuch, deren Einflussbereich 
einzuschränken, da der lange unterentwickelte Südlibanon de facto unter der 
Kontrolle der Hizbullah steht. Es fällt bei wiederholter Lektüre der Leitartikel auf, dass 
das Vorgehen der Hizbullah während des Konfliktes nicht ausführlich politisch 
diskutiert wird, da diese hauptsächlich als Widerstandsbewegung und nicht als 
politischer Rivale  dargestellt wird. Ein mögliches politisches Vorgehen gegen die 
Hizbullah wird durch die oben erwähnten Maßnahmen angeschnitten, sowie explizit 
bei der Forderung ihrer Entwaffnung geäußert. Siniora nennt einen dieser drei 
Punkte ± die Ausbreitung der libanesischen Autorität - in seinem in Rom 
vorgeschlagenen Plan als zentral für eine Lösung für den Libanon. Bei der 
Diskussion bezüglich der Verstärkung der libanesischen Armee im Süden, 
werden Bedenken geäußert, dass dies als Deckung der Hizbullah verstanden 
werden könnte:  
Ministerielle Quellen deckten auf, dass eine Abstimmung über die Angelegenheit der 
Verstärkung der Positionen der Armee im Süden nach der Unterbreitung angeregt wurde, die 
von einer Delegation der militärischen Führung vorgebracht wurde, aber der Minister Biar al-




Gamil hatte Angst, dass dies einer Deckung der Operationen der Hizbullah gleichkommen 
würde.221 
 
Was die geforderte Entwaffnung der Hizbullah nach dem Krieg anbelangt, so wird 
auch bei dieser Debatte die innenpolitische Spaltung zwischen dem 8. März-Bündnis 
und dem 14. März-Bündnis beziehungsweise zwischen Regierung und Opposition 
deutlich.   
So meint al-Hariri, dass es im Libanon einen Konsens zur Entwaffnung der Hizbullah 
gäbe, sowohl unter den Verantwortlichen der Armee, als auch in der Regierung. Al-
Hariri bezeichnet diese Entscheidung in der Hinsicht als historisch, als die Minister 
der Hizbullah und die übrigen Regierungsmitglieder sich über die Entwaffnung dieser 
Organisation einig waren, und die Wichtigkeit dieser innenpolitischen Einigung sollte 
auch vom internationalen Ausland als solche anerkannt werden: 
Bezüglich des Schicksals der Waffen der Hizbullah sagte al-+DULUL Ä[...] Die libanesische 
Regierung hat sehr deutlich gesagt, dass es keine Waffen außer den Waffen der libanesischen 
Armee und den Waffen des Staates geben wird. Die libanesische Regierung ist für den Frieden 
im Libanon verantwortlich. Das ist das, was wir versuchen, der internationalen Gemeinschaft zu 
sagen. Die Entscheidung wurde in der Armee gestern einstimmig beschlossen, und es gab 
einen Konsens in der Regierung diesbezüglich. Die internationale Gemeinschaft muss 
verstehen, dass diese Entscheidung historisch ist, und dass sie kein politisches Spiel ist, das 
die Hizbullah oder die Regierung spielen, sondern dass sie in Wirklichkeit eine Entscheidung 
LVWDXIGLHGLHLQWHUQDWLRQDOH*HPHLQVFKDIWVHLWGUHL-DKUHQJHZDUWHWKDW³222 
 
Verantwortliche der Armee meinen laut an-NahƗU, dass die libanesische Regierung 
die Verantwortung der Aufgabe der Entwaffnung der Hizbullah offiziell übernehmen 
muss. Ein Sprecher der Armee meint, dass sich die libanesische Armee solange 
nicht ausbreiten wird, bis  die Hizbullah nicht entwaffnet ist:   
Auf der innenpolitischen Ebene, eine Lösung zu suchen, wurde die Herausgabe eines 
Versprechens des Ministerrates aufgeworfen, das das Thema der Waffen der Hizbullah 
behandelt.[...] Hohe Quellen in der Führung der Armee verdeutlichten, dass die Übergabe der 
Waffen der Hizbullah einen  Mechanismus von der Regierung erfordert. Und es ist sicher, dass 
VLFKGRUWZRVLFKGLH$UPHHDXVEUHLWHWNHLQHUPLWVHLQHU:DIIHEHZHJW³223 
 
Nayla Maoud, im Jahr 2006 libanesische Sozialministerin, und Mitglied der 14.März-
Koalition, stellt klar fest, dass die libanesische Regierung nach dem Konflikt die 
vollständige Autorität im Libanon ergreifen muss, ein weiteres Fortbestehen eines 
Staates (der Südlibanon unter der Kontrolle der Hizbullah) im Staat werde von ihrer 
politischen Koalition abgelehnt; in dieser Hinsicht ist auch die Entwaffnung der 
Hizbullah unerlässlich:  
Die Ministerin für soziale Angelegenheiten Naila Maoud antwortete mit einem Beitrag, in dem 
VLHVDJWHÄ:LUVLQGQLFKWKLHUXPGLH9HUDQWZRUWXQJ]XEHVWLPPen, [...], aber es ist sicher, dass 





es keine Rückkehr zu dem geben wird, was vor dem 12. Juli war. [...] Und es wird keine 
Rückkehr zur Doppeldeutigkeit zwischen dem Staat und den Staaten geben. Und die Zeit für 
die Ergreifung einer historischen Entscheidung ist gekommen, damit wir gemeinsam den Staat 
und die Nation annehmen. Und wir werden nur einem Staat zustimmen, der über die 
Entscheidung über Krieg und Frieden und die Ergreifung der Waffen verfügt.224  
Und die Ministerin Nayla Maoud, die beim Treffen im 5HJLHUXQJVSDODVW WHLOQDKP VDJWH Ä:LU
werden nicht akzeptieren, dass wir nach dem heutigen Tag die vollständige Zerstörung des 
/LEDQRQGHFNHQ³225 
 
Bei den Meinungsäußerungen bezüglich der Entwaffnung der Hizbullah wird das 
vorsichtige Herangehen der PolitikerInnen an das heikle Thema deutlich: Auf keinen 
Fall wollen politische Verantwortliche, die sich in an-1DKƗU  für die Entwaffnung der 
Hizbullah äußern, dass das Ausbreiten der libanesischen Armee als Angriff auf die 
+L]EXOODKYHUVWDQGHQZLUG YLHOPHKU LVW YRP Ä6FKXW]GHU%UJHU³GLH5HGHXQGYRQ
GHU Ä'XUFKVHW]XQJ GHV :LGHUVWDQGHV³ ZLH GDV IROJHQGH =LWDW des libanesischen 
Verteidigungsminister Elias al-Murr, ebenfalls Teil der 14.März-Koalition, verdeutlicht:   
Al-0XUUEHVWlUNWHGDVVGLH$UPHHÄbezüglich eines Angriffes auf die Waffen des Widerstandes 
nichts unternehmen wird, bei dem Israel gescheitert ist >«@8QGHU IJWHKLQ]XGDVVVLFKGLH
$UPHHÄ]XP6FKXW]GHU%UJHUXQG]XU'XUFKVHW]XQJGHV:LGHUVWDQGHV³LQGHQ6GHQEHJLEW
8QGHULQIRUPLHUWHGDVVGLH(QWVFKHLGXQJÄPLWGHPJHJHQVHLWLJHQ(LQYHUVWlQGQLVLP+HU]GHV
Ministerrates ergriffen wird und dass die Zukunft der Waffen des Widerstandes am Tische des 
Dialoges diskutiert wird³8QGHUEHVWlWLJWHGDVÄlXHUVWH(LQYHUVWlQGQLVGHV:LGHUVWDQGHV³LQ
Bezug auf die Blockierung der Waffen durch die Armee im Süden.226  
 
Bei diesem Zitat fällt auch auf, wie sehr die Tatsache betont wird, dass die 
Entwaffnung der Hizbullah im Einklang mit dieser getroffen wurde. Auch hier wird 
akzentuiert, dass sich die Regierung nicht über die Hizbullah hinwegsetzen wird, 
sondern dass sich in den Entscheidungsprozess miteingebunden wird: In diesem 
Sinn ist auch die folgende Äußerung von Ghazi Al-Aridi, Mitglied der Progressiv-
Sozialistischen Partei und nahem Berater von Jumblatt zu verstehen:  
Der Informationsminister al-Aridi DQWZRUWHWH DXI GLH )UDJHQ IROJHQGHUPDHQ Ä(V ZLUd keine 
Waffen südlich des Litani geben, bei denen es sich nicht um Waffen der Armee oder der 
internationalen Truppe handelt. Und dies passiert mit der Übereinstimmung der Hizbullah und 
den Brüdern LP:LGHUVWDQG³227  
 
Auf der anderen Seite des Spektrums stehen die Standpunkte der Hizbullah zum 
selben Thema: Dabei wird in an-1DKƗU vor allem die laut Hizbullah falsche Eile 
betont, mit der die Regierung das Thema aufgegriffen habe und durchsetzten wolle. 
Die Entwaffnung sei nur möglich, wenn Israel seine Angriffe einstellt oder eingestellt 
hat. Vor allem müssten vorher andere sicherheitspolitische Probleme und Fragen 







gelöst und beantwortet werden: Die Waffen jetzt zu übergeben sei in dem Sinne 
gefährlich, als der libanesische Süden ohne die Waffen der Hizbullah vor Angriffen 
Israels ungeschützt sei, da die offizielle libanesische Armee zu schwach sei, um den 
Libanon schützen zu können.  
Die Verantwortlichen der Hizbullah fügten hinzu, dass die Untersuchung des Themas der 
Waffen die Versicherung Israels abwarten müsse, das Einstellen der Angriffe auf den Libanon 
]XUHVSHNWLHUHQÄ'enn wie ist es möglich, dass der Libanon dem Rückzug zustimmt, bevor eine 
Versicherung von israelischer Seite gekommen ist,  während wir wissen, dass der Ministerrat an 
der Untersuchung dieses Themas in dem Augenblick festgehalten hat, an dem sich israelische 
Flugzeuge in einer Distanz von wenigen Kilometern vom Libanon bewegen?³ 228  
 
6LH EHVWlUNWHQ GDVV HV ÄYLHOH )UDJHQ JLEW GLH vor dem Erreichen der Entwaffnung gelöst 
werden müssen³ (V gäbe Prioritäten und Details, deren Wissen durch die Anwendung der 
internationalen Resolution passieren muss... Und wie ist es möglich, dass wir unsere Waffen 
vor dem Kern aller komplizierter Gegebenheiten am Feld mit der Durchführung der Resolution 
übergeben"³229 
 
In den Aussagen der Verantwortlichen der Hizbullah wird vor allem auch deutlich, 
dass die Hizbullah den leisen Verdacht äußert, dass die libanesische Regierung die 
momentane Situation dazu ausnutzen würde, um allgemein Druck auf die Hizbullah 
auszuüben. Nasrallah wirft der libanesischen Regierung vor, mit den Vorschlägen zur 
Entwaffnung sogar über das hinauszugehen, was die Franzosen und Amerikaner 
gefordert haben:  
So fielen die Gespräche mit einem Verantwortlichen der Hizbullah zur Aufklärung der Sache 
schwer. Nahe Quellen des an-NahƗU sagten, dass die Hizbullah meinte, dass sich die 
Regierung mit dem Aufwerfen der Idee der Entwaffnung beeilt hat, und dass es jemanden gibt, 




dieser Eile entschieden wird.³ Ä>@ ,KU KDEW HLQHQ )HKOHU EHJDQJHQ XQG VHLG EHU GDV
hinausgegangen, was der Amerikaner und der Israeli jetzt im Libanon fordert. [...] Wir 
unterstützen die Ausbreitung der libanesischen Armee im Süden des Libanon: Aber kann sie in 
ihrer momentanen Situation einen Krieg führen, wenn er über den Libanon verhängt wird? Und 
ist der jetzige Staat der starke Staat, der gerechten Widerstand leisten kann, der gut für alle 
Gruppierungen ist?231  
 
In diesem Zitat von Nasrallah fällt auf, dass er die bewaffnete Hizbullah als weit 
HQWIHUQW YRQ Ä3URYRNDWLRQ bQJVWLJXQJ XQG 'UXFN³ EH]HLFKQHW (U DUJXPHQWLHUW GLH
andauernde Bewaffnung vor allem mit der Schwäche der libanesischen Armee und 
mit der allgemeinen Schwäche des libanesischen Staates. Seiner Argumentation 
nach, erklärt sich die Hizbullah erst dann zu ihrer Entwaffnung bereit, wenn diese 
Bedingungen erfüllt sind.  
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2. Der Libanon im Angesicht internationaler Reaktionen 
Überraschenderweise nimmt die Berichterstattung der internationalen Reaktionen auf 
den Krieg einen Großteil der Berichterstattung ein, was den bereits erwähnten 
Eindruck verstärkt, dass Libanon ein stark vom Ausland abhängiger Staat ist. 
Herausstechend sind vor allem die Darstellung von Frankreich und den USA auf der 
Seite der westlichen Akteure. Auf Seite der arabischen Staaten, fallen vor allem die 
Staaten ins Auge; die sich durch eine Amerika-freundliche Politik und Hizbullah-
kritische Sichtweise auszeichnen, und auf der anderen Seite des Spektrums Syrien 
und der Iran.  
 
Arabische Staaten 
Was die arabischen Staaten betrifft, so wird in an-1DKƗU vor allem die Rolle der 
proamerikanischen Staaten Ägypten, Jordanien und Saudi-Arabien und die Rolle 
Syriens hervorgehoben. Ägypten, Jordanien, Saudi-Arabien verurteilen laut an-1DKƗU  
einerseits die Hizbullah und die Gefangennahme der israelischen Soldaten, da die 
2SHUDWLRQHQ GHU +L]EXOODK QLFKW GHU ÄDUDELVFKHQ $QJHOHJHQKHLW GLHQHQ ZUGHQ im 
gleichen Atemzug wird aber auch der israelische Angriff auf den Libanon verurteilt:  
Von arabischer Seite schlossen sich Ägypten und Jordanien dem saudiarabischen Königreich in 
der harten Kritik gegenüber der Hizbullah und gegenüber den Ä5LVLNHQ³ XQG ÄQLFKW
verantwRUWXQJVYROOHQ LQWHQVLYLHUHQGHQ $NWLRQHQ³ GLH YLHOOHLFKW ]X ÄQLFKW EHUHFKQHWHQ
.RQIURQWDWLRQHQ³ IKUHQ GLH QLFKW GHQ ÄDUDELVFKHQ $QJHOHJHQKHLWHQ GLHQHQ³, an. Sie wiesen 
dabei indirekt auf die Operation der Gefangennahme der beiden israelischen Soldaten hin.
232 
 
Libanesische Quellen, die die laufenden Vorbereitungen zur Versammlung der arabischen 
Außenminister am Samstag in Kairo begleiten, meinten, dass diese Versammlung die 
israelischen Überfälle auf den Libanon und die Verbrechen, die auf die Zivilbevölkerung und die 
Schuldlosen abzielen, mit Heftigkeit verurteilen wird (...).233 
 
Die arabischen Minister unterstützen gemäß an-NahƗU die Maßnahmen der 
libanesischen Regierung bezüglich der Ausdehnung der libanesischen Autorität auf 
das gesamte libanesische Territorium und den Siniora-3ODQ 'LH %H]HLFKQXQJ ÄGLH
DUDELVFKHQ0LQLVWHU³HUVFKHLQWPLULQGLHVHP=XVDPPHQKDQJLQWHUHVVDQWGDsie eine 
gewisse Einigkeit der arabischen Politik vortäuscht, die so nicht existiert. Die 
arabische Politik bezüglich der Hizbullah kann objektiv gesehen schwer als geeint 
bezeichnet werden, wenn man den Standpunkt Syriens bedenkt. Laut an-1DKƗU  
stellen sich die arabischen Minister und die Autorität Amru Musa, der Präsident der 
Arabischen Liga, geeint hinter Siniora und seine Lösungsvorschläge  für den Konflikt, 




und unterstützen ihn in seiner Kritik des amerikanisch-französischen Entwurfs der 
Lösung:  
Die arabischen Minister riefen zur Unterstützung des Standpunktes des Libanons auf, zur 
Anwendung der sieben Paragraphen, und warnten davor, dass der Entwurf der Resolution den 
Ä/LEDQRQ HQWZHGHU LQ HLQHQ LQQHUHQ NRQIHVVLRQHOOHQ .ULHJ HLQWUHWHQ ODVVHQ ZLUG RGHU seine 
Anwendung unmöglich ist³6LHEHVFKULHEHQGLHVLHEHQ3XQNWHGDPLWGDVVVLHÄHLQYROOVWlQGLJHU
(QWZXUI]XJXQVWHQGHV/LEDQRQV³VLQG[...]  
Am Vorabend des Treffens der arabischen Außenminister in Beirut kündigte Amru Musa kurz 
nach seinem Eintreffen in der libanesischen Hauptstadt an, dass die Minister die sieben Punkte 
unterstützen werden, die der Präsident Siniora angekündigt hat. Sie wären geeignet, zu einer 




Ein zentraler Punkt bei der Darstellung der Position der proamerikanischen 
arabischen Staaten, ist die Kritik, der sich diese Staaten von Seite ihrer eigenen 
Bevölkerungen gegenüber sehen, die kritisieren, dass ihre Regierungen bisher den 
Angriff Israels auf den Libanon nicht stoppen konnten und ihre von ihnen als 
proamerikanische Politik kritisieren. So wird betont, dass die öffentliche Meinung der 
Bevölkerung dieser Staaten, die sich gegen den israelischen Angriff und die USA 
wendet,  das politische Tagesgeschehen beeinflusst:   
Hohe Quellen weisen darauf hin, dass die mit Washington befreundeten arabischen Staaten 
den Druck der Zunahme der Gefühle des Grolles und der Verärgerung von Seiten ihrer 
Bevölkerungen spüren - bezüglich der arabischen und internationale Unfähigkeit, den Angriff 
des israelischen Kriegsgerätes zu stoppen. 235 
An-NahƗU erfuhr von hohen Quellen aus Washington, dass Rice am Beginn von der 
ägyptischen Regierung gefordert hat, ein Treffen mit ihr und ihren Amtskollegen in Jordanien, 
Saudi-Arabien und Ägypten zu koordinieren, aber die ägyptische Regierung verweigerte diese 
Forderung - aus Angst vor dem Zorn der öffentlichen ägyptischen Meinung, die in 






Ein weiteres zentrales Thema der libanesischen Innenpolitik, das in an-NahƗU  
behandelt und diskutiert wird, ist das Thema Syrien, das für weitere Entzweiungen in 
der libanesischen Innenpolitik sorgt. So regte der erste Besuch des syrischen 
$XHQPLQLVWHUV:DOƯGMuallim seit dem syrischen Abzug aus dem Libanon im April 
2005 in Beirut heftige innenpolitische Diskussionen an und spiegelte die antisyrische 
Position des 14.März-Bündnisses wider, beziehungsweise die syrienfreundliche 
Politik der Hizbullah, der Amalbewegung und seiner politischen Verbündeten:  
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Der Besuch von al-Muallim ruft ein Gewitter hervor [...]
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Inmitten dieser Atmosphäre kam der syrische Außenminister Walid Muallim in Beirut an, der 
erste Besuch eines syrischen Verantwortlichen seit dem syrischen Rückzug aus dem Libanon 
im April 2005. Und sein Besuch und die Ankündigungen, die darauf hinwiesen, führten zu einem 
Gewitter an Reaktionen bei einigen Kräften des 14.Märzes. So kam es zur Organisation einer 
Demonstration, die gegen seinen Besuch vor dem Regierungssitz in Gubayl protestierte, was 
den Empfang des Außenministers Fauzi Salukh dort verhinderte. So wurde der Ort des 
Empfangs zum Regierungspalast in Tripolis verlegt. 238  
 
Demgemäß kommen in an-1DKƗU mehr Syrien-kritische als pro-syrische Stimmen zu 
Wort, so ist von Anti-Syrien-Demonstrationen der Kräfte des 14. März-Bündnisses 
die Rede, oder auch von einem Walid Jumblatt, der Syrien für das Blutvergießen im 
Libanon verantwortlicht macht:  




Auch Saad Hariri, als Führer der 14. März-Koalition wird in der Zeitung zitiert, als er  
Syrien einen Faktor der Destabilisierung im Libanon nennt und in sehr emotionaler 
Sprache auf die Verantwortlichkeit Syriens bezüglich des Krieges eingeht, so würde 
6\ULHQ ÄGDV%OXWGHU OLEDQHVLVFKHQ.LQGHUXQG)DPLOLHQEHQXW]HQ³XPVHLQH3ROLWLN
im Libanon durchzusetzen. Laut al-Hariri kann Syrien schlussendlich keine positive 
Rolle im Libanon spielen, wenn das wirklich Syriens Ziel wäre, hätte es dies schon 
lange getan:  
al-Hariri wurde nach dem Besuch des syrischen Außenministers in Beirut interviewt und er 
meinte Ä6\ULHQKDWGXUFKVHLQH3ROLWLNLP/LEDQRQXQGGLH6\ULHQXPJHEHQGHQ6WDDWHQVFKRQ
immer einen Faktor der Destabilisierung dargestellt, und ich glaube, dass Syrien seine Politik 
gegenüber dem Libanon revidieren muss [...] Und ich glaube, dass Syrien, wenn es will, eine 
positive Rolle übernehmen kann, dass Syrien das kann, ohne an alle Türen zu klopfen. Und 
Syrien darf den Konflikt und das Blut der libanesischen Kinder und der libanesischen Familien 
nicht benutzen, um an Türen zu klopfen. Syrien hat gesagt, dass es ihm möglich ist, eine 
positive Rolle im Libanon zu spielen. Aber wenn Syrien wirklich etwas Positives tun wollte, hätte 
Syrien dies seit ODQJHU=HLWJHWDQ³240 
 
In diesem Zitat al-Hariris wird Syrien so dargestellt, dass es den momentanen Krieg 
im Libanon ausnützt, um seinen politischen Einfluss im Libanon zurückzugewinnen. 
,QWHUHVVDQWHUVFKHLQWDXFKGLH0HWDSKHUÄDQDOOH7UHQNORSIHQ³DUDEÄtaraqa EDZƗE
al-÷DPƯӃ³ GLH PLWVFKZLQJHQ OlVVW GDVV 6\ULHQ NHLQH 0|JOLFKNHLW DXVOlVVW XP
politisch im Libanon Einfluss zu nehmen.    
Al-Muallim wird eindeutig der Hizbullah zugerechnet, so betont er in dem folgenden 
Zitat, dass die Hizbullah ein wesentlicher Bestandteil des libanesischen Volkes ist, 






und daher mitberücksichtigt werden müsse in der Entscheidungsfindung bezüglich 
des Sieben-Punkte-Plans. Al-Muallim betont außerdem die wichtige Rolle der 
Hizbullah als Widerstandsarmee gegen Israel und unterstreicht, dass die Hizbullah 
IUÄGDVOLEDQHVLVFKH9RON³NlPSIW 
Al-0XDOOLP NQGLJWH DQ GDVV 6\ULHQ ÄGLH sieben Punkte unterstützt, solange die Libanesen 
GDUEHUEHUHLQVWLPPHQ³mit GHU%HGLQJXQJGDVVÄGLHOLEDQHVLVFKHhEHUHLQNXQIWDOOH*UXSSHQ
auf dem libanesischen Territorium umfasst, von denen die Hizbullah ein wesentlicher Teil ist. Es 




Essentiell erscheint in der Berichterstattung von an-1DKƗU auch die Darstellung 
Frankreichs, das als ehemalige Kolonialmacht des Libanon international eine 
besondere Position im Libanon einnimmt. Auffällig erscheint, dass Frankreich 
GXUFKZHJVDOVSRVLWLYJHVFKLOGHUWZLUGXQGDOVGHUÄ)UHXQGGHV/LEDQRQV³ gezeichnet 
wird.  
De Villepin, der Siniora und die Mehrheit der Minister getroffen hat, [...] strebte danach, seinen 
Besuch [im Libanon, A.d.V.@ LQGHP5DKPHQ]XVHKHQ ÄHLQH1DFKULFKWGHU*DUDQWLHXQGGHU
)UHXQGVFKDIW GHP OLEDQHVLVFKHQ 9RON JHJHQEHU³ zu überbringen und er VDJWH Ä'DV JDQ]H
IUDQ]|VLVFKH9RONVWHKWKHXWHDXIGHU6HLWHGHVOLEDQHVLVFKHQ9RONHV³241 
 
Frankreich stellt sich laut an-NahƗU fast bedingungslos hinter den Premierminister 
Siniora und seine Regierung, und kritisiert laut von an-1DKƗU zitierten französischen 
9HUDQWZRUWOLFKHQ,VUDHOVWDUNIUGLHÄQLFKW-JHUHFKWIHUWLJWHQ³,QWHQVLWlWGHU$QJULIIHXQG
den ungleich geführten Konflikt, wenn es auch die Rolle der Hizbullah im Konflikt 
kritisch betrachtet. In einem Zitat de französischen Präsident wird sogar die indirekte 
Frage gestellt, ob Israel nicht die Zerstörung des Libanon will.  
Der französische Außenminister Philippe Doust-Blaz\ NULWLVLHUWH GLH LVUDHOLVFKHQ $QJULIIH ÄGLH
QLFKWJHUHFKWIHUWLJWVLQG³242 
In Paris kritisierte der französische Präsident Jacques Chirac [...] den israelischen Angriff auf 
den LiEDQRQXQGHUOlXWHUWHGDVVHUÄnicht den Umständen ensprechend³VHL. Er kritisierte auch 
die Hizbullah für ihre Konfrontation mit Israel und für ihren Raketenbeschuss auf Israel und 
meinteGDVVÄGLHVH/HXWHQLFKWGLH9HUDQWZRUWXQJ IUHLQHQ%HVFKXVV WUDJHQ³ Er fragte sich, 
RE HV HLQH Ä$EVLFKW JLEW GHQ /LEDQRQ ]X ]HUVW|UHQ³ 8QG HU VDJWH Ä:LU EHILQGHQ XQV GHU
andauernden Gewalt im Mittleren Osten und mit der iranischen, atomaren Krise am Rand eines 
$EJUXQGHV³243   
 
USA 
Was die Schilderung der USA in an-NahƗU betrifft, so sind vor allem zwei Dinge 
auffällig: Zum einen wird die politische Rückendeckung Israels durch die USA sehr 






stark betont, auf der einen Seite ist die Rolle der USA in der Berichterstattung von 
an-1DKƗU  essentiell, was die israelische Rechtfertigung des Krieges anbelangt: So 
stellt die USA laut an-1DKƗU die Hizbullah klar als terroristische Organisation dar, die 
Israel angegriffen hat, und Israel als den Staat, der gerechtfertigterweise auf einen 
Angriff reagiert. Die USA betont bei ihrer Reaktion auf den Konflikt stark ihre Kritik an 
der Hizbullah und das Selbstverteidigungsrecht Israels, der Angriff Israels sei  
gerechtfertigt, da es eine Provokation für den israelischen Angriff gegeben hat.  
Währenddessen rief die UNO zur sofortigen Freilassung der beiden israelischen Soldaten auf, 
und übertrug der Hizbullah die Verantwortung für daVhEHUWUHWHQGHU ÄEODXHQ/LQLH³'ie USA 
kritisierten mit Heftigkeit die militärische Operation, die die Hizbullah geführt hat und war der 
Ansicht, dass sie die regionale Stabilität und die Sicherheit des Libanons bedroht und dass sie 
eine Beleidigung für die Autorität der libanesischen Regierung darstellt. [...] Und die USA  
versicherten ein neuerliches Mal das Recht Israels, sich selbst zu verteidigen, weil der Angriff 
eine Antwort auf eine Provokation war.244 
 
Bush bezeichnet den Konflikt in diesem Zusammenhang als Selbstverteidigung 
Israels gegen einen terroristischen Angriff:  
9RQDQGHUHU6HLWHEHPHUNWHGHUDPHULNDQLVFKH3UlVLGHQW*HRUJH%XVK>«@Ä,FKJODXEHVtark 
daran, dass es das Recht jedes Staates ist, sich selbst gegen terroristische Angriffe verteidigen 
]XGUIHQ«245  
 
Der offizielle Libanon müsse sich öffentlich von der Hizbullah distanzieren, da die 
libanesische Regierung mit einem terroristischen Angriff bedroht sei. Die Hizbullah 
wird von den USA klar als terroristische Organisation gezeichnet.  
Die amerikanische Außenministerin trieb die libanesische Regierung vor dem Erscheinen des 




Ein anderer zentraler Punkt betrifft den Verdacht, der wiederholt in an-1DKƗU 
geäußert wird, dass die USA versucht, Israel in der internationalen Gemeinschaft 
HLQHQ ]HLWOLFKHQ 6SLHOUDXP ]X YHUVFKDIIHQ GHU ,VUDHO HUODXEHQ ZUGH ÄGLH :XU]HO
GHV3UREOHPV³GLH+L]EXOODK]XEHNlPSIHQXQGXPVHLQHQ$QJULIIDXIGHQ/LEDQRQ
fortzusetzen. Die USA würde Israel zwar ermahnen, sich bei seinen Angriffen zu 
mäßigen, der Angriff sei hingegen legitim:   
1LFKWUHJLHUXQJVTXHOOHQ >«@ VDJWHQ GDVV 3UlVLGHQW %XVK XQG GLH $XHQPLQLVWHULQ 5LFH
bestätigen, dass Washington von einem schnellen Einstellen des Feuers nicht begeistert ist, 
EHYRU VLFK ÄJQVWLJH =XVWlQGH³ DE]HLFKQHQ XQG GDVV VLH ,VUDHO HLQ OLPLWLHUWHV ³=HLWIHQVWHU³
geben wollen, um der Hizbullah schmerzhafte Schläge mit militärischer Kraft zuzufügen. Und 
sich auf diese Quellen beziehend, zielt die Reise von Rice darauf aE ÄHLQH GLSORPDWLVFKHQ
'HFNXQJ³ IU ,VUDHO XQG GDV (UNDXIHQ YRQ =HLW ]X JHZLQQHQ VLH VFKZDQNW ]ZLVFKHQ HLQHU
Woche, zehn Tagen oder maximal zwei Wochen).247 






Olmert enthüllte, dass er die amerikanische Außenministerin Condoleezza Rice davon 
informiert hat, dass der hebräische Staat eine Zeitspanne von 10 bis 15 Tagen braucht, um die 
Ziele seiner Operationen gegen die Hizbullah zu verwirklichen.248 
Bush wurde gefragt, ob die USA versuchen, [....] Zeit zu erwerben, um Israel die Gelegenheit zu 
bieten, die Hizbullah PLOLWlULVFK ]X VFKZlFKHQ 8QG HU DQWZRUWHWH Ä*XW ZLU ZDUHQ GHXWOLFK
darin, dass es Israel erlaubt sein muss, sich selbst zu verteidigen. Wir haben von Israel 
während dieser Ausführung gefordert, dass es die Regierung Siniora in seine Erwägung mit 
einbezieht.249      
Bush brachte sein Bestreben zum Ausdruck, Druck auf Israel auszuüben, um die Schäden 
einzuschränken, die der Libanon durch die kriegerischen Aktionen erleidet und die Vermeidung 
der Schädigung der zivilen Bevölkerung und von  Unschuldigen, [@DEHUGDVVÄGLH,VUDHOLVGDV
5HFKWKDEHQVLFKVHOEVW]XYHUWHLGLJHQ«6LHPVVHQYHUVXFKHQLP$XVPDGHV0|JOLFKHQ
Nebeneffekte zu vermeiden, nicht nur in Bezug auf das Land, sondern auch auf den Geist der 
0HQVFKHQ³250 
 
Ähnlich wie im Falle der israelischen Darstellung des Krieges, wird die amerikanische 
Position, die eine partielle Kritik an Israel einschließt (Israel müsse sich bei seinen 
Kriegszielen zurückhalten), mit der Realität des Kriegs kontrastiert: Israel greife 
gezielt zivile Ziele an - trotzdem würde die USA ihre Einstellung gegenüber Israel 
nicht ändern, und daran festhalten, dass der israelische Angriff auf den Libanon 
gerechtfertigt sei.  
 
Die USA würde laut an-NahƗU keinem Einstellen des Feuers zustimmen, solange 
ÄGDVLQQHUH3UREOHPGHV/LEDQRQV³QLFKWJHO|VWLVWXQGVRPLWGLH)UDJHGHU+L]EXOODK
im Libanon, gleichgültig, welche Folgen der Konflikt für die Zivilbevölkerung bringen 
mag:  
Und Rice VDJWHÄ,FKZHUGHkein Einstellen des Feuers unterstützen, von dem ich weiß, dass es 
QLFKW GDXHUKDIW VHLQ ZLUG :LU VLQG MHW]W LQ DQGHUHQ 9HUKlOWQLVVHQ « 'LH =HLW LVW JHNRPPHQ
dass wir keiner provisorischen Lösung zustimmen, die vielleicht in Stunden, Tagen oder 
Monaten naFKLKUHU(UUHLFKXQJ]XVDPPHQEUHFKHQZLUG³ [...] 8QGVLHIJWHKLQ]XGDVVÄGLHVH
5HJLHUXQJPLW([WUHPLVWHQNRQIURQWLHUWLVWGLHYHUVXFKHQVLH]XHUZUJHQ³ 251 
 
Wiederholt wird freilich auch die amerikanische Unterstützung der Regierung Fuad 
Sinioras, der diskursiv als Garant für Demokratie im Libanon dargestellt wird:  
Condoleezza Rice VDJWH GDVV ÄGLHVH5HJLHUXQJ >6LQLRUDV A.d.V.] die beste Chance seit den 
drei Verträgen zur Rückgabe der Demokratie und der Verkleinerung des syrischen Einflusses 
im Libanon darstellt³252   
 
Und der Höhepunkt der offiziellen Kontakte war gestern das Gespräch, das Präsident Siniora 
PLWGHPDPHULNDQLVFKHQ3UlVLGHQWHQ%XVKIKUWH>@XQGVHLQHbXHUXQJÄGHVYROONRPPHQHQ
Verständnisses für den Standpunkt der libanesischen Regierung und seine Wertschätzung und 
seine Unterstützung für die Positionen und Entscheidungen, die von ihr bezüglich dessen, was 
an der blauen Linie passiert, getroffen werden.³ 253  









Die amerikanischen Verantwortlichen betonen in den von an-1DKƗU zitierten 
Aussagen vor allem die Verantwortlichkeit der Hizbullah, die Rolle Syriens und des 
Irans. Kritik an der Politik Syriens und des Irans wird oft durch den Mund 
amerikanischer Verantwortlicher geäußert, die sich klar gegen Syrien und den Iran 
stellen, und den beiden Staaten viel klarer die Mitschuld am Konflikt geben, als dies 
libanesische antisyrische oder antiiranische Verantwortliche tun:  
Die amerikanische Außenministerin Condolezza Rice regt Syrien dazu an, auf die Hizbullah 




Washington weigerte sich schon gestern, sich in das Einstellen des Feuers einzumischen, und 
äußerte heftige Kritik an Damaskus und Teheran wegen ihrer Unterstützung der Hizbullah.255  
 
Im Laufe des Konflikts und im Laufe der andiskutierten Lösungsvorschläge 
kristallisieren sich Interessenlinien zwischen israelisch-amerikanischen Lösungslinien 
und europäischen Vorschlägen heraus, wobei Frankreich mehrmalig als derjenige 
Staat dargestellt wird, der die Interessen des Libanons vertritt:  
Arabische diplomatische Quellen in Beirut sagten, dass Frankreich seinen Standpunkt nicht 
abgeändert hat. Der Wunsch, eine Lösung zu erreichen, hat dazu geführt, dass die Amerikaner 
einen Punkt der Mitte vorgeschlagen haben, in dem sich die Interessen der Seiten treffen. Die 
Informationsquellen fügten hinzu, dass der amerikanische Standpunkt sehr hart ist und dass die 




4.2.3. Die Darstellung Israels  
 
,QHLQHPGULWWHQ6FKULWWVWHOOWVLFKGLH)UDJHZLHGHUÄ)HLQG³GHUÄ$QGHUH³ZlKUHQG
des Zeitraumes des Krieges mediendiskursiv entworfen wird. Die Zeitung an-1DKƗU  
präsentiert sich im Allgemeinen relativ vorsichtig gegenüber Stellungnahmen 
bezüglich Israels, beziehungsweise vorsichtiger als as-6DIƯU, und schildert Israels 
Politik hauptsächlich durch plakative Zitate hoher PolitikerInnen und des Militärs. 
Allerdings ist anzumerken, dass die Auswahl von Zitaten nie eine völlig neutrale 
Wahl darstellt, kein objektives Bild entstehen lässt, und somit immer auch eine 
gewisse politische Positionierung und Färbung miteinschließt.  
Israel wird an sich wird in den Leitartikeln von an-1DKƗU JHQHUHOO HQWZHGHU Ä,VUDHO³
JHQDQQW RGHU DOV ÄGHU KHEUlLVFKH 6WDDW³ EH]HLFKQHW ZHQQ LUDQLVFKH 3RVLWLRQHQ





]LWLHUW ZHUGHQ ZLUG LKU :RUWODXW EHUQRPPHQ XQG YRP Ä]LRQLVWLVFKHQ *HELOGH³
gesprochen. In den in den Artikeln zitierten Aussagen bedient sich Nasrallah in einer 
lKQOLFKHQ5KHWRULNXQGVSULFKWYRPÄ]LRQLVWLVFKHQ*HELOGH³RGHUYRPÄ]LRQLVWLVFKHQ
6WDDW³ 
Generell lassen sich zwei Diskursstränge herausfiltern: Einerseits die 
Selbstdarstellung Israels durch Zitate israelischer PolitikerInnen und Verantwortliche 
und andererseits die Schilderung Israels durch die Realität des Krieges selbst, die 
ersterem krass entgegengestellt wird und die sich vor allem auf die Schilderungen 
der libanesischen, vor allem zivilen, Opfer und die israelischen Angriffe konzentriert. 
Dies nimmt einen Großteil der Berichterstattung des Krieges ein, erstaunlicherweise 
neben der Schilderung der internationalen Reaktionen, die platzmäßig den 
zweitwichtigsten Platz in der Berichterstattung einnehmen.  
 
'LH Ä6HOEVWSUlVHQWDWLRQ³ von Israel durch Zitate israelischer hoher 
Verantwortlicher laut an-1DKƗU lässt sich in etwa so zusammenfassen: Israel 
SUlVHQWLHUW VLFK GXUFK $XVVDJHQ LVUDHOLVFKHU 9HUDQWZRUWOLFKHU VHOEVW DOV Ä.lPSIHU
JHJHQ GHQ 7HUURULVPXV³ XQG DOV P|JOLFKH Ä*HLVHO HLQHV WHUURULVWLVFKHQ *HELOGHV
RGHU6WDDWHV³'DEHLEH]HLFKQHQLVUDHOLVche hohe PolitikerInnen ihren Kriegsgegner 
XQWHU DQGHUHP DOV ÄWHUURULVWLVFKH ,QIUDVWUXNWXU³ XQG DOV ÄWHUURULVWLVFKHQ 6WDDW³ 'HU
erste Begriff gilt relativ klar der Organisation der Hizbullah und ihren Einrichtungen, 
der zweite Begriff ist allerdings schon unklarer: Hierbei wird die Frage offen 
JHODVVHQREPLW ÄWHUURULVWLVFKHP6WDDW³GLHYRQGHU+L]EXOODKNRQWUROOLHUWHQ*HELHWH
im Südlibanon und der Bekaa gemeint sind, oder der Libanon im Allgemeinen. Da 
dies in der Berichterstattung auch nicht weiter aufgeklärt wird, könnte der Leser/die 
Leserin annehmen, dass der israelische Gegner selbst keinen Unterschied zwischen 
der Hizbullah und dem Libanon im Ganzen zieht.  
Dieser Eindruck wird durch andere Zitate bestärkt, so ist in einem anderen Zitat die 
Rede davRQGDVV,VUDHONHLQH%HGLQJXQJHQÄYRQHLQHPWHUURULVWLVFKHQ*HELOGHRGHU
6WDDW³HQWJHJHQQLPPW 
2OPHUW EHVWlUNWH GDVV ÄGLH:DKUKHLW ELV MHW]WGLH LVW GDVV1DVUDOODKZHLWHUKLQ GHU+HUUGHU
Entscheidung im Libanon ist, und wir warten auf eine VerpflichtunJYRQVHLQHU6HLWH³>@257 
8QGGHU0LQLVWHUSUlVLGHQW(KXG2OPHUWNQGLJWHDQGDVVVLFKVHLQ/DQGÄLQGHU6WXQGHGHU
:DKUKHLW³ EHILQGHWXQG ÄVHLQHQ.DPSIJHJHQGHQ7HUURULVPXV IRUWVHW]HQZLUG³ (U VDJWH LQ
einer Ansprache, in der er die Konfrontation mit der Hizbullah und die Bewegung des 
LVODPLVFKHQ:LGHUVWDQGHVÄ+DPDV³YHUEDQG Ä8QGZLUZHUGHQPLWDOOHQ.UlIWHQEHUGLHZLU




verfügen, kämpfen, wir werden jeden schlagen, der das will und jede terroristische 
Infrastruktur, damit die Hizbullah und die Hamas DXIK|UHQ XQV DQ]XJUHLIHQ³ 8QG HU IJWH
KLQ]XÄ:LUVWUHEHQQLFKWQDFKGHP.ULHJDEHUZHQQHLQH1RWZHQGLJNHLWEHVWHKWZHUGHQZLU
XQV QLFKW ]XUFN]LHKHQ³ 8QG HU PHLQWH Ä8QVHUH )HLQGH KDEHQ )HKOHU JHPDFKW DQJHVLFKWV
unserer Plans der Selbstkontrolle, sie meinten, das wäre ein Anzeichen von Schwäche, aber 




Dieses Zitat ist mehrfach interessant, scheint es doch nicht klar zu sein, wer der 
.ULHJVJHJQHU QXQ LVW ,VW HV HEHQ GHU /LEDQRQ RGHU HLQ ÄWHUURULVWLVFKHV *HELOGH³"
Oder setzt Olmert in seinem Zitat überhaupt den Krieg gegen den Libanon mit dem 
Krieg gegen die Hizbullah gleich, was seiner Meinung einem Krieg gegen den 
Terrorismus gleichkommt? Olmert argumentiert laut an-NahƗU  im ersten Zitat, dass 
1DVUDOODKGHUHLJHQWOLFKHÄ+HUUGHU(QWVFKHLGXQJHQ³LP/LEDQRQLVWXQGYHUVXFKWVR
den Angriff auf Ziele außerhalb der Hizbullah zu legitimieren. Israel präsentiert sich 
zudem als Opfer von Hizbullah und Hamas, als angegriffenes Land, das sich selbst 
verteidigen muss.  
Ein weiteres, wieder kehrendes Thema ist die militärische Stärke Israel, auch hier 
wird auf der einen Seite von offizieller israelischer Seite immer wieder die militärische 
Überlegenheit Israels betont, durch israelische militärische Drohgebärden und die 
Überlegenheit durch militärische Ausrüstung. Dabei wird von israelischer Seite 
wiederholt bemerkt, dass sich der Staat Israel lediglich deshalb als stark gegenüber 
dem Libanon präsentiere, damit er von der Hizbullah nicht als schwach und 
angreifbar interpretiert werde. Dieser israelischen Selbstschilderung werden in an-
1DKƗU minutiös die israelischen Verluste und militärischen Fehltreffer 
gegenübergestellt, vor allem im späteren Verlauf des Konflikts.   
Israel weitete seinen Bereich der Drohungen auf Syrien und den Iran aus, die, so sagte Israel, 
ÄEHLGHPLWGHP)HXHUVSLHOHQ³XQGGLHVLFKPLW.RQVHTXHQ]HQNRQIURQWLHUWVHKHQZHUGHQ259  
 
Und der militärische Generalstab IJWHKLQ]X Ä'HU$QJULIIZLUGZHLWHUJHKHQVRODQJHwir dazu 
brauchen, und es wird sich ein einziges Mal und endgültig zeigen, dass es unmöglich ist, den 
6WDDW,VUDHOLQGLH.QLH]X]ZLQJHQ³260 
 
Israel präsentiert sich in seinen Androhungen als unschlagbar - so sei es 
ÄXQP|JOLFK³GHQLVUDHOLVFKHQ6WDDW]XEesiegen. Auch die Drohgebärden in Richtung 
6\ULHQXQGGHQ ,UDQPLWGHP$XVGUXFNGDVV ÄVLHPLWGHP)HXHUVSLHOHQ³JHKHQ LQ
diese Richtung. Was Israels Drohungen an die Hizbullah betreffen, so scheint mir 
                                                 
258 an-1DKƗU/HLWDUWLNHO, 18.07.2006 
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das folgende Zitat interessant, da in ihm mehrfach die Sicherheit ausgesprochen 
wird, mit der Israel die Hizbullah und ihre Verantwortlichen vernichten könne:   
Der Minister, der mit der Aufnahme von Einwanderern beauftragt ist, Zeev Boim, wiederholte, 
GDVVÄ1DVUDOODKNHLQH,PPXQLWlWJHQLHHQZLUG:LUZHUGen ihn bei der ersten Gelegenheit, die 
VLFKELHWHWW|WHQ6RUDWHQZLULKP]X*RWW]XEHWHQ³>«@8QGHUlXHUWHVHLQHhEHU]HXJXQJ
GDVVÄGLH+L]EXOODK³GDV+LQHLQ]LHKHQ6\ULHQVLQGLHAuseinandersetzung DQVWUHEW>«@8QGGHU
frühere Direktor der israeliVFKHQ(LQULFKWXQJÄ0RVVDG³'DQL-DWRPOHQNWHGHQ%OLFNGDUDXIGDVV
die israelische Armee zwei Wochen braucht, um harte Schläge gegen die Fähigkeiten der 
Hizbullah zu führen.261  
 
Der israelische Minister droht Nasrallah, ihn bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu 
töten, und entzieht ihm jegliche Immunität, während der frühere Direktor des 
israelischen Mossads betont, dass Israel die Einrichtungen der Hizbullah leicht 
innerhalb von zwei Wochen zerstören kann.  
 
Was die israelische Innenpolitik betrifft, so wird in an-1DKƗU zunehmend berichtet, 
dass es selbst in Israel keine absolute Zustimmung zum Krieg gibt, dass Israel selbst 
im Laufe des Krieges innenpolitisch zerrissener wird:   
Und zum ersten Mal traten Unterschiede im Inneren der Regierung vom Ministerpräsidenten 
Ehud Olmert angesichts der militärischen Lösung zu Tage. [...]. Und hohe israelische politische 
Quellen sagten, dass es Differenzten innerhalb der Regierung bezüglich dieser Angelegenheit 
gibt. So riefen einige Minister zur Notwendigkeit, Bemühungen für eine politische Lösung zum 
Einstellen des andauernden Krieges zu ergreifen. Und diese warnten vor gefährlichen, 
drohenden Krisen im Fall der Fortsetzung des Kampfes. 262 
Auf israelischer Seite trat gestern eine Differenz zwischen dem Ministerpräsidenten Ehud 
Olmert und dem Verteidigungsminister Amir Peretz hervor, bezüglich der Ausweitung der 
militärischen Operation zu Land zum Fluss Litani. Olmert meinte, dass die Ausweitung der 
Operation das Problem der Hizbullah nicht lösen wird und auch nicht das Problem seiner 
Raketen, die die Hizbullah auch vom Norden des Flusses abschießen kann. Auch militärische 
Quellen sagten, dass diese Operation die Mobilisierung großer Truppen von Reservesoldaten 
erfordern und deswegen zu erheblichen menschlichen Verlusten führen wird.263  
 
Die Leitartikel weisen auch auf Antikriegsdemonstrationen in Tel Aviv hin, an der sich 
arabische und israelische DemonstrantInnen beteiligten, und deren Forderungen 
teilweise mit den Anschuldigungen von libanesischer Seite übereinstimmen, wie das 
Abzielen auf ZivilistInnen bzw. Kinder:  
Und in einem ersten Protest gegen den israelischen Angriff, demonstrierten ungefähr 2000 
arabische und israelische Personen, die den Frieden unterstützen im Zentrum der Stadt Tel 
Aviv. [...] Die Demonstranten hieltHQ7DIHOQPLW Ä-D ]XP)ULHGHQ³ XQG Ä'LH .LQGHUZROOHQ GDV
/HEHQ³XQGÄ-a zum Austausch des Gefangenen zwischen Israel und der Hizbullah³KRFK.264 
 
Ein weiterer wichtiger Punkt in der Darstellung Israels in an-1DKƗU ist die faktische 
Unterstützung der militärischen israelischen Aktionen durch die USA: So wird immer 
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wieder erwähnt, dass die USA Israel überhaupt erst die internationale 
Rückendeckung gewähren, die Israel erlaubt, seine militärischen Operationen 
fortzusetzen.  
 
Dieser Darstellung wird nun eine andere Schilderung Israels, nämlich durch die 
Realität des Krieges und die libanesischen Akteure selbst, gegenübergestellt, 
die der ersten Schilderung dadurch in gewisser Weise ihren Wahrheitsgehalt 
entzieht:  
Israel wird in dieser Schilderung als der Feind schlechthin präsentiert, vor allem als 
der unmenschliche Feind, dessen Aggression sich hauptsächlich gegen ZivilistInnen, 
Kinder und alte Menschen wendet. Israel ist hierbei der Angreifer, nicht wie in der 
israelischen Selbstdarstellung der Staat, der sich JHJHQHLQÄWHUURULVWLVFKHV*HELOGH³
verteidigt. Insgesamt bleibt die Berichterstattung sehr schwammig. Man gewinnt den 
Eindruck des Lavierens zwischen den verschiedenen Lagern: Auch wenn in an-
1DKƗU nicht klar gesagt wird, dass Israel den Krieg ausgelöst hat, so wird doch 
zumindest mehrmals Nasrallah zitiert, der seinen Standpunkt mehr als klar zum 
Ausdruck bringt:  
8QGVRYHUVLFKHUWH1DVUDOODKGDVVÄMHGHPLOLWlULVFKH2SHUDWLRQQLFKW]XU:LHdergewinnung der 
*HIDQJHQHQ IKUHQZLUG³XQGHUNQGLJWHDQGDVV ÄZLUGLH(VNDODWLRQ LP6GHQ nicht wollen 
und wir wollen dem Libanon nicht den Krieg bringen, aber wenn der israelische Feind die 
Eskalation will, so sind wir bereit für die Konfrontation, >@³265 
 
Die Hizbullah wollte ± so Nasrallah ± keine kriegerischen Handlungen, Israel sei es 
gewesen, der den Krieg gewollt, ja ausgelöst hat, Israel wollte somit die Eskalation, 
die Hizbullah habe darauf lediglich reagiert.   
Die israelische Angriffe zeichnen sich laut der Schilderung von an-1DKƗU durch 
grenzenlose Eskalation aus, und sind charakterisiert durch flächendeckende Angriffe, 
die keine zivilen Einrichtungen aussparen. So wird in der Berichterstattung an-
1DKƗUV in den Mittelpunkt gestellt, dass Israel ohne Milde vor allem auf ZivilistInnen 
abzielt, auf Brücken, Transporter, Lebensmittel, und ganze libanesische Dörfer und 
Städte zerstört, wie auch die zivile Infrastruktur, wie Schulen und Krankenhäuser.  
Währenddessen stürzte der Libanon am vierten Tag der israelischen Aggression in eine neue 
Tiefe von Abgrund, deren Krater sich von Tag zu Tag erweitert, um das Höchstmaß an Opfern 
zu verschlingen.266  
 
Die Zeitung unterstreicht immer wieder, dass Israel gezielt Orte angreift, die als 
Zufluchtsort für ZivilistInnen dienen. Bei diesen israelischen Operationen, die auf 
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ZivilistInnen abzielen, werden die Zerstörungen minutiös geschildert, von der 
präzisesten Angabe des Ortes, des Viertels, der Häuser, der Straße, bis zur 
detaillierten Schilderung der Waffen. Die Leitartikel entwerfen wiederholt das Bild, 
dass Israel die totale Zerstörung des Libanons will. Auch in der Wortwahl wir ein 
Unterschied zwischen den israelischen Angriffen und den Angriffen der Hizbullah 
JH]RJHQ 6R IKUW ,VUDHO NHLQH Ä$QJULIIH³ RGHU Ä.RQIURQWDWLRQHQ³ ZLH GLH +L]EXOODK
VRQGHUQ HV LVW JHQHUHOO YRQ Ä0DVVDNHUQ³ DUDE ÄPD÷]DUD-PD÷Ɨ]LU³ GLH 5HGH
Ä0D÷]DUD³ZLUGDOOJHPHLQPLW Ä0DVVDNHU³EHUVHW]WVWDPPWHW\PRORJLVFKDOOHUGLQJV
YRQGHUDUDELVFKHQ:XU]HO÷-z-r. Die Bedeutung der arabisFKH:XU]HO÷-z-r ist mit 
ÄDEVFKODFKWHQ W|WHQ VFKODFKWHQ XPEULQJHQ³ ]X EHUVHW]HQ XQG WUlJW DXFK GLH
.RQQRWDWLRQHQ YRQ Ä6FKOlFKWHU³ RGHU Ä)OHLVFKHU³ DUDE Ä÷D]]ƗU³PLW VLFK DOVR GLH
Person, die Tiere schlachtet267 und verstärkt so die Darstellung Israels als der 
ÄXQPHQVFKOLFKH)HLQG³ 
Israel begeht absichtlich Massaker und entlädt Tonnen von Fieber auf ad-Dahiye
268
 
In einer gefährlichen Entwicklung wurde der Nahrungs- und Rettungsnachschub durch die 
einzige Lebensarterie gelähmt, und sie ist die Küstenlinie zwischen Beirut und dem Norden. So 
stürzte Israel am 24. Tag seines Krieges auf den Libanon in Richtung christliches Gebiet los, 
um die vier wichtigsten Brücken zu zerstören, die Kasrawan mit Gubayl und al-Batrun verbinden 
[...]. Die Luftwaffe ging an die Zerstörung der libanesischen Infrastruktur und bombardierte das 
Elektrizitätswerk in der Fabrik Markaba und legte es still, was zur Unterbrechung des Stroms im 
Großteil der Bekaa und des Südens führte, danach führte sie in der Morgendämmerung 
geschätzte 30 zerstörerische Angriffe auf das südliche ad-Dahiye [...].  
Die Bombardierung der Brücken in Kasrawan und Gubayl und al-Batrun riefen die Sorge der 
UNO-Hochkommissarin für Flüchtlinge hervor. SRHUNOlUWHLKU0HGLHQYHUDQWZRUWOLFKHUGDVVÄGLH
ganze StUDH]HUVW|UWLVW«XQGGDVLVWLQGHU7DWHLQJURHU5FNVFKODJZHLOZLUGLHVH6WUDH
IUGHQ7UDQVSRUWYRQ/HEHQVPLWWHOQXQG1DFKVFKXELQV,QQHUHGHV/DQGHVYHUZHQGHWKDEHQ³
[...] Und die Hochkommissärin war gezwungen, ihre Aufgaben um Beirut herum zu verschieben, 
die die Verzeichnung der Bedürfnisse und die Vorbereitung der Hilfsleistungen für bis zu 
400.000 Personen, die bei Familien untergebracht sind, oder in Schulen oder auf der Straße 
leben, betreffen.269 
 
Die Kinder von Qana kippen den internationalen Standpunkt 
In Qana im Jahr 1996 und in Qana im Jahr 2006 besann sich Israel auf eine blutige Methode, 
aber dieses Mal mit einer der wildesten Operationen der verbrannten Erde, die den Misserfolg 
Israels nach 19 Tagen seines Krieges gegen den Libanon in der Liquidierung der Hizbullah 
HUVHW]WHQVROOWH>@'DV]ZHLWH0DVVDNHUYRQ4DQDZDUQLFKWVDQGHUHVDOVHLQHÄEHUWULHEHQH
+LQ]XIJXQJ³ LQ GHU .HWWH GHU 0DVVDNHU GLH GHU %HY|ONHUXQJ GHV 6GHQV VHLW GHP  -XOL
angetan werden, und es ist kein Tag vergangen, in dem nicht Familien vernichtet wurden [...]. 
Aber die humanitäre Tragödie, die das Massaker von gestern Morgen aufdeckte, schüttelte die 
Welt von ihrem äußersten Anfang bis zu ihrem äußersten Ende, weil das menschliche Ergebnis 
jede Vorstellung überstieg. 270 
Und so begann der Schrecken des Massakers mit dem Vergehen der ersten Stunden der 
Bergungsarbeiten und der Rettung der wenigen Verletzten, die noch am Leben waren, deutlich 
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zu werden und die Reproduktion des Massaker und mit ihm die Reproduktion des Krieges mit 
allen seinen Einzelheiten bekam eine vollkommen andere Richtung.271  
Daraufhin kündigte der Ministerpräsident in seiner Ausnahmesitzung gestern Abend an, [...], 
GDVVÄGLHVHV0DVVDNHULQden Rahmen eines Angriffs gegen die Menschlichkeit fällt und es sich 
um Kriegsverbrechen handelt³XQGHUEHUWUXJ,VUDHOGLHYROOVWlQGLJH9HUDQWZRUWXQJGDIU272  
 
Ein Schwerpunkt der Schilderung der israelischen Angriffe ist, wie die Zitate zeigen, 
der Beschuss von zivilen libanesischen Zielen. Zusätzlich wird auch immer wieder 
klar dargestellt, dass sich die Angriffe Israels nicht auf Einrichtungen und Positionen 
der Hizbullah beschränken, sondern dass Israel auch Positionen der offiziellen 
libanesischen Armee angreift. Dies wird als scheinheilig und widersprüchlich 
dargestellt, da Israel davor wiederholt argumentiert hat, keinen Krieg gegen den 
Libanon zu führen, sondern lediglich gegen die Hizbullah. Auch bei Israels 
Konzentration auf die Bekämpfung der Hizbullah macht Israel ± laut an-1DKƗU  ± 
keinen Unterschied zwischen Kämpfern der Hizbullah und den Bewohnern des 
Südlibanons. So zwinge Israel tausende Bewohner des Südens ihre Wohnorte zu 
verlassen, um die Hizbullah vertreiben zu können.   
Israel ziehe, so an-1DKƗU, auch keinen Unterschied zwischen der Anhängerschaft 
der Hizbullah, aktiven UnterstützerInnen der Partei und einem Teil des schiitischen 
Bevölkerungsanteil des Libanons - so wird ein Teil der schiitischen Bevölkerung mit 
der Hizbullah gleichgesetzt:   
Der israelische MinisWHUSUlVLGHQW (KXG 2OPHUW >@ VDJWH Ä:LU KDEHQ NHLQHQ .RQIOLNW PLW GHP
Libanon, sondern vielmehr mit einem Teil der schiitischen Bevölkerung im Staat. Und die Frage 
ist, wie der Prozentsatz (von der Hizbullah) ist, den wir zerstört haben und ob die Behebung der 
%HGURKXQJEHHQGHWLVW³273 
 
Im Laufe des Konflikts sieht sich Israel zunehmenden militärischen Schwierigkeiten 
gegenüber und sieht sich, so an-1DKƗU, von der Hizbullah in die Enge getrieben. 
Israel habe zunehmend Schwierigkeiten, die Hizbullah zu treffen, vor allem deren 
Führungspositionen. Immer wieder werden die Schwierigkeiten wiederholt, denen 
VLFK ,VUDHO EH]JOLFK ÄGHU =JHOXQJ GHU +L]EXOODK³ JHJHQEHUVLHKW An-1DKƗU  
betont, dass sich Israel in der Defensive befindet, und Angst vor den Raketen der 
Hizbullah zeige:  
Im Augenblick versicherte der Verteidigungsminister Amir Peretz, dass der hebräische Staat 
ÄQLFKW ]XU 5FNNHKU LQ GHQ OLEDQHVLVFKHQ 6XPSI HQWVFKORVVHQ LVW³ >@ 8QG 2IIL]LHUH LP
militärischen Nachrichtendienst meinten, dass der Süden des Libanons vielleicht eine große 
Falle für das Militär werden kann. Sie bestätigten in einer Konferenz die Schwierigkeiten, der 
sich Israel bei der Zügelung der Hizbullah gegenüber sieht und bestätigten die Angst vor den 
Raketen, und meinten, GDVVÄHin Angriff zu Land ]X9HUOXVWHQLQXQVHUHQ5HLKHQIKUHQZLUG³





[...] Und die israelische Armee transportierte [...] den Großteil der Brennstoffe und gelagerten 
Chemie zu einem weit entfernten Ort im Hafen von Haifa, aus Angst, dass sie von den Raketen 
getroffen werden. [...] In einem anderen Hinweis über die Schwierigkeit der Konfrontation, sagte 
ein wichtiger israelischer Militärexperte, dass Israel bei seinem Versuch scheitert, die 
Führungspersonen der Hizbullah zu verfolgen, die sich unter der Erde verschanzt haben [...].  
Israel habe Bomben notwendig, die aus der Luft abgeworfen werden und die fähig sind, die 
verschanzten Zentren der Führungspersonen der Partei zu durchbrechen.274 
 
Interessant erscheint auch, dass Amir Peretz den Austragungsort des Konflikts hier  
DOV ÄOLEDQHVLVFKHQ 6XPSI³ DUDE Äal-mustaQTDӃ DO-OXEQƗQƯ³ EH]HLFKQHW ÄLVWDQTDӃD³
KDW GLH %HGHXWXQJ Äto stagnate, to be stagnant, to become impure and foul by 
stagnation(water), to be swampy³275. Der Libanon wird hier diskursiv als ein Ort für 
die Israelis entworfen, aus dem man schwer wieder hinauskommt, ein Ort, der sich 
als zäh und klebrig erweist, in dem man versinken könnte und der so zur Falle wird.  
Erst in der Situation der Möglichkeit der militärischen Niederlage, oder zumindest 
nicht des bedingungslosen Sieges greift Israel laut an-1DKƗU zum Mittel der 
diplomatischen Lösung, allerdings als allerletztes Mittel und nur als der militärische 
Sieg aussichtslos erscheint. Ein israelischer Verantwortlicher wird zitiert, der zugibt, 
dass Israel seine Unfähigkeit einsieht, die Hizbullah militärisch zu besiegen und der 
deshalb die diplomatische Lösung wählt: 
Aber in Parallelität des Angriffes wird eine Veränderung in der israelischen Annäherung für eine 
mögliche Lösung der Krise sichtbar. Der Sprecher im Namen des israelischen 
Außenministeriums Mark 5HJHY HUNOlUWH Ä:LU ZLVVHQ GDVV NHLQH PLOLWlULVFKH /|VXQJ GD]X
IlKLJLVWGLH.UlIWHGHU+L]EXOODK]XOlKPHQ8QGGLH/|VXQJLVWGLSORPDWLVFK³276 
 
Israel setzt seine Angriffe bis zur letztmöglichen Stunde fort, auch als sich die 
Resolution im Sicherheitsrat schon abzeichnet:  
Stunden vor dem Erscheinen der Resolution des Sicherheitsrates gab Olmert nach der 
Beratung mit dem Verteidigungsminister Amir Peretz einen Befehl an die Armee heraus, für den 
Beginn des Angriffes zu Land,und führte damit die Entscheidung des verkleinerten Ministerrates 
für politische und sicherheitspolitische Angelegenheiten über den Beginn eines ausgedehnten 
Angriff auf Punkte im Süden des Landes zu Land aus.277 
 
Ebenso berichtet an-1DKƗU seitens israelischer Verantwortlicher, dass Israel seine 
Angriffe auch weiterhin fortsetzten wird, trotz der bereits beschlossenen UNO-
5HVROXWLRQXQGGDVV ,VUDHOGLHVH$NWLRQHQXQWHUÄGHIHQVLYHP³&KDUDNWHUHLQRUGQHQ
würde:  
Trotz des israelischen Übereinstimmens über die Resolution bestätigten die israelischen 
Verantwortlichen, dass Israel das Recht habe, Gewalt zu gebrauchen, um zu verhindern, dass 
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die Hizbullah sich wiederbewaffnet und um ihre Kämpfer von ihren Positionen zu entfernen 
nach dem Ablauf des auf 8h heute festgesetzten Waffenstillstandes. Sie meinten, dass das 
%HLVSLHOGLHVHU2SHUDWLRQHQHLQHQÄGHIHQVLYHQ³&KDUDNWHUhabe und folglich erlaubt sei - gemäß 
GHU 5HVROXWLRQ GHV 6LFKHUKHLWVUDWHV GLH ,VUDHO ]XP (LQVWHOOHQ GHU ÄRIIHQVLYHQ PLOLWlULVFKHQ
2SHUDWLRQHQ³ DXIUXIW (LQ KRKHU LVUDHOLVFKHU Verantwortlicher schloss nicht aus, dass die 
israelischen Operationen Luftangriffe auf Geleitzüge von Waffen in jedem Ort in den 
libanesischen Territorien umfassen.278    
 
Außerdem wird mehrmals angedeutet, dass die israelische Armee nicht zwischen 
offensiven und defensiven Operationen unterscheiden könne:  
0LWUL7DULTPHLQWHGDKLQGDVVÄGLH/LEDQHVHQQLFKWDXIGLH LVUDHOLVFKH6SH]LIL]LHUXQJ]ZLVFKHQ
ÄGHIHQVLY³ XQG ÄDQJUHLIHULVFK³ YHUWUDXHQ XQG GDVV GLH PLOLWlULVFKHQ 2SHUDWLRQHQ LQ HLQHU
bestätigten Form beHQGHWZHUGHQPVVHQ³279 
 
Gegenüberstellung libanesische Opfer ± israelische Opfer  
Ausschlaggebend scheint mir auch die Schilderung der Opfer des Krieges zu sein: In 
der Berichterstattung des Krieges wird ein klarer Unterschied zwischen den Opfern 
auf libanesischer Seite auf der einen Seite, und den israelischen Opfern auf der 
anderen Seite gezogen: Zentral bei der Berichterstattung der libanesischen Opfer ist 
deren extreme Personalisierung, so werden die Personen genauestens beschrieben, 
ihrer Tätigkeiten bzw. Berufe, ihr häufig sehr junges Alter, oder ihres 
vorangeschrittenen Alters im gegenteiligen Falle. Immer wieder wird betont, dass es 
sich größtenteils um ZivilistInnen gehandelt hat, die keinerlei Kontakt mit der 
Hizbullah hatten, dass es sich bei den Opfern um Kinder, Babys oder Frauen 
gehandelt hat.  
Die Israelis stürzten gestern Nacht nach einem langen Tag von Luftangriffen und 
Bombardierungen zu Wasser und zu Land mit einer neuen Welle von Angriffen auf den Großteil 
der libanesischen Gebiete los. [...] Die israelische Kriegsmaschine konzentrierte sich auf die 
Leerung der ganzen südlichen Region mit all seinen Städten und Dörfer von seinen Bewohnern, 
zur Vorbereitung ihrer Verwandlung in verbranntes Land, wie es auch an die komplette 
Zerstörung weiträumiger Gebiete im südlichen ad-Dahiye gegangen ist.280  
 
Am siebenten Tag ging die Stärke des israelischen Krieges gegen den Libanon ein wenig 
zurück, aber Israel erneuerte seine Luftangriffe, die auf das Viertel des Krankenhauses in al-
Hadath abzielten, 1h 20min nach Morgendämmerung. [...] Und die Angriffe führten gestern zu 
Massakern in den Reihen der libanesischen Armee [...].281 
 
Israel strebte gestern mit dem Eintreten seines Krieges gegen den Libanon in die zweite Woche 
GDQDFKHLQHQÄEOXWLJHQ8QWHUVFKLHG³]XPDFKHQXQGEHZLHVGLHVPLWVHLQHUAndrohung eines 
offenen Krieges ohne die Angabe des Zeitpunktes. Und das Ergebnis des schrecklichen 
Beschusses der Zivilbevölkerung macht den achten Tag zu dem - was die menschlichen 
Verluste betrifft - schwersten getroffenen Tag. [....] Und Israel riss in Sarifa ein komplettes 
Viertel nieder und dort befinden sich noch immer Opfer unter den Trümmern, von denen man 
die Anzahl nicht weiß. [...] Neben diesem zerstörerischen Beschuss auf Dörfer und Ortschaften, 
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280 an-1DKƗU/HLWDUWLNHO, 17.07.2006 
281 an-NahƗU/HLWDUWLNHO, 19.07.2006 
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schreckte Israel nicht davor zurück, den Beschuss auf die libanesischen Militärtruppen zu 
wiederholen.282 
 
Die Operationen der Luftbombardierung weiteten sich in Richtung Hastiri aus, die verschiedene 
5HJLRQHQXPIDVVWHQGXUFKÄ9HUIROJXQJHQ]X/XIW³GLH7UDQVSRUWHUund Trankstellen verfolgten. 
Und die Raketen verschonten keine Fabriken, Produktionsstätten und Bauernhöfen in der 
westlichen und mittleren Bekaa.283  
 
Währenddessen werden die israelischen Opfer kaum erwähnt. Im Gegensatz zu 
den libanesischen Opfern wird weder ihr Alter, noch Geschlecht, noch Beruf genannt 
(wie das bei den libanesischen Opfern immer der Fall ist), noch wird genauer 
beschrieben, wie sie zu Tode gekommen sind. So findet eine gewisse diskursive 
Entpersonalisierung der israelischen Opfer statt. Zudem scheinen die Opfer auf 
israelischer Seite immer Mitglieder der israelischen Armee zu sein, von zivilen 
Verlusten wird kaum gesprochen. Überhaupt ist im Zusammenhang von israelischen 
2SIHUQ LPPHU QXU GDYRQ GLH 5HGH GDVV ,VUDHO Ä]XJLEW³ LӃWDUDID), dass jemand zu 
Tode gekommen ist, was mit einschließt, dass man Israel dazu bewegen muss, dies 
zuzugeben.  
Dem gegenüber wurden drei Schübe von Raketen auf den Norden von Israel geschossen und 
besonders auf die Städte Nahariyya, Maalot und Safed, Kiryat Shmona und Karmiel, und die 
israelische Armee sprach vom Fall von mehr als 60 Raketen und es fielen fünf Verletzte, davon 
GUHLLQ1DKƗUL\\D284  
 
Der israelische Ministerpräsident stimmte mit der Resolution 1701 des Sicherheitsrates in einer 
Sitzung überein, in der die Geschehnisse der beiden letzten Tage diskutiert wurden und die 
blutigen Konfrontationen, in denen die israelische Armee schwere Verluste bei Soldaten und 
Ausrüstung erlitten hat.285 
 
Was die israelische Front betrifft, so war gestern der Ä7DJ GHU .DWMXVFKD³ VR ZXUGH GHU
hebräische Staat der heftigsten Operation der Raketenbombardierung ausgesetzt, die die 
Hizbullah seit dem Ausbrechen des Krieges geführt hat. Sein Ergebnis belief sich auf den Tod 
von zwölf Soldaten von der Reserveeinheit in ihrem Militärlager in Kafar Galaadi in der Nähe 
von Kiryat Shmona, und auf die Verletzung von 15 anderen, unter ihnen ein Brigadeoffizier. 
Ebenso wurden bei einer Bombardierung, die auf Haifa abzielte und zur Zerstörung eines 
Gebäudes und zum Treffen von zwei anderen Gebäuden führte, auch drei Zivilisten getötet und 
ungefähr 160 andere verletzt. 286   
 
Die Verluste, die Israel erleidet, werden fast ausschließlich als Verluste bei Soldaten 
und militärischer Ausrüstung geschildert, wobei bei der Zerstörung von israelischem 
Kriegsgerät genauesten geschildert wird, z.B. wie viele israelische Panzer etc. 
getroffen wurden, in welchen Umständen sie zerstört werden konnten, in welcher 
Weise sie brennen, genaue Schilderung, wie sie in Feuer standen etc. Bei diesen 







Schilderungen scheint immer ein gewisser Stolz durch, diese Zerstörung erreicht zu 
haben.  
 
4.3. Diskursanalyse as-SafƯU  - Darstellung des Libanonkrieges  
in den Leitartikeln im Zeitraum vom 13.07. 2006-15.08.2006 
 
In einem zweiten Schritt werde ich nun werde ich die libanesische Zeitung mit der 
zweithöchsten Auflage as-6DIƯU auf dieselben drei Diskusstränge (Hizbullah, Libanon 
und Israel)  untersuchen.  
 
4.3.1. Die Darstellung der Hizbullah in as-6DIƯr  
 
Eigendarstellung der Hizbullah und Terminologie  
Generell fällt bei der Analyse der Leitartikel287 des besagten Zeitraumes in as-6DIƯU 
auf, dass Hassan Nasrallah im Vergleich zu an-Nahar während des Konfliktes 
wesentlich häufiger zu Wort kommt. Die Schilderung der Hizbullah in as-6DIƯU stammt 
hauptsächlich von Verantwortlichen der Hizbullah selbst ± so gibt die Zeitung 
erheblich mehr Raum für die Eigendarstellung der Hizbullah als dies bei an-1DKƗU 
der Fall ist. Auch Michel Aoun kommt als Oppositionspolitiker wesentlich öfter zu 
Wort als in an-1DKƗU. Dieser Sachverhalt schlägt sich auch in der Terminologie 
nieder. So wird der  Begriff, den die Hizbullah zur Selbstbeschreibung verwendet, Äal-
PXTƗZDPD³ DUDE ÄGHU:LGHUVWDQG³von der Zeitung übernommen, auch dort, wo 
sie keine Zitate verwendet. Im Zeitraum des Konfliktes wechseln sich die 
%H]HLFKQXQJHQÄ:LGHUVWDQG³XQGÄ+L]EXOODK³DEZREHLDOOHUGLQJVHLQhEHUKDQJGHV
ersten 7HUPLQXV]XEHREDFKWHQLVW+DVVDQ1DVUDOODKZLUGLQGLHVHP6LQQHDOVÄGHU
)KUHU GHV :LGHUVWDQGHV³ EH]HLFKQHW GLH .lPSIHU GHU +L]EXOODK WHLOZHLVH DOV
ÄPXTƗWLO³ DUDE Ä.lPSIHU³ RGHU DXFK DOV ÄUL÷ƗO DO-PXTƗZDPD³ DUDE ÄGLH 0lQQHU
GHV:LGHUVWDQGHV³ 
Ähnlich wie in an-1DKƗUZHUGHQGLH2SIHUGHV.RQIOLNWVJHQHUHOODOV ÄãXKDGƗ¶³ 3O
Ä0lUW\UHU³6J ÄãDKƯG³ EH]HLFKQHW HJDO REVLHJHZROOW RGHUXQJHZROOW XPV/HEHQ
                                                 
287 Bei den jeweiligen Zitaten wird in den Fußnoten nur bei der ersten Angabe der vollständige Titel des 
Artikels in Transkription angegeben, bei erneutem Zitieren aus demselben Artikel wird als Kurztitel lediglich 
Zeitung, Leitartikel und Datum genannt. Eine vollständige Übersicht aller Artikel mit Transkription befindet sich 
im Anhang.  Bei den Zitaten wird auf eine wörtliche Übersetzung geachtet, weshalb die gendergerechte 
Schreibweise in den Zitaten, wenn die weibliche Form auf Arabisch nicht vorhanden ist, außer Acht gelassen 
wird. Dem/Der LeserIn sollte allerdings bewusst sein, dass meist die weibliche und männliche Form gemeint 
sind und die weibliche Form deshalb mitgedacht werden muss. 
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JHNRPPHQ VLQG 'LH 7DWVDFKH YRP ÄLVUDHOLVFKHQ )HLQG³ JHW|WHW ZRUGHQ ]X VHLQ
scheint den/die Gefallene/n bereits zum/zur MärtyrerIn zu machen.   
Die letzte Statistik der Obersten Rettungsorganisation gab gestern an, dass der israelische 
Krieg zum Märtyrertod von 835 Personen geführt hat und zur Verletzung von 3210 anderen. 
Aber diese Zahl umfasst nicht, wie es scheint, die Märtyrer und Verletzten des israelischen 
Angriffes in Baalbek, und auch nicht die Märtyrer des Widerstandes, zusätzlich zu 55 Leichen, 




In dieser Perspektive liest sich auch die Schilderung der Hizbullah in as-6DIƯU 
während des Libanonkrieges 2006. Im Mittelpunkt stehen dabei eine Reihe von 
Rechtfertigungs- und Legitimitätsstrategien der Hizbullah, die sich in die folgende 
Diskursstränge teilen lassen, die ich anschließen vorstellen möchte:   
1. Die Hizbullah reagiert lediglich auf die Aggression Israels. 
2. Die Hizbullah verkörpert den erfolgreichen heroischen Widerstand des 
libanesischen Volkes. 
3. Die Hizbullah ist die eigentliche Stimme des libanesischen Volkes und kämpft für 
den ganzen Libanon.  
 
Die Hizbullah reagiert lediglich auf die Aggression Israels. 
Ein Großteil der Berichterstattung über die Hizbullah in as-6DIƯU beziehungsweise der 
Aussagen hoher Verantwortlicher der Hizbullah konzentriert sich auf die 
Rechtfertigung des Konflikts. Es wird vermehrt der Eindruck vermittelt, dass Israel 
auf allen Ebenen einen Krieg gegen den Libanon führt, auf den die Hizbullah 
sozusagen reagieren muss, um den Libanon zu verteidigen.  
In diesem Sinne beginnt fast jeder Leitartikel des untersuchten Zeitraumes mit der 
3KUDVHÄDPVRXQGVRYLHOWHQ7DJGHVRIIHQHQLVUDHOLVFKHQ.ULHJHVJHJHQGHQ/LEDQRQ
zu Land, zu Wasser und zu LufW³$XVGLHVHU6LFKWZLUGGHU.RQIOLNW LP-XOL$XJXVW
2006 von as-Safir als Krieg Israels gegen den Libanon geschildert.  
Zentral an der Schilderung ist, dass bei der Leserschaft der Eindruck vermittelt wird, 
dass Israel den Krieg will, und die Hizbullah eigentlich den Frieden. Die Hizbullah sei 
dementsprechend nicht an der Eskalation interessiert, sie reagiere lediglich auf die 
Aggressionen Israels.  
1DVUDOODK IJWH KLQ]X Ä:LUZROOHQ QLFKW GLH(VNDODWLRQ LP 6GHQ XQG ZLUZROOHQGHQ /LEDQRQ
und die Region nicht in den Krieg führen. Wir hatten bereits ein Gespräch mit den 
internationalen Truppen, die uns informiert haben, dass es eine Bemühung zum Einstellen des 
Feuers gibt [...]. Wir sagten zu ihnen, dass das für uns kein Problem sei. [...] Für uns ist das 




kein Problem, weil wir nicht die Absicht haben, eine Eskalation herbeizuführen. Aber da der 




Auch der Raketenbeschuss der Hizbullah wird in diesem Sinne argumentiert: so 
würde er laut Aussagen Nasrallahs in as-6DIƯU reichlich überlegt sein und der Befehl 
zum Raketenbeschuss sei erst als Antwort auf den israelischen Beschuss des  
Libanons gekommen, vor allem Beiruts und auf Nasrallahs persönliches Haus im 
Beiruter Stadtviertel Hreik.   
Es wurde aufgefordert zu beachten, dass die von Nasrallah angekündigte Position nach langen 
Stunden des Sich-Selbst-Zurückhaltens und der Verzögerung des Augenblicks, in dem die 
Raketen abgeschossen wurden, kam. Dies passiere als Antwort auf das Abzielen auf die 
Infrastruktur der Hauptstadt und im südlichen ad-Dahiye, und besonders auf den internationalen 
Flughafen in Beirut [...].290 
 
,PPHU ZLHGHU ZLUG EHWRQW GDVV GLH .ULHJVKDQGOXQJHQ GHU +L]EXOODK QLFKW ÄGHU
5DFKH VRQGHUQ GHU $EVFKUHFNXQJ³ GLHQHQ :DV GHQ 5DNHWHQEHVFKXVV GHU
Hizbullah des Nordens Israels betrifft, so hebt die Zeitung auch hier immer wieder 
hervor, dass er aus Sicht der Hizbullah als eine Reaktion auf den israelischen Angriff 
auf libanesische ZivilistInnen zu verstehen ist.   
Der Generalsekretär der Hizbullah hatte gestern eine klare politische Antwort auf die 
israelischen Androhungen in einer Fernsehnachricht in ÄDO-0DQƗU >GHQ6HQGHUGHU+L]EXOODK
Anm. der Autorin] JHJHEHQ³ in der er die Geschehnisse klar einander gegenüber stellte: 
Ä8QVHUH5DNHWHQERPEDUGLHUXQJLVWHLQH5HDNWLRQDXIGDV$E]LHOHQDXI=LYLOLVWHQ:HQQ%HLUXW
der Bombardierung ausgesetzt wird, werden wir Tel Aviv bombardieren. Wenn sich Israel zu 
irgendeinem Zeitpunkt zum Einstellen des Beschusses auf Zivilisten entschließt, wird der 
Widerstand seine Bombardierungen auf die nördlichen Siedlungen einstelleQ³291 
 
Durch diese Argumentation wird immer wieder versucht, die Kriegshandlungen der 
Hizbullah zu rechtfertigen. Nasrallah spricht in diesem Zusammenhang von einem 
ÄEDUEDULVFKHQ]LRQLVWLVFKHQ$QJULII³DXIGHQ/LEDQRQDXIGHQHV]XUHDJLHUHQJLOW'LH
Leitartikel rechtfertigen das Andauern der Kriegshandlungen damit, dass die 
Hizbullah zuerst das Einstellen der israelischen Kriegshandlungen erreichen muss, 
um erst dann einen Rahmen für Verhandlungen zu ermöglichen.  
1DVUDOODK VDJWH Ä:LU Vind wahrhaftig im Kriegszustand. Die Priorität der Hizbullah ist das 
Einstellen der barbarischen zionistischen Aggression auf den Libanon. Wir haben nicht das 
Gefühl, dass wir im Moment als eine Partei von den Diskussionen bezüglich der Ideen oder 
Initiativen, die in den Medien besprochen werden, betroffen sind. Wir kennen die Dauer ihrer 
Ernsthaftigkeit nicht. Wir sind aber auf jeden Fall bereit, unsere Meinungen und Standpunkte 
zu unterbreiten, wenn die Angelegenheit die Stufe einer ernsthaften Diskussion erreicht hat 
[...].292 
                                                 









Neben dieser Legitimation als Verteidigungsarmee tritt auch immer wieder eine 
DQGHUHU/HJLWLPDWLRQVOLQLHKHUYRU'LH+L]EXOODKKDEHVRODQJHGDVÄQDWUOLFKH5HFKW³
sich zu verteidigen, bis sich kein israelischer Soldat auf libanesischen Territorium 
befinde. Hierbei wird von  Verantwortlichen der Hizbullah immer wieder auf die 
Scheeba-Farmen verwiesen. Somit ist die Hizbullah zweifach legitimiert, als 
Widerstandbewegung gegen die israelische Besatzung, und als Verteidigungsarmee 
im Konflikt, da die libanesische Armee zu schwach sei. Auch nach dem Konflikt sei 
die Hizbullah legitimiert zu existieren, da laut Nasrallah jederzeit ein neuerlicher 
Angriff Israels auf den Libanon stattfinden könne.  
1DVUDOODKVDJWH Ä6RODQJHHVHLQHPLOLWlULVFKH%HZHJXQJXQGHLQHQ LVUDHOLVFKHQ$QJULIIXQG
israelische Soldaten gibt, die unser Land besetzen, ist es unser natürliches Recht, dass wir sie 
EHNlPSIHQ >«@ 'HQQ GHU :LGHUVWDQG LVW HLQ QDWUOLFKHV 5HFKW IU XQV XQG IU GDV JDQ]H
libanesische Volk und wir werden diesen Widerstand in einer Art und Weise ausführen, von 
der wir glauben, dass sie QW]OLFKXQGSURILWDEHOLVW³293 
 
Der Informationsminister Fauzi al-Aridi [Mitglied der Hizbullah, A.d.V.] sagte, dass der 
Widerstand weitergeht, solange sich ein einziger israelischer Soldat auf libanesischem 
Territorium aufhält.294 
 
Die Hizbullah zeigt sich in ihren Aussagen als nicht erpressbar und unbeirrbar, als 
hart im Nehmen, als Organisation, die nicht mit sich über die Freilassung der 
Gefangenen verhandeln lässt, außer durch indirekte Verhandlungen, 
*HIDQJHQHQDXVWDXVFKXQG³)ULHGHQ³ 




Generell vermittelt dieser Diskursstrang den Eindruck, dass die Kriegsschuld nicht 
bei der Hizbullah, sondern eindeutig bei Israel liegt, und indirekt bei den USA, die 
,VUDHO XQWHUVWW]HQ 6R LVW LQ GHQ /HLWDUWLNHOQ DXFK RIW YRQ HLQHP ÄLVUDHOLVFK-
DPHULNDQLVFKHQ.ULHJ³GLH5HGH 
Der Generalsekretärs der Hizbullah, Herrn Hassan Nasrallah, kündigte an, >«@ dass er die 
Verantwortung des Krieges, der gegen den Libanon geführt wird, von A bis Z auf die 
amerikanische Verwaltung, übertragen hat.
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Was die zweite Botschaft Nasrallahs betrifft, so richtete sie sich an die Amerikaner und 
beinhaltete, dass sie diejenigen sind, die die erste und letzte Verantwortung für den Krieg, der 







gegen den Libanon geführt wird, für das Andauern der Aggression und für den Versuch, 





Die Hizbullah verkörpert den erfolgreichen heroischen Widerstand des 
libanesischen Volkes. 
Neben dieser Legitimationsstrategie steht bei der Berichterstattung in as-6DIƯU, 
ähnlich wie in an-1DKƗU, die Rolle der Hizbullah als erfolgreiche 
Widerstandsbewegung gegen Israel, die sich auch mit Palästina solidarisch zeigt, im 
Mittelpunkt.  
Die Hizbullah wird dabei als unbesiegbar, siegreich und einschüchternd geschildert, 
als Bewegung, die es sich leisten kann, Israel zu drohen. Auch die Terminologie ist 
dabei interessant ± immer wieder beschwören die Leitartikel das Heldentum der 
.lPSIHU,QQHQ GHU +L]EXOODK 6R LVW YRP ÄKHURLVFKHQ³ .DPSI GLH 5HGH YRP
ÄKHOGHQKDIWHQ:LGHUVWDQG³XQGYRQGHUÄ6WDQGKDIWLJNHLWGHU:LGHUVWDQGVNlPSIHU³,Q
einem Interview bezeichnet sogar ein UNO-Offizier die Hizbullah laut as-6DIƯU als 
Ä0\WKRV³XQGDOVÄ/HJHQGH³ 
Währenddessen führte der Widerstand eine heroische Schlacht bei dem Dreieck Marun ar-
Ras ± Bint Gubayl - Ӄ,WUXn, am sechsten aufeinander folgenden Tag, in der sie den Israelis eine 
große Anzahl an Toten und Verletzten zufügten [...]
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+HOGHQKDIWHU :LGHUVWDQG LQ %LQW öED\O XQG 0arun ar-RaV « ,VUDHO JLEW GHQ 7RG YRQ QHXQ
Personen und 30 Verletzte zu
299 
 





Ein internationaler Offizier, der anonym bleiben will, sagte zum Korrespondenten von as-6DIƯU
in SurÄ:LUZLVVHQQLFKWYRQZRVLHNRPPHQ6LHVFKODIHQLP(UGERGHQXQGZHQQVLHZROOHQ
erleichtern sie sich von ihrer Raketen-Lava, ohne dass sie erreicht werden. Sie sind ein 
0\WKRVHLQH/HJHQGHLPZDKUVWHQ6LQQHGHV:RUWHV³301 
 
Die KämpferInnen der Hizbullah werden als heldenhafte KämpferInnen geschildert, 
die sich gegen eine Übermacht an israelischen SoldatInnen durchsetzen können:  
Konfrontationen von [....] mehreren 10 000 israelischen Soldaten, der Großteil von ihnen von 
GHQÄ(OLWHEULJDGHQ³XQWHUVWW]WYRQKunderten von Panzern und Flugwaffen, und mitten unter 
                                                 










ihnen Hunderte von Männern des Widerstandes, die Mut zeigten in der Kühnheit, in der 





ist, wird auch von den Kämpfern der Hizbullah während des Krieges selbst gepflegt ± 
so erzählen KämpferInnen der Hizbullah in Interviews von übernatürlichen Kräften, 
die ihnen beim Kampf beigestanden haben, von unglaublich schweren Mühen, die 
erstaunlicherweise plötzlich vollbracht werden konnten.303 Interessant dabei ist, dass 
as-SafƯU diese Eigenschilderungen teilweise zu übernehmen scheint und die sich so 
in der Berichterstattung der Leitartikel wiederfinden  
Neben dieser Schilderung der Hizbullah steht vor allem auch der militärische Erfolg 
der Hizbullah im Mittelpunkt. Der Widerstand der Hizbullah wird in der 
Berichterstattung als wirkungsvoll beschrieben: So zeigt sich die Hizbullah erfolgreich 
JHJHQ ÄGHQ LVUDHOLVFKHQ )HLQG³ XQG NDQQ LKQ YHUZXQGHQ 'LH PLOLWlULVFKHQ (UIROJH
der Hizbullah werden vielerorts betont. Die Berichterstattung vermittelt so den 
Eindruck, dass die Hizbullah den Staat Israel erfolgreich abwehren und 
zurückschlagen kann ± vor allem anhand des Beispiels der Auseinandersetzungen in 
Bint Gubayl. Damit nicht genug: Die Hizbullah kann Israel militärisch nicht nur 
abwehren, sondern kann dem Feind auch Angst einjagen ± so wird argumentiert, 
dass Israel aus Angst vor den KämpferInnen der Hizbullah im Südlibanon so lange 
vor dem Einmarsch mit Landtruppen gezögert habe:  
Weit nach Mitternacht wurde gestern der Versuch der Landung in der Region Bawadi westlich 





Die zerstörerischen Auseinandersetzungen zwischen den Männern des Widerstandes und 
den Besatzungstruppen gingen außerhalb der Stadt Bint Gubayl weiter, von der der Feind 
behauptet hat, dass er sie besetzt hat, während der Widerstand dies verneinte, und er 
bestätigte, dass seine Kämpfer in ihr standhielten
.305 
 
Sie [die Kämpfer der Hizbullah, Anm. der Verfasserin] haben die Region Bint Gubayl bereits in 
eine mobile Falle für die Israelis umgewandelt, die an einem Tag neun Tote und 30 Verletzte 




                                                 
302 as-6DIƯU/HLWDUWLNHO 







Immer wieder betont die Zeitung auch, dass die Führung der Hizbullah bei den 
israelischen Angriffen unbeschadet geblieben ist ± ganz im Gegensatz zu 
israelischen Meldungen, die von as-6DIƯr als falsch bezeichnet werden. 
Die Hizbullah verneinte, dass jemand von ihrer Führung oder ihren Mitgliedern in dem Bereich 
waren, die den Angriffen in ad-Dahiye ausgesetzt waren.307 
 
Bei der Berichterstattung über den Raketenbeschuss des Nordens Israels fällt auf, 
dass die Leitartikel jeweils genauestens angegeben, in welcher Entfernung von der 
libanesischen-israelischen Grenze die Raketen israelisches Gebiet treffen. 
$XHUGHP ZLUG GXUFK $XVGUFNH ZLH ÄHLQ 5HJHQ DXV 5DNHWHQ³ RGHU ÄGLH 5DNHWHQ
VWU|PHQDXI,VUDHOKHUDE³GHU(LQGUXFNYHUPLWWHOWGDVVGLHVHHLQHUVHLWVHLQHZLUNOLFKH
Bedrohung für Israel darstellen, andererseits hat der/die LeserIn das Gefühl, dass 
der Vorrat an Raketen der Hizbullah unerschöpflich sind:  
[...] Einige Gruppen des Widerstandes hatten bei dem Abschuss einer Anzahl an Raketen in 
Richtung des Nordens Israels Erfolg - von einer Entfernung von nicht mehr als 15m von der 
Ä%ODXHQ/LQLH³ entfernt. Währenddessen strömten Ketten von al-.ƗW\ǌãƗ-Raketen und andere 
Raketen auf al-Galil herab, wo israelische Quellen die Anzahl der Raketen auf über 200 
Raketen einschätzen.308  
 
Schließlich tritt die Hizbullah in ihren Wortmeldungen bei as-6DIƯU als eine reale 
Bedrohung für Israel beschrieben ± als würde sie sich in einer starken militärischen 
Position befinden. So droht die Hizbullah wiederholt Israel an, dass die Hizbullah 
Israel überraschen könne und dass ihre Raketen tief ins israelische Territorium 
hinein treffen könnten. Die Rhetorik lässt sich vielleicht ganz gut mit dem Satz 
]XVDPPHQIDVVHQÄ:DV,VUDHONDQQNDQQGLH+L]EXOODKVFKRQ ODQJH³ :HQQ,VUDHO
den offenen Krieg wolle, so könne die Hizbullah dies auch.  
1DVUDOODKÄ:LHODQJHLKUVFKRQHLQHQRffenen Krieg wollt - wir gehen zu einem offenen Krieg, 
bereitet euch darauf vor, ein Krieg auf allenen Ebenen bis Haifa, glaubt mir, einen Krieg bis 
hinter Haifa, und noch weiter GDKLQWHU³309 
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Die Hizbullah ist die eigentliche Stimme des libanesischen Volkes und kämpft 
für den ganzen Libanon. 
Neben diesen Hauptargumentationslinien fällt noch ein weiterer Diskursstrang ins 
Auge: Die Hizbullah verkörpere einerseits die eigentliche Stimme des libanesischen 
Volkes und andererseits sei die Hizbullah eine Organisation, die sich 
konfessionsungebunden für den ganzen Libanon einsetze und für nationale Einheit 
steht.  
In diesem Sinne stehe der Großteil des libanesischen Volkes auf Seite der Hizbullah, 
ZlKUHQG VLFK GLH DUDELVFKHQ 5HJLHUXQJHQ PLW GHP Ä)HLQG³ $PHULND YHUEQGHQ
und damit gegen den Willen des Volkes handeln:   
Vielleicht steht der Schrei der Freude [über die Versenkung eines israelischen Schiffes vor der 
Küste Beiruts durch die Hizbullah, A.d.V.], der aus dem Großteil der arabischen Häusern - 
vom Ozean bis zum Golf- ausgestoßen wurde, im Widerspruch mit dem Wunsch der 
Regierungen, die entschieden haben, dass sie sich so verhalten, wie sie es immer getan 
haben - als ein überstürzter Partner im Abenteuer der Amerikaner [...].312 
 
Nasrallah stellt die Situation teilweise so dar, als würde der ganze Libanon hinter der 
Hizbullah und ihrer Form der Verteidigung stehen.  
Nasrallah [...] endete mit folgenden Worten Ä:LUsind in einer sehr starken Position und wir 
befinden uns am Beginn der Konfrontation und der Libanon, sein Volk und sein Widerstand 
ergreifen das neue Modell, um die  Schlacht der Gemeinschaft zu leiten.³313 
 
Die Hizbullah versucht, ihre Legitimität hauptsächlich durch ihre Rolle als 
Befreiungsarmee und Widerstandsbewegung herzustellen. Dabei wird die Hizbullah 
als Bewegung geschildert, die sich für das Wohl des ganzen Libanons einsetzt, 
konfessionsungebunden, und als Organisation, der bewusst ist, dass eine nationale 
Einheit für das Land notwendig ist:  
Nasrallah [...] sagte, dass es einen politischen Willen braucht, der nicht kleiner ist als der Wille 
des Widerstandes auf dem Feld und der nicht kleiner als der Wille der Standhaltenden, der 
Abwanderer und der Solidarischen unter den Söhne des ganzen libanesischen Volkes, bis der 
Libanon die Schlacht gewinnt. Er bestärkte, dass der Libanon einen umfassenden nationalen 
Willen braucht, damit nicht alle Opfer vergeblich sind, und betonte auch das Streben des 
Widerstandes dahingehend, dass die Regierung stark ist, um ihre nationalen Verantwortungen 
zu tragen, um den Libanon, fest vereinigt in seinen nationalen Interessen, 
vorauszuschicken314.  
 
Nasrallah bestärkte, dass der Sieg ein Sieg für den ganzen Libanon mit all seinen Spektren, 
Regionen, Konfessionen, Strömungen und offiziellen und populären Einrichtungen sein wird, 
es wird ein Sieg für alle Araber und Muslime und Christen sein und ein Sieg dafür, dass es in 
GLHVHU:HOWHKUHQZHUWLVWGLH$JJUHVVLRQ]XVWRSSHQXQGGHQ/LEDQRQ]XYHUWHLGLJHQ³ 
 







In diesem Sinne betont die Führung der Organisation auch, dass sich die Hizbullah 
kooperationsbereit mit der libanesischen Regierung zeigt. Dabei wird ± ähnlich wie in 
an-1DKƗU ± die Vermittlungsrolle von Parlamentspräsident Nabih Berri wiederholt 
hervorgehoben, der allerdings in as-6DIƯU oft als ein Politiker dargestellt, der für die 
Hizbullah ist:  
Was die Führung der Hizbullah betrifft, so blieb sie durch Parlamentspräsident Berri in 
ununterbrochener Kommunikation bei den Vermittlungsgesprächen, und sie äußerte ihre 
große Befriedigung über die Rolle, die Präsident Berri übernimmt. Eine große Führungsperson 
der Hizbullah sagte zu as-6DIƯU, dass der Präsident Berri im Namen des Widerstandes spricht 
>«@315 
 
Positive Reaktionen auf das Vorgehen der Hizbullah im Libanon und aus dem 
arabischen Ausland.  
Zusätzlich zu diesen Legimitationsargumentationslinien fällt bei der Berichterstattung 
in as-6DIƯU auf, dass sich in vielen Zitaten libanesische und andere arabische 
PolitikerInnen mit dem Vorgehen der Hizbullah als Widerstandsarmee 
gewissermaßen einverstanden zeigen oder zumindest Verständnis äußern. 
Auf der libanesischen Ebene wird Nabih Berri von der Hizbullah, wie bereits erwähnt, 
als Vermittlungsperson beschrieben:  
Berri rühmte die Standhaftigkeit der Widerstandskämpfer, Mut in der Konfrontation mit dem 
israelischen Feind zu zeigen, vor allem in Marun ar-Ras und wiederholte seinen Aufruf des 
inneren Zusammenhaltes bis zum Äußersten. Er bestärkte auch die Priorität des Einstellen 
des Feuers [...].316  
 
Auch Premierminister Siniora lobt die Hizbullah als Widerstandsbewegung und 
betont die Wichtigkeit der militärischen Verteidigung durch die Hizbullah. Der/Die 
LeserIn gewinnt den Eindruck, dass die Hizbullah zumindest während des Konflikts 
mit ihrer Legitimitätsstrategie als Widerstandsbewegung gegen Israel Erfolg hat ± 
auch bei ihren üblichen politischen Gegnern. 
Siniora antwortete auf die Frage von Journalisten im Regierungspalast, ob er sich vor einem 
NRQIHVVLRQHOOHQ %UJHUNULHJ IUFKWHWH Ä:LU SDVVLHUHQ VFKZHUH 7DJH XQG DOV GLH
(LQVFKFKWHUXQJ  DXI XQV EHJRQQHQ KDW KDEHQ ZLU JURH 6ROLGDULWlW JH]HLJW³ >@ Er 
EHVWlWLJWH GDVV ÄGLH 6WDQGKDIWLJNHLW GHV :LGHUVWDQG DP )HOG HLQH Angelegenheit von 
äußerster Wichtigkeit war, zusätzlich zur Standhaftigkeit der Bewohner, der Bürger und ihrer 
gegenseitigen Unterstützung³317 
 
Sogar das pro-amerikanische Saudi-Arabien und die prinzipiell laizistische Türkei 
stellen sich laut as-Safir zeitweise auf die Seite der Hizbullah und kritisieren Siniora 
für seine politische Haltung:  






Saudi-Arabien und die Türkei sind solidarisch mit Berri und der Hizbullah und sie üben 
Zurückhaltung gegenüber einigen Vorschlägen von Siniora.318 
 
Im Leitartikel vom 8. $XJXVW OlVVWGHU8QWHUWLWHO ÄDie arabischen Minister sind 
solidarisch mit dem Widerstand des Libanons³ DQNOLQJHQ GDVV DXFK GLH DQGHUHQ
arabischen Staaten mit dem Vorgehen der Hizbullah einverstanden sind. Diese 
Aussage wird im anschließenden Absatz wiederum etwas relativiert, wobei sich 
herausstellt, dass der Rat der arabischen Außenminister eine Erklärung abgegeben 
hat, in der lediglich der israelischen Angriff verurteilt wird und sich bloß Syrien hinter 
das Vorgehen der Hizbullah stellt. Trotz dieser Präzisierung klingt in der 
Berichterstattung von as-6DIƯU öfters eine teilweise Unterstützung der Hizbullah durch 
andere arabische Staaten durch:  
Die arabischen Minister sind solidarisch mit dem Widerstand des Libanons 
[...] Der Rat der arabischen Außenminister gab am Ende des Ausnahmetreffen in Beirut ein 
Kommuniqué heraus, in dem die blutige Stärke der andauernden israelischen Aggression auf 
den Libanon verurteilt wurde und sie äußerten ihre starke Verärgerung darüber, dass sich das 




Die Entwaffnung der Hizbullah  
Was die Entwaffnung der Hizbullah betrifft, so fällt auf, dass die Zeitung Personen 
wie Hassan Nasrallah, Michel Aoun aber auch Fuad Siniora zum Thema der 
Entwaffnung zu Wort kommen lässt, die alle die Bewaffnung der Organisation mit der 
israelischen Besetzung der Scheeba-Farmen und die libanesischen Gefangenen in 
Israel. 
Von seiner Seite  sagte der Präsident des ÄBlockes für Veränderung und Reform³ Michel 
Aoun, dass die Waffen der Hizbullah das Ergebnis eines brutalen Anspruches sind, wie die 
Besetzung der Scheeba-Farmen und die Existenz von Gefangenen. Wenn die Gründe 
beseitigt werden würden, hätten die Waffen keinen wirklichen Zweck mehr.
320 
 
Auch Premierminister Siniora vertritt wie erwähnt die argumentative Linie, dass erst 
durch die Rückgabe des besetzten libanesischen Territoriums und die Freilassung 
der libanesischen Gefangenen durch Israel der Hizbullah die Legitimation für ihren 
Waffenbesitz genommen werden würde:  
Von seiner Seite bestärkte der Präsident des Ministerrates Fuad Siniora das sofortige und 
bedingungslose Einstellen des Feuers. Er sagte, dass es nach der Befreiung des besetzten 
Territoriums und nach der Rückkehr der Gefangenen keine Rechfertigung für die Waffen der 
Hizbullah gibt und dass sie eine politische Partei werden wird. Bezüglich der Möglichkeit der 
Entwaffnung der HizbullahVDJWH6LQLRUDÄ'LH9HUZLUNOLFKXQJGDYRQLVWGXUFKHLQ$ENRPPHQ




320 as-6DIƯU Leitartikel, 05.08.2006 
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der Libanesen möglich. Wenn wir die besetzten Territorien wiederbekämen, gäbe es keinen 
Bedarf an der Existenz der Waffen der Hizbullah³ 321 
 
Ein Augenmerk legt die Zeitung vor allem auch darauf, dass die Entwaffnung der 
Hizbullah eine innere libanesische Angelegenheit ist, in die sich das Ausland sich 
nicht einzumischen hat.  
$XHQPLQLVWHU)DZ]L6DOXNKEHVWlUNWHGDVVÄGLH8QWHUVXFKXQJGHUWaffen des Widerstandes 
von libanesischer und nationaler Seite unternommen wird und das seine Lösung libanesisch 
VHL³322 
Und wenn es ein Einverständnis bezüglich der Resolution gibt, so beruhe dies, so Präsident 
Emile Lahoud, auf Konsens, und er bestärkte, dass die Waffen der Hizbullah eine innere 




Eine Entwaffnung könne, so as-6DIƯU, erst dann stattfinden, wenn die Gründe für 
Bewaffnung der Hizbullah aus dem Weg geräumt seien (Schwäche der libanesischen 
Armee, Schwäche des libanesischen Staates, Bedrohung durch einen neuerlichen 
israelischen Angriff). Im Mittelpunkt des Diskursstranges steht diese Reihenfolge: 
Erst die Gründe für die Bewaffnung lösen, dann sei eine Entwaffnung möglich - nicht 
umgekehrt.   
 
Was die durch die Resolution 1701 geplante Ausweitung der militärischen Kontrolle 
der libanesischen Armee auf den Südlibanon betrifft, so ist die vorsichtige 
Ausdrucksweise von as-6DIƯU in diesem Zusammenhang auffällig: Mehrfach betont 
die Zeitung, dass sich diese nicht gegen die Hizbullah richtet und dass die Armee 
QLFKW JHJHQ GHQ Ä:LGHUVWDQG³ YRUJHKHQ ZLUG, sondern dass sich Truppen der 
libanesischen Armee in den Süden ausbreitHWXPÄGHQ:LGHUVWDQG³]XVWlUNHQ 
Al-Murr bestärkte, dass es keine Waffen außer den Waffen der Armee südlich des Litani 
geben wird, die sich mit der Geisteshaltung in den Süden begibt, die Durchführung des 
Widerstandes zu bewahren und nicht mit der Haltung, ihn zu entwaffnen.
324  
 
In diesem Kontext unterstreicht Verteidigungsminister al-Murr im Leitartikel vom 15. 
August 2006, dass die libanesische Armee keine Waffen in Privathäusern 
beschlagnahmen wird: 
Al-Murr bestärkte, dass das Kommando im Süden von der libanesischen Regierung geführt 
werden wird und nicht von den internationalen Truppen. Er versicherte weiters, dass es 
zwischen den Zielen der Ausbreitung [der libanesischen Armee, A.d.V.] die Versicherung gibt, 
dass es in der Region südlich des Litani keine bewaffneten Erscheinungen geben wird. Aber 
er verneinte, dass die Aufgabe der Armee die Entwaffnung von individuellen Waffen, die in 
jedem libanesischen Haus vorhanden sind, ist [...].
325  
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Dies ist meiner Meinung nach als Anspielung auf die Waffen der Hizbullah zu 
verstehen, da eine der Taktiken der Hizbullah darin besteht, Waffen in Privathäusern 
zu verstecken und die Unterscheidung ZivilistInnen und Militanten zu verwischen.  
Bei den Standpunkten der Hizbullah ist auffallend, dass sie, obwohl die Hizbullah 
schlussendlich die Resolution 1701 und damit die Satzung von ihrer Entwaffnung 
akzeptiert, die Vorgehensweise der libanesischen Regierung stark kritisiert:  
So äußerst die Opposition Kritik an der libanesischen Regierung und ihrem Vorgehen 
bezüglich der Entwaffnung der Hizbullah, sie lässt anklingen,  dass die libanesische 
Regierung überschnell entschieden hat, und beim Thema der Entwaffnung der 
+L]EXOODKÄHLIULJHULVWDOVGLH86$³ 
Während einige Minister der Mehrheit versuchten, eine innenpolitische Pressuregroup für die 
Entscheidung der Entwaffnung des Widerstandes zu finden, [...] widersetzten sich andere 
Minister. Sie stellten sich Fragen bezüglich der Bedeutung der Hast von einigen Libanesen, 
die amerikanischen und israelischen Bedingungen zu treffen, bevor überhaupt Israel sein 
Einverständnis mit der internationalen Resolution offiziell angekündigt hat [...].326 
 
In der Argumentation Nasrallahs steht die eingangs erwähnte Logik im Vordergrund, 
dass erst die Gründe für die Bewaffnung der Hizbullah beseitigt werden müssten: 
Erst wenn der Libanon ein starker Staat geworden sei, sei die Entwaffnung möglich, 
jetzt handle es sich im Libanon um einen schwachen Staat, der nicht zur 
Verteidigung des Landes fähig ist. Nasrallah betont in diesem Kontext, dass die  
Hizbullah einen legalen Teil des politischen Systems des Libanons darstelle und 
selbst Interesse an einem starken Staat habe.  
1DVUDOODKÄ'HU%HJLQQPLWGHPVWDUNHQ6WDDWXQGQLFKWPLWGHQ:DIIHQVHLQHV:LGHUVWDQGHV³ 
Nasrallah meinte, dass den Anfang der Aufbau eines starken Staates bilde, der fähig ist, die 
Leute und das Ansehen der Nation zu schützen und der nicht mit der Entwaffnung des 
Widerstandes EHJLQQW(UVDJWHÄ:HQQZLUGLHEHLGHQ(OHPHQWHGHUStärke erhalten, das des 
Widerstandes und das der nationalen Einheit, können wir einen starken Staat errichten, der 
mit seiner Armee, seinen sicherheitspolitischen Einrichtungen und seinen politischen und 
zivilen Einrichtungen qualifiziert ist. Und anschließend wird die Lösung für alle momentan im 
Land bestehenden Probleme gefunden³327 
 
Auch die Drohgebärden, die mit der der Hizbullah zugeschriebenen Rolle als 
Widerstandsbewegung einhergehen, finden sich beim Thema der Entwaffnung 
wieder: Selbstbewusst verkündet Nasrallah, dass der libanesische Staat - wenn 
schon Israel an der Entwaffnung der Hizbullah gescheitert ist - nicht in der Lage sein 
werde, die Hizbullah zu entmilitarisieren. 
 
 




4.3.2. Die Darstellung des Libanons in as-6DIƯr  
 
Im folgenden Kapitel konzentriere ich mich auf die Darstellung des Landes Libanons  
in der Tageszeitung as-6DIƯU. Dabei werde ich ± ähnlich wie im entsprechenden 
Kapitel in an-1DKƗU ± versuchen, die Frage zu beantworten, wie der Libanon in der 
Tageszeitung as-6DIƯU diskursiv als Identität konstruiert wird. Darunter fallen vor 
allem die folgenden Fragen: Wie wird die libanesische Innenpolitik dargestellt - vor 
allem in Bezug auf Libanons Verhältnis zur Hizbullah und die Verantwortlichkeit des 
Konflikts? Wie zeichnet die Zeitung schließlich das Verhältnis des Libanons zum 
Westen während des Konflikts? Bei der Analyse der Diskursstränge zur 
libanesischen Innenpolitik in as-6DIƯU fällt auf, dass einerseits die 
gesellschaftspolitische Zerrissenheit des Libanons im Mittelpunkt steht, vor allem die 
jeweilige Positionierung zur Hizbullah und andererseits die Abhängigkeit des 
Libanons vom internationalen Ausland (wie auch in an-1DKƗU).  
Die politische Reaktion des Libanons und die ausländischen Einmischungen, die bei der 
außerordentlichen Sitzung des Ministerrates äußerst präsent waren [...], haben erneut das 
Ausmaß der inneren Zersplitterung deutlich gemacht hat [...].
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1. Der Libanon ist innenpolitisch stark zersplittert 
Im untersuchten Zeitraum wird der Libanon in as-6DIƯU im Hinblick auf seine Haltung 
zur Hizbullah und zum Konflikt mit Israel als zerrissen dargestellt. 
 Im Laufe des Konflikts kann allerdings beobachtet werden, dass sich die 
hizbullahkritischen Stimmen in der libanesischen Regierung mehr und mehr 
zurücknehmen. Gleichzeitig werden vor allem Stimmen laut, die die innere Einheit 
des Libanons beschwören, um eine Front gegen den vermeintlichen Versuch Israels 
zu bilden, im Libanon einen konfessionellen Bürgerkrieg auszulösen. Ein weiterer 
zentraler Punkt der innenpolitischen Landschaft sind die von libanesischer Seite 
angeregten Lösungsvorschläge und die Reaktionen auf die UNO-Resolution.   
 
Positionierung zur Hizbullah und die Frage der Verantwortung  
In diesem Abschnitt werde ich mich vor allem auf die Positionierung der 14. März-
Allianz konzentrieren, da der Standpunkt der 8.März-Allianz bzw. Opposition 
größtenteils bereits im Abschnitt zur Hizbullah erläutert wurde.  
Zunächst wird von Seiten der 14. März-Allianz die Distanz der libanesischen 
Regierung zur Aktion der Gefangennahme der beiden israelischen Soldaten von 
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Seiten der Hizbullah betont und die Gefährlichkeit der momentan stattfindenden 
Geschehnisse im Südlibanon:  
Siniora hat bereits beschlossen, sich am kommenden Samstag nach Kairo zu begeben, um 
den Libanon in der Versammlung der Außenminister der arabischen Staaten zu 
repräsentieren. In dieser Sitzung will er über die Distanz des libanesischen Standpunkts [zur 
Aktion der Hizbullah, A.d.V.], über die Gefährlichkeit der laufenden Entwicklungen im Süden 
und die Notwendigkeit sprechen, den israelischen Feind zu mäßigen. 329 
 
So kritisiert zwar auch Walid Jumblatt, Organisator des ÄDemokratischen Treffens³, 
das vierzehn der wichtigsten politischen Persönlichkeiten des Libanon beinhaltet, das 
isolierte Vorgehen der Hizbullah und bezeichnet den Zeitpunkt der Gefangennahme 
GHU EHLGHQ LVUDHOLVFKHQ 6ROGDWHQ DOV ÄSROLWLVFK |NRQRPLVFK XQG WRXULVWLVFK QLFKW
JHHLJQHW³ QHQQW GLH $NWLRQ GHU +L]EXOODK DOOHUGLQJV DEHU DXFK ÄHLQHQ 6FKULWW GHV
0XWHV³ 
So zitierten Informanten von Gumblatt, dass er die Operation des Gefangennahme der beiden 
israelischen Soldaten als einen Schritt des Mutes betrachtet, aber ihren Zeitpunkt als politisch, 
ökonomisch und touristisch nicht geeignet, [...] und er äußerte, dass die Partei isoliert 
vorgegangen ist.330  
 
Allgemein äußern sich Regierung und PolitikerInnen der 14. März-Allianz kritisch zur 
Gefangennahme der  beiden israelischen Soldaten durch die Hizbullah und geben 
an, davon nichts gewusst zu haben, verurteilen aber andererseits die Ungleichheit 
der israelischen Reaktion. So sind sie sich generell einig, dass die israelische 
Reaktion nicht gerechtfertigt sei.  
In einem Gespräch beim amerikanischen Kanal CNN meinte Siniora, dass die Lage eine 
Gefährlichkeit erreicht hat, da Israel seine Aggression gegen den Libanon und die Libanesen 
IRUWVHW]W(UPHLQWHGDVVGLHLVUDHOLVFKH,QWHUYHQWLRQÄQLFKWHEHQEUWLJLVW³XQGsagte, dass die 
libanesische Regierung den Unternehmungsgeist der Hizbullah bezüglich der 
*HIDQJHQQDKPH GHU EHLGHQ LVUDHOLVFKHQ 6ROGDWHQ ÄNULWLVLHUW³ XQG QDQQWH GLHV HLQHQ
ÄVWUDWHJLVFKHQ )HKOHU³ >@ 6LQLRUD IJWH KLQ]X GDVV Ä,VUDHO GLH *OLHGHU GHV /LEDQRQV
]HUVWFNHOQZLUG³XQGwies darauf hin, dass das israelische Flugwesen ungefähr 20 Brücken 
zerstört hat. [...] Die libanesische Regierung kündigte offen an, dass sie nichts von der 
Operation [der Hizbullah, A.d.V.] wusste und dass sie diese kritisiert. SHULHI]XPÄVRIRUWLJHQ
EnGHGHV)HXHUEHVFKXVVHV³DXI.331    
 
Dies stellt eine gewisse Annäherung an die Opposition dar, für die sich Berri und 
Nasrallah am 13.07.2006 im Namen der Opposition bei Gumblattbedanken:  
Und Gumblatt sagte, dass die israelische Aggression nicht gerechtfertigt ist und er forderte, 
Israel die gesamte Schuld zu geben. Er warnte die Israelis davor, dass sie die Dinge 
verkomplizieren, wenn sie gedacht haben, dass sie mit der Ankündigung des Krieges gegen 
GHQ/LEDQRQGLH*HIDQJHQHQZLHGHUJHZLQQHQN|QQHQ >«@6RIRrt nach der Veröffentlichung 
der Erklärung Gumblatts, rief ihn der Präsident Berri an und bedankte sich, wie auch der 
Generalsekretär der Hizbullah die Kontaktaufnahme über den Minister für Medien Ghazi al-
                                                 









Im Allgemeinen heben die Politiker des 14. März hervor, dass momentan nicht der 
geeignete Moment sei, um die Verantwortung für den Konflikt zu diskutieren. So 
müssten erst die israelischen Angriffe eingestellt werden, dann könne es zu einer  
Diskussion kommen. Die Priorität läge beim Einstellen des Feuers, und bei der 
Einheit des libanesischen politischen Standpunkts im Angesicht der israelischen 
Konfrontation ± erst danach könne die Diskussion über die Verantwortung des 
Konflikts geführt werden.   
So begründet Saad al-Hariri etwa seine Position gegen eine Festlegung der 
Verantwortung während des Konflikts damit, dass er den israelischen Angriff 
verurteile, und eine verfrühte Festlegung der Verantwortung den Libanon 
möglicherweise in einen konfessionellen Bürgerkrieg ziehen könne. Laut ihm sei das 
israelische Ziel der Vernichtung der Hizbullah MHGRFKHLQHÄalberne³ Aussage, da die 
+L]EXOODKÄein Teil des libanesischen Volkes³VHL 
Der Abgeordnete Saad al-Hariri hat einen neuen Standpunkt vertreten, der sich durch die 
Verurteilung der Aggression und seiner Abneigung gegenüber der Festlegung der 
Verantwortlichkeiten während des Konflikts auszeichnet. Er verweigere dies, weil der Libanon 
allein schon der Staat einer Konfrontation ist, und er bestärkte seine Weigerung, einen 
konfessionellen Bürgerkrieg und einen Krieg der doktrinären Gesinnungen herbeizuführen. 
>«@(UEHVWlUNWHDXFKGDVVGLH$XVVDJHGHU,VUDHOLVEHUGLH9HUQLFKWXQJGHU Hizbullah eine 
aOEHUQH$XVVDJHLVWÄZHLOVLH>GLH+L]EXOODKA.d.V.] ein Teil des libanesischen Volkes ist³.333  
 
Im Laufe des Konflikts ändert sich die Argumentation und Rhetorik der dem 14. 
März-Bündnis angehörenden PolitikerInnen. Einerseits wird zunehmend 
hervorgehoben, dass die Hizbullah ein Teil der libanesischen Gesellschaft und des 
politischen libanesischen Lebens sei und die Unterstützung der Bevölkerung 
genieße. Andererseits wird aber auch betont, dass Israel mit seinem aggressiven 
Vorgehen die Hizbullah eher unterstütze, als schädige. So sei die Hizbullah auch in 
einem Kontext der israelischen Invasion (1982) entstanden, und das momentane 
militärische Vorgehen unterstütze die Zustimmung der Hizbullah im Libanon:  
Siniora versicherte, dass die Überfälle Israels auf den Libanon >«@keinen Groll in den Herzen 
der Libanesen gegenüber der Hizbullah erzeugen werden, sondern im Gegenteil wird sich der 
Hass und die Feindschaft gegenüber den Israelis verstärken, die die Hizbullah ins Leben 
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Vermehrt kritisiert die Zeitung auch, dass die Angriffe Israels größtenteils auf 
Zivilbevölkerung abzielen und kollektiv auf den Libanon abzielen, wodurch es schwer 
sei, den Konflikt als Konflikt zwischen der Hizbullah und Israel zu interpretieren. So 
nütze der israelische Angriff politisch wiederum primär der Hizbullah und schade 
ausschließlich den libanesischen ZivilistInnen.  
Siniora beschrieb während des Treffens die Schwere und die Schäden der andauernden 
israelischen Aggression und er informierte die amerikanische Ministerin, dass Israel bei ihrer 
Aggression nicht in dem Ausmaß auf die Hizbullah abzielt, wie auf den Libanon und die 
Libanesen; dadurch werde der Libanon 50 Jahre nach hinten zurückversetzt.335 
 
Siniora: Die Zerstörung schadet den Zivilisten, nicht dem Widerstand. al-Hariri: Die Hizbullah 
ist ein Teil unseres Volkes
336  
 
In dieser Situation wird mehr und mehr die politische Einheit des Libanons 
beschworen, so meint al-Hariri z.B., dass das 14. März-Bündnis im Angesicht der 
.RQIURQWDWLRQDXIÄXQVHUHU6HLWH³GHU6HLWHGH/LEDQRQVVWHKHQPVVH 
Saad al-Hariri VDJWHÄ,QGLHVHP$XJHQEOLFNZLUGHLQ.ULHJJHJHQGHQ/LEDQRQJHIKUWund wir 
hoffen, dass er aufhört. Das Einstellen des Feuers und das Erlangen von menschlicher Hilfe 
sind notwendig. Wir werden über alles nach dem Einstellen des Feuerbeschusses und dem 
Ende des Krieges reden, aber jetzt können wir das nicht. Wir müssen vereint bleiben und es 
ist notwendig, dass wir auf unserer Seite in dieser Konfrontation mit dem israelischen Feind 
stehen bleiben.³>«@8QGDQWZRUWHQGDXI)UDJHQ sagte al-HaririÄ'LH+L]EXOODKLVWHLQ7HLOGHU
libanesischen Gesellschaft und eine der Parteien, die den Libanon von der israelischen 
Besetzung befreit hat. Der Libanon war besetzt  und es gab einen Widerstand im Süden und 
GLH+L]EXOODKZDUHLQHGHU3DUWHLHQGHV:LGHUVWDQGHVZLHHVDXFKGLH%HZHJXQJÄ$PDO³JDE
und andere, die der israelischen Besetzung Widerstand geleistet haben.337 
 
Interessant an diesem Zitat ist die Tatsache, dass auch von al-Hariri die Rolle der 
Hizbullah als Widerstandsbewegung hervorgehoben wird. Mit dem Andauern der 
Konfrontation werden die kritischen Stimmen gegenüber der Hizbullah leiser, 
während Israel mehr und mehr die Verantwortung für die Existenz der Hizbullah 
übertragen wird: So meint Siniora am 22. 07. 2006 in as-6DIƯU, dass er zwar die 
Hizbullah nicht verteidigen wolle, sich ihr Dasein allerdings durch die israelischen 
Besetzung von libanesischem Territorium, den libanesischen Gefangenen in Israel 
und der Zurückhaltung von Minenplänen erklären lasse: 
Präsident Siniora versicherte dem amerikanischen Sender CNN, dass er die Hizbullah nicht 
verteidigen will, aber dass die Partei - auf die Existenz von besetztem libanesischen 
Territorium hinweisend -, deshalb vorhanden sei, weil Israel die alten libanesischen 
Forderungen zur Freilassung der inhaftierten Libanesen und zur Freigabe der Minenpläne, die 






Israel gelegt hat, neben dem Andauern seiner Besetzung der Scheeba-Farmen, nicht 
beantwortet hat.338  
 
Auch al-Hariri weigerte sich am 22.07.2009, die Verantwortung für den Konflikts der 
Hizbullah anzulasten:  
Al-Hariri sagte, dass die internationale Gemeinschaft bis jetzt nicht zur Beeinflussung Israels 
fähig war, während Israel weiterhin Massaker Libanon begeht. Er ZHLJHUWH VLFK ÄGLH
Verantwortung heute auf die Hizbullah oder irgendeinen anderen Libanesen ab]XZlO]HQ³
Und er sagte, dass die Priorität heute die Bewahrung der nationale libanesische Einheit ist, 
und sich jedem Versuch des Bürgerkrieges entgegenzustellen.339  
 
In einem zweiten Schritt möchte ich einige Stimmen des 8. März-Bündnis erwähnen, 
die mir für die Argumentation der libanesischen Innenpolitik gegenüber der Hizbullah 
und der Verantwortung für den Konflikt als maßgeblich erscheinen.  
So argumentiert Michel Aoun, dass die Hizbullah einen Teil der libanesischen 
Bevölkerung bilde, und GHVKDOE QLFKW ÄYHUQLFKWHW³ ZHUGHQ könne. In diesem 
Zusammenhang kritisiert er die Haltung der hizbullah-kritischen arabischen 
Regierungen, da dies Israel unter anderem die Legitimation gegeben habe, gegen 
die Hizbullah vorzugehen. Er kritisiert auch diejenigen, die sich im Libanon kritisch 
gegen die Hizbullah äußern, da diese den Widerstand gegen den israelischen Angriff 
organisiere. In diesem Zusammenhang beschwört Michel Aoun zentral die Einheit 
des Libanons:  
Von seiner Seite rief der Präsident des Blockes zur Veränderung und Reform (Takattul at-
7DƥD\\XUZD-¶O-,ܘOƗۚ0LFKHOAoun in einem GespräFKPLW ÄDO-öD]ƯUD³]XU(LQKHLWGHU5HLKHQ
im Libanon auf [...]. Über die Möglichkeit der Vernichtung der Hizbullah meinte er, dass dies 
nichWP|JOLFKLVWZHLOÄGLH+L]EXOODKHLQ9RONLVWXQGHVQLFKWP|JOLFKLVWHLQ9RON]XW|WHQ³[...] 
Und er meinte, dass die arabische Verurteilung der Hizbullah Israel das volle Recht für sein 
Verhalten gegeben hat, und für die Durchführung dessen, was an Aggression gegen das 
libanesische Volk passiert. Er fügt hinzu, dass die Hizbullah die Kraft des Widerstandes habe 
[...]. Antwortend auf den Aufruf von einigen, mit dem Widerstand und Herrn Hassan Nasrallah 
abzurechnHQVDJWH Ӄ$RXQ, dass der Verräter an der Nation der sei, der den Widerstand zur 
Verantwortung zieht. Denn der Held sei der, der voranschreitet und sein Leben mit einem 
Preis bezahlt und dieser bleibt ein Held. 340 
 
Parlamentspräsident und Generalsekretär der Amal-Partei Nabih Berri versucht im 
folgenden Zitat hervorzuheben, dass sich der Angriff Israels nicht speziell gegen die 
Hizbullah richtet, sondern gegen den gesamten Libanon. Er argumentiert dies mit 
dem Angriff Israels auf einen Stützpunkt der libanesischen Armee, von der 
international gefordert wird, dass sie sich im Südlibanon ausbreiten soll, um die 
                                                 





Autorität des libanesischen Staates in das vorrangig von der Hizbullah beherrschten 
Territorium auszudehnen:  
Auf der politischen Seite fragte sich der 3DUODPHQWVSUlVLGHQW1DELK%HUULÄ+DEHQZLUMHW]WDOOH
geglaubt, dass der Krieg von Israel gegen eine Gruppe von uns geführt wird oder aber richtet 
er sich doch JHJHQXQVDOOH"³8QGHUVDJWH Ä+DEHQZLUJHJODXEWGDVVGHU:LGHUVWDQG [die 
Hizbullah, A.d.V.] im Blick Israels nicht legal und die Armee legal ist?³341 
 
Essentiell erscheint mir schlussendlich auch eine Passage des Leitartikels vom 
15.08. 2009, dem Tag des offiziellen Endes der Auseinandersetzungen, in der das 
Ende des Konflikts als der Ä6LHJGHU:LGHUVWDQGVNlPSIHU³JHIHLHUWZLUG 
Die Libanesen vollendeten am 14. August 2006 mit der Bekämpfung der israelischen 
Besetzung, allen Gefahren und Warnungen einen Sieg ihrer Widerstandskämpfer, und dieser 
Sieg wird durch die historische Rückkehr der Menschen und des Lebens zu den Arterien der 
Nation sichtbar [...].342 
 
Die Frage der inneren Solidarität und der Vorwurf der Auslösung eines 
konfessionellen Bürgerkrieg  
Wie im obigen Abschnitt angeklungen ist, lautet einer der zentralen Argumentationen 
der libanesischen Innenpolitik von Seite der 14. März-Allianz wie auch von Seite der 
8. März-Opposition, dass Israel versuchen würde, durch den Konflikt einen Keil 
zwischen die libanesische Bevölkerung treiben und einen konfessionellen 
Bürgerkrieg zwischen Hizbullah-Anhängern und Hizbullah-Gegner auslösen zu 
wollen.  
Parlamentspräsident Nabih Berri bestärkte die Priorität der Immunisierung der 
innenpolitischen Front in Anbetracht der Versuche Israels, mit seinen Aktionen in der 
libanesischen Struktur einen Bürgerkrieg  zu entfachen.343 
 
Von seiner Seite warnte der Stellvertreter von Saad al-Hariri nach einer Versammlung, die 
gestern Abend im Elysée mit dem französischen Präsidenten Jacques Chirac abgehalten 
wurde, davor, dass Israel durch ihre brutale Aggression und ihrem Töten von Kindern, Frauen 
und Männern versuche, die Libanesen auseinander zu bringen >@³344  
 
Dieser Strategie müsse ± so die Leitartikel - durch verstärkte innere Solidarität 
entgegengetreten werden. Dies betreffe auch den Siniora-Plan und jede 
internationale Resolution, die vor dem Abschluss mit einem Konsens aller Parteien 
angenommen werden müsse. So führe der Konflikt laut as-6DIƯU schlussendlich zum 
Gegenteil dessen, was Israel beabsichtigt habe, nämlich zur Einheit der 
LibanesInnen: 











So weist die Zeitung darauf hin, dass bei einer Versammlung am 21.07.2006, an der 
der sunnitische Vertreter Scheikh Muhammad Rashid Qabbani und der schiitische 
Stellvertreter GHV 3UlVLGHQWHQ GHV +RKHQ ,VODPLVFKHQ 5DWHV ލ$EGDO-Amir Qabalan 
teilnahmen, von beiden Seiten der Angriff verurteilt wurde und das Recht auf 
Widerstand hervorgehoben wurde:  
3UlVLGHQW%HUULKDWWHJHVWHUQ LQGHU9HUVDPPOXQJYRQÄ'ƗUDO-)DWZƗ³WHLOJHQRPPHQ bei der 
der Präsident Fuad Siniora, der Mufti der Republik, Scheikh Muhammad Rashid Qabbani, und 
GHU 6WHOOYHUWUHWHU GHV 3UlVLGHQWHQ GHV +RKHQ ,VODPLVFKHQ 5DWHV Ӄ$EG DO-Amir Qabalan 
anwesend waren, und die Teilnehmenden gingen mit der vollkommenen Übereinstimmung 
heraus, dass die Libanesen den Plan des Bürgerkrieges, den die Israelis propagieren, 
verweigern und dass sie die internationale Gemeinschaft zum Einstellen der Aggression 
gegen die Zivilbevölkerung und die Infrastruktur aufrufen, und dass der Libanon das Recht zu 
Widerstand gegen die Besetzung und gegen die Aggression KDEH>«@.346 
 
Die Forderung nach einer dauerhaften Lösung und die Reaktion auf die UNO-
Resolution 1701 
Bei der Diskussion um eine Lösung für den Konflikt ist besonders die in as-6DIƯU 
diskutierte Position auffällig, die betont, dass eine dauerhafte Lösung für die 
Auseinandersetzung gefunden werden müsse. Dieser von Premierminister Siniora, 
wie auch von der Opposition geforderte Lösungsvorschlag beinhaltet drei zentrale 
Punkte: eine Lösung für die libanesischen Gefangenen, die sich in israelischer Haft 
befinden, eine Lösung für die Scheeba-Farmen, die im libanesischen Verständnis 
besetztes libanesisches Territorium darstellen und schließlich die Übergabe von 
Karten von Minen, die Israel im Libanon gelegten hat.  
Siniora bestärkte die Notwendigkeit an einem schnellen Einstellen des Feuerbeschusses und 
der Suche nach einer vollständigen Lösung, die das Problem im Libanon von seiner Basis her 
behandelt, damit die Tragödie nicht wiederkehrt, an der der Libanon alle paar Jahre leidet. Die 
Lösung sollte die Rückkehr der libanesischen Gefangenen in israelischen Gefängnissen 
garantieren, den Rückzug Israels von den Scheeba-Farmen und die Übergabe der Minen-
Landkarten von den libanesischen Territorien. So wäre der Libanon die einzige Inhaberin der 
Souveränität über den ganzen Libanon, einschließlich der Scheeba-Farmen.347  
  
Diese Forderungen tauchen auch im bei der Rom-Konferenz vorgestellten Siniora-
Plan auf, der die gegenseitige Freilassung von Gefangenen, den Rückzug der 
israelischen Truppen hinter die Demarkationslinie, eine Rückkehrerlaubnis für 
libanesische ZivilistInnen, den israelischen Abzug von den Sheeba-Farmen und das 
temporäre Stellen des Gebietes unter die Kontrolle der UNO, die Ausweitung der 





staatlichen Autorität auf das gesamte libanesische Territorium, und vor allem den 
Südlibanon, die Erweiterung der UNO-Kräfte im Libanon und schließlich die 
Erneuerung des Waffenstillstandvertrag von 1949 verlangt. 
Über dieses Bündel an Lösungsvorschlägen gebe es einen Konsens in der 
libanesischen Regierung, und dieses Bündel müsse eingehalten werden, sonst 
könne es zu neuerlicher Gewalt im Libanon kommen: 
Der libanesische Standpunkt beharrte auf die Form des Inhalts, dass die Vollmacht, die der 
Regierung gegeben wurde, sich auf das Bündel beschränkt, über das der Ministerrat kürzlich 
übereingestimmt hat: die Forderung eines sofortigen Einstellen des Feuers, des Austausches 
der Gefangenen, die Wiedergewinnung der Scheeba-Farmen, die Übergabe der Minenkarten, 
die Versicherung des Festhaltens am Staat mit der Ausbreitung seiner Herrschaft auf alle 
libanesischen Territorien und das Beharren auf Reparationen für die durch die israelischen 
Angriffen entstandenen Schäden.348  
 
Aus dieser Perspektive wird auch die UNO-Resolution 1701 kritisiert, da sie gewisse 
Punkte des Lösungsvorschlags Sinioras vernachlässigt, vor allem die von der 
libanesischen Innenpolitik als zentral erachteten Punkte der libanesischen 
Gefangenen, der Scheeba-Farmen und der Minenkarten und schließlich auch den 
Rückzug aus kürzlich besetztem Gebiet. Ohne diese Punkte sei es laut libanesischer 
PolitikerInnen schwer, eine Entwaffnung der Hizbullah durchzuführen, ohne dadurch 
einen neuerlichen Ausbruch von Gewalt zu provozieren. Die unmittelbare 
Durchführung der amerikanischen und französischen Lösungsvorschläge würde eine 
Ä([SORVLRQGHULQQHQSROLWLVFKHQOLEDQHVLVFKHQ6LWXDWLRQ³EHGHXWHQ 
Diese Überlegung würde vom UNO-Sicherheitsrat in der Resolution 1701 stark 
vernachlässigt, die in as-6DIƯU mehrmals als zum Nutzen Israels interpretiert wird, da 
sie die Verantwortung Israels im Konflikt mindere bzw. verschweige. 
In einer Pressekonferenz kündigte Berri gestern die Ablehnung des Libanons bezüglich des 
Projekts einer amerikanisch-französischen Resolution an, und bestärkte, dass diese zum 
Nutzen Israels und nicht zum Nutzen des Libanons sei. [...] Dieser Versuch, Frieden zwischen 
dem Libanon und Israel zu verhängen, würde die Auslösung einer Explosion der 
innenpolitischen libanesischen Situation und die Schaffung eines Problems zwischen dem 




Siniora kündigte an, dass die erste Fassung des amerikanisch-französischen Projekts 
bezüglich der vorgeschlagenen Resolution im Sicherheitsrat zwei zentrale Punkte nicht 
aufgreift, die den Kern der sieben Punkte der Regierung bilden; und das sind der israelische 
Rückzug von den kürzlich besetzten Regionen, die Rückkehr hinter die Blaue Linie und der 




Siniora traf auch die Botschafter der Mitgliederstaaten im Sicherheitsrat und informierte sie 
über die Ablehnung des Libanons bezüglich des im Sicherheitsrat aufgeworfenen Projekts und 
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übergab ihnen Kopien des libanesischen Ersatzprojekts. [...] Er warnte vor der Gefährlichkeit 
der Fortführung mit dem vorgeschlagenen Projekt, weil dieses nicht zum Einstellen der Rolle 
der Gewalt führen werde, sondern vielleicht zu seiner Zuspitzung.351  
 
Schlussendlich habe der Libanon laut as-6DIƯU aber nicht wirklich eine Wahl, die 
Resolution abzulehnen, da der Libanon vor der Entscheidung stünde, die Resolution 
entweder zu akzeptieren oder die Fortsetzung der Zerstörung des Libanons und die 
Zulassung eines  konfessionellen Bürgerkrieges im Libanon.  
Anschließend wird der Libanon der Verwirklichung der politischen und diplomatischen Siege 
die Tür öffnen, die den Aufopferungen der Libanesen auf der ganzen nationalen Ebene 
gegenüberstehen. Es sei denn, dass der internationale Druck und besonders der 
amerikanische bei dem Versuch Erfolg hat, die Libanesen in einen inneren Bürgerkrieg 
hineinzuziehen - auf der Basis, sie vor die Wahl zu stellen, die Forderungen Israels mit einer 
internationalen Resolution (die in ihrem Kern amerikanisch ist) zu akzeptieren, oder sie 
kundzugeben, dass die Libanesen die Verantwortlichen für die Zerstörung ihres Landes sind 
und den Libanon in den inneren konfessionellen Krieg zu ziehen. [...] Die Beratungen der 
letzten Stunden zwischen dem Parlamentspräsident, Nabih Berri, und dem Präsident der 
Regierung, Fuad Sinior, schienen gemeinsam mit der Führung der Hizbullah und den beiden 
Abgeordneten Saad al-Hariri und Walid Gumblatt die Existenz eines Levels an gegenseitigem 




In diesem Kontext entschließt sich die libanesische Regierung zur Entsendung der 
libanesischen Armee in den Süden und erklärt sich zur Vergrößerung der UNIFIL-
Truppe einverstanden. Siniora verschiebt schlussendlich auch die Frage des 
Austauschs der Gefangenen und der Scheeba-Farmen auf später, und akzeptiert die 
UNO-Resolution. In dieser Situation stimmt auch die Hizbullah schlussendlich zu.  
Die zentrale Kritik an der Resolution bleibt allerdings bestehen. So wird im Leitartikel 
vom 13.07.2006 fünf Hauptkritikpunkte an der Resolution 1701 genannt: Die 
Tatsache, dass Israel von der Verantwortung für de Krieg freigesprochen wird, die 
Abwesenheit einer zeitliche Eingrenzung für das Einstellen des Feuers und der 
militärischen Operationen, die Nichtklärung des Status der Scheeba-Farmen, und die 
Möglichkeit des UNO-Sicherheitsrat, sich unilateral in die inneren libanesischen 
Angelegenheiten einzumischen.  
 
2. Die starke Abhängigkeit des Libanons vom Ausland  
Parallel zur Schilderung in an-1DKƗU wird die starke Abhängigkeit der libanesischen 
Innenpolitik vom Ausland hervorgehoben. So nehmen die internationalen Reaktionen 
in der Berichterstattung wie in an-1DKƗU einen großen Teil der Darstellungen des 
Konflikts ein.   




Ich möchte mich hier kurz auf die wichtigsten Akteure im Konflikt und ihren Einfluss 
auf die libanesische Innenpolitik beschränken ± einerseits, weil das Thema nicht die 
primäre Fragestellung dieser Arbeit betrifft, und andererseits, weil hier auch der Platz 
für eine ausführlichere Darstellung fehlt. So werde ich kurz die Rolle der arabischen 
Staaten und ihre Positionierung zur Hizbullah im Konflikt behandeln. In einem 
zweiten Punkt werde ich die Darstellung Syriens und des Irans aufgrund ihrer 
finanziellen und politischen Unterstützung der Hizbullah diskutieren. Anschließend 
biete ich einen kurzen Überblick über die wichtigsten Argumentationslinien zu 
Frankreich, als ehemalige Kolonialmacht im Libanon, und zu den USA, die oft als das 
Feindbild schlechthin gezeichnet wird und die als einflussreichster Staat im 
Sicherheitsrat eine besondere Rolle einnehmen. 
 
Arabische Staaten 
Wie positionieren sich nun die arabischen Staaten in dem Konflikt und wie wird das 
in as-6DIƯU geschildert?  
Prinzipiell kann gesagt werden, dass in as-6DIƯU immer wieder Kritik laut wird, dass 
die arabischen Staaten in ihrer Unterstützung uneinig sind und sich zu spät zu 
politischem Beistand entschließen.  
Am 26. Tag des offenen libanesischen Krieges gegen den Libanon zu Land, zu Luft und zu 
Wasser machen die Araber einen wichtigen Schritt, selbst wenn er spät gekommen ist. Er 
besteht in der Vervielfachung der Gespräche und Beratungen zwischen den arabischen 
Hauptstädten, und strebt nach der Abhaltung eines arabischen Sondergipfel vor Ende dieser 
Woche in Mekka in Saudi-Arabien, der die Form eines vereinten arabischen Standpunkts 





So sieht der Leitartikel vom 16.07.2006 die arabischen Staaten in ihrer politischen 
Haltung als gespalten an, hier ein erstes politisches Lager unter saudischer Führung, 
das Ägypten, Jordanien, Kuwait, Irak, die Palästinensische Autonomiebehörde, die 
Vereinigten Arabischen Emirate und Bahrain miteinschließt, und das der Hizbullah 
die Verantwortung für die Eskalation überträgt;  dort ein zweites von Syrien geführtes 
Lager, das den Libanon, Jemen und Algerien beinhaltet, und das bedingungslos den  
Ä:LGHUVWDQG³XQWHUVWW]W: 
Die arabischen Außenminister sind [...] bei der Bewertung der israelischen Aggression gegen 
den Libanon und Palästina zersplittert -  zwischen einem Lager unter saudischer Führung, das 
Ägypten, Jordanien, Kuwait, den Irak, die Palästinensische Behörde, die Emirate und Bahrain 
beinhaltet, und das der Hizbullah die Verantwortung für die Eskalation in der Region nach 
ihrer Gefangennahme von zwei israelischen Soldaten überträgt, und ein Lager, das von Syrien 
                                                 
353 as-6DIƯU/HLWDUWLNHO 
 128 
geführt wird, und den Libanon, Jemen und Algerien beinhaltet, und das zur bedingungslosen 
Unterstützung des Widerstandes aufruft.354  
 
Ebenso wie die Wichtigkeit der Einheit des libanesischen Standpunkts immer wieder 
beschworen wird, wird in as-6DIƯU auch mehrmals hervorgehoben, dass die Einigkeit 
der arabischen Staaten von entscheidender Bedeutung wäre, um eine politische 
Front gegen Israel zu bilden: 
Arabische diplomatische Quellen in New York meinten, dass der arabische ministerielle 
Konsens nicht ausreicht, um Modifizierungen im amerikanisch-französischen Entwurf zu 
erreichen und dass der einzige mögliche Ausweg der arabische Gipfel ist. Er allein scheint 
fähig zu sein, zentrale Modifizierung zum Nutzen des Libanons einzuführen.355 
  
Bei einem Treffen der arabischen Außenminister am 07.08. 2006 in Beirut einigen 
sich die arabischen Staaten allerdings darauf, den Siniora-Plan zu unterstützen und 
den israelischen Angriff auf den Libanon zu verurteilen.  
Musa, der auch den Außenminister Fawzi Salukh getroffen hat, kündigte an, dass das 
Sondertreffen der arabischen Außenministerin heute in Beirut klare Maßnahmen ergreifen 
wird bezüglich dessen, ÄZDVals Antwort auf die israelische Aggression geeignet ist³8QGHU
kündigte die Unterstützung der arabischen Staaten für die sieben libanesischen Paragraphen 
an und für all das, was innerhalb des libanesischen Konsens einzustufen ist [...].356  
 
,Q GHP 6LQQH LVW DXFK GHU  8QWHUWLWHO Ä'LH DUDELVFKHQ 0LQLVWHU VLQG VROLGDULVFK PLW
GHP :LGHUVWDQG LP /LEDQRQ³ YRP  DOV HLQ ZHQLJ EHUWULHEHQ ]X
beurteilen, da der Großteil der arabischen Staaten den israelischen Angriff zwar 
verurteilen, aber keine Unterstützung der Politik der Hizbullah äußern. Der 
Generalsekretär der Arabischen Liga Amru Musa bemerkt am 14.08.2006 nur 
YRUVLFKWLJ GDVV GLH /LEDQHVHQ ÄGLH 4XHOOH LKUHU 6WlUNH EHLEHKDOWHQ³ VROOHQ ZDV
vielleicht als Hinweis auf die Hizbullah verstanden werden könnte:  
Der Generalsekretär der Arabischen Liga Amru Musa bestärkte, dass im Augenblick die 
dringendste Aufgabe die Vorsicht auf der innenpolitischen Ebene im Libanon ist, und wies 
darauf hin, dass die Einheit des Libanons in der Konfrontation der israelischen Aggression 
gestärkt wurde [...] und es ist selbstverständlich, dass die Libanesen die Quelle ihrer Stärke 
und ihrer nationalen Einheit beibehalten.357 
 
Vor allem Saudi-Arabien wird für seine Hizbullah-kritische Haltung - so meint der 
saudische Außenminister Saud Faysal z.B. in einem Zitat vom 16.07.2009, dass die 
Ä+L]EXOODK GLH 5HJLRQ LQ HLQHQ .ULHJ JH]HUUW KDEH³358 - in as-6DIƯU heftig attackiert. 
Saudi-Arabien wird in diesem Zusammenhang mehrfach als Verbündeter der USA 
dargestellt, wobei sich Saudi-Arabien allerdings gegen die Vermutung wehrt, dass es 








mit der politischen amerikanischen Linie vollkommen übereinstimmt, da sich Saudi-
Arabien im Gegensatz zur USA für ein Einstellen der Kampfhandlungen einsetzt.  
Der saudische Außenminister Emir Saud al-)D\ܘDO IJWH KLQ]X Ä:LU XQWHUVFKHLGHQ XQV YRQ
der amerikanischen Politik bezüglich dieses Themas und von dem amerikanischen 
Standpunkt, der das Einstellen der Aggression ablehnt. Er erklärte, dass er ratlos sei und nicht 
im Einklang mit den grundsätzlichen amerikanischen Prinzipien stehe³ 
 
Schließlich wird der zögernden und hizbullah-kritischen Haltung einiger arabischen 
Staaten teilweise eine Mitschuld am Konflikt gegeben, da ± so as-6DIƯU -  ihre Kritik 
an der Hizbullah Israel zum Angriff auf den Libanon ermutigt hätte: 
Der Rückzug der arabischen Initiativen dauert an und durch ihn die Ermutigung, die die 
israelische Aggression von einigen führenden arabischen Hauptstädten bekommen hat [...].359  
 
 
Syrien & Iran  
Was die Darstellung Syriens und des Irans in as-6DIƯU betrifft, so ist die Analyse nicht 
sonderlich überraschend: Syrien und der Iran stellen sich offen auf die Seite der 
Hizbullah, was von der prinzipiell Hizbullah-freundlichen Oppositionszeitung as-6DIƯU 
als positiv eingestuft.  
So unterstützt Syrien in Zitaten syrischer Verantwortlicher offen die Hizbullah und 
stellt sich auf Seiten des Libanons und äußert in Richtung Israels, dass es auf jeden 
israelischen Angriff auf syrisches Territorium militärisch mit einem Gegenangriff 
beantworten würde.  
Interessant ist die Behandlung des Themas der ursprünglich syrischen Scheeba-
Farmen beim Besuch des syrischen Außenministers Walid al-Muallim am 06.08.2006 
in Beirut, der den ersten Besuch eines syrischen Verantwortlichen im Libanon nach 
syrischen Rückzug 2005 darstellt. Dabei erwähnt al-Muallim, dass die Scheeba-
Farmen heute libanesisch seien und gibt damit dem Libanon die Legitimation, die 
Scheeba-Farmen für sich zu beanspruchen. Auch einer Stationierung von UNO-
Truppen oder einer Sondertruppe der libanesischen Armee auf dem Gebiet würde 
der syrische Außenminister nicht ablehnen.  
9RQ VHLQHU 6HLWH EHVWlWLJWH GHU 0LQLVWHU :DOƯG DO-Muallim zu den drei Präsidenten Emile 
Lahoud, Nabih Berri und Fuad Siniora, dass Damaskus auf der Seite des Libanons steht. Und 
er bestärkte, dass die Scheeba-Farmen libanesisch seien und dass Damaskus niemals 
dagegen sein wird, dass sich internationale Truppen oder Sondertruppen oder die 




In einem anderen Statement kritisiert al-0XDOOLP GHQ ÄDPHULNDQLVFK-IUDQ]|VLVFKHQ³
Lösungsvorschlag im Sicherheitsrat, da dieser einen Bürgerkrieg im Libanon 




garantiere. Damit stimmt er mit der politischen libanesischen Linie überein und vor 
allem mit der Kritik der Hizbullah an dem Lösungsansatz.   
Al-Muallim beschrieb den amerikanisch-IUDQ]|VLVFKHQ(QWZXUIGDPLWGDVVÄHUHLQH wahrhafte 
Ungerechtigkeit für den Libanon darstellt, durch den sie, mit der Verwirklichung von politischen 
Gewinnen für Israel auf die Rechnung des Libanons, seinem Volk und seinem Widerstand, 
Israel vor seiner militärischen Niederlage retten wollen. Er beschrieb den Entwurf damit, dass 
er ein Rezept für das Andauern des israelischen Krieges und für einen Bürgerkrieg im Libanon 
ist.361 
 
Während al-MuallimV (UZlKQXQJ HLQHV ÄQHXHQ EUGHUOLFKHQ 9HUKlOWQLVVHV³362 
zwischen Syrien und Libanon im Laufe seines Besuchs hervorgestrichen wird, wird 




Auch in Bezug auf den Iran wird die iranische Kritik am israelischen Angriff auf den 
Libanon in as-6DIƯU hervorgehoben. In Aussagen iranischer Verantwortlicher in as-
6DIƯU stellt sich der Iran von Beginn des Konflikts klar auf die Seite der Hizbullah und 
äußert sich auch gegen eine Entwaffnung der Hizbullah:  
In Teheran erneuerten die iranischen Führungskräfte ihre Warnung vor dem Beschuss Syriens 
und wiesen auf die Standhaftigkeit des Libanon und der Hizbullah im Angesicht Israels hin. 
Und der höchste Führer der iranischen islamischen Republik Ayatollah Ali Khamenei sagte: 
Ä'LH86$KDEHQGLH(QWZDIIQXQJGHUHizbullah gefordert und das wLUGQLFKWSDVVLHUHQ³363 
 
Weiters nicht überraschend an dem Zitat sind die für den Iran typischen 
Drohgebärden gegenüber Israel, die mehrmals während des Konflikts von iranischer 
Seite wiederholt werden. So meint Ahmadinejad in einem Zitat am 14.07.2006 in as-
6DIƯU GDVV Ä,VUDHO HLQH VFKPHU]KDIWH $QWZRUW WUHIIHQ ZLUG³364, wenn es Syrien 
angreift. Ahmadinejad wird ebenfalls am 17.07.2006 in as-6DIƯUPLWGHU$QNQGLJXQJ
]LWLHUWGDVVHVGDV%HVWHZlUHÄ,VUDHOV([LVWHQ]]XEHHQGHQ³365 
Zentral bei der Darstellung des Irans in as-6DIƯU ist auch seine Rolle als finanzieller 
Unterstützer der Hizbullah und des Wiederaufbaus nach dem Konflikt:  
Auf die Bitte um Aufklärung bezüglich des Grundes der Reise, antwortete der Botschafter 
Shibanis der Zeitung as-6DIƯU GDVV GHU Grund [...] die Entscheidung des Irans ist, große 
humanitäre und gesundheitliche Hilfeleistungen und Nahrungsmittel an den Libanon zu 
schicken [...]. Der Iran habe außerdem beschlossen, zu einer Konferenz aufzurufen [...] 







bezüglich der finanziellen Unterstützung und der Unterstützung des Wiederaufbaus des 
Libanons.366    
 
Frankreich 
Die Darstellung Frankreichs in as-6DIƯU erscheint nahezu parallel zu der in an-1DKƗU. 
So wird Frankreich beinahe durchwegs positiv geschildert und diskursiv zumindest 
teilweise als Verbündeter des Libanons entworfen: Die positive Darstellung 
Frankreichs verdankt sich ± obwohl die Operationen der Entführung vom 
französischen Außenminister Doust-%OD]\ DOV ÄXQYHUDQWZRUWOLFK³ EH]HLFKQHW
werden367 - vermutlich der offenen französischen Kritik an der Ungleichheit des 
israelischen Angriffs auf den Libanon:  
Eine informierte Quelle erläuterte gegenüber der Ä)UDQFH3UHVV³GDVVÄGLHIUDQ]|VLVFKH6HLWH
die einzige ist, die auf das Einstellen des Feuerbeschusses eingeht und sie hat eine 
besondere Position, die die Meinung vertritt, dass die Angelegenheit über die Frage der 
*HIDQJHQHQKLQDXVJHKW³>@8QGVLHVDJWHÄ'LHEULJHQ6WDDWHQKDEHQHLQH3RVLWLRQGLHGHU
amerikanischen nahe ist: Kein Nachdenken über das Einstellen des Feuerbeschusses, 
vielmehr nur die Begrenzung der mit dem Konflikt zusammenhängenden Schäden unter 
einem menschlichen GesichtVSXQNW³368 
 
Auch die Betonung des (damaligen) französischen Präsidenten Jacques Chirac über 
VHLQHÄ%HVWU]XQJ³ZDVLKP/LEDQRQSDVVLHUWPLWGHUJOHLFK]HLWLJHQ(UZlKQXQJGHV
ÄKLVWRULVFK IUHXQGVFKDIWOLFKHQ9HUKlOWQLVVHV]ZLVFKHQ)UDQNUHLFKXQGGHP/LEDQRQ³
wird äußerst  positiv aufgenommen: 
Von seiner Seite sagte der französische Präsident Jacques Chirac in einem Telefongespräch 
aus Anlass des französischen Nationalfeiertages, dass er schockiert von dem sei, was 
gegenwärtig im Mittleren Osten passiert. Er erklärte GDVV GLH Ämomentanen Reaktionen³ LQ
GHU5HJLRQÄHLQDQGHUQLFKWJOHLFK³VLQG >@(UPHLQWHÄDer Libanon und Frankreich arbeiten 
in einer freundschaftlichen Beziehung zusammen und sind seit langer Zeit solidarisch und 
Frankreich ist besonders sensibel bezüglich dieses Themas.³ >@ 8nd er drückte seine 
Bestürzung über das aus, was gerade im Mittleren Osten passiert..369 
 
Ein weiterer wichtiger Diskursstrang ist die Rolle Frankreichs in humanitären 
Aufgaben: Immer wieder wiederholt die Zeitung, dass Frankreich die Sendung von 
Medikamenten, Lebensmitteln und Ausrüstung in den Libanon organisiert und auch 
IHGHUIKUHQGLVWÄKXPDQLWlUH.RUULGRUH³HLQ]XULFKWHQXPGLH6HHVSHUUH]XXPJHKHQ
um diese Sendungen in den Libanon zu transportieren.  
Aber der vorherrschende Eindruck ist der, dass die Amerikaner bis jetzt kein Einstellen des 
Feuers wollen, während sich der französische Standpunkt durch die Priorität des Einstellen 
des Feuers und durch das Öffnen eines Korridors zu Wasser auszeichnet, um den Transport 
der humanitären Hilfeleistungen in den Libanon zu sichern.370 
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Leise Kritik an Frankreich wird erst geäußert, als sich der Konflikt seinem Ende 
nähert und sich laut as-6DIƯU die französische und amerikanische Position bezüglich 
eines Lösungsvorschlages einander annähern. 
 
USA 
In einem letzten Schritt möchte ich die Darstellung der USA in as-6DIƯU analysieren. 
Generell fällt bei der Schilderung der amerikanischen Argumentation in as-6DIƯU, die 
einen wichtigen Teil der Berichterstattung einnimmt, auf, dass die vollkommen 
konträre Darstellung des Konflikts von Seiten der USA stark hervorgehoben wird: So 
trägt die Hizbullah laut amerikanischen Verantwortlichen die Hauptverantwortung des 
Konflikts und stellt in der Schilderung der USA den Kern des Konflikts dar. Der/Die 
LeserIn gewinnt den Eindruck, dass as-6DIƯr GLHVHU $UJXPHQWDWLRQ GLH ÄQDFNWH
5HDOLWlW³ PLW KRKHQ 2SIHU]DKOHQ XQG LPPHQVHQ =HUVW|UXQJHQ JHJHQEHUVWHOOW GLH
die amerikanische Logik ad absurdum zu führen scheint.  
Nicht sehr überraschend verurteilen die Vereinigten Staaten in den Zitaten 
DPHULNDQLVFKHU 9HUDQWZRUWOLFKHU GLH +L]EXOODK PHKUIDFK DOV ÄWHUURULVWLVFKH³
2UJDQLVDWLRQ RGHU DOV Ä9HUVDPPOXQJ YRQ 7HUURULVWHQ³ ZREHL GHU $XVGUXFN
ÄWHUURULVWLVFK³ KHUYRUJHKREHQ ]X ZHUGHQ VFKHLQW GD HU VRQVW LQ NHLQHP DQGHUHQ
Zusammenhang benützt wird. In einem Zitat eines amerikanischen Verantwortlichen 
wird betont, dass die Hizbullah das Streben nach Demokratie im Libanon verhindert. 
%XVKlXHUVWVHLQH0HLQXQJGDVV ÄHVGRUWHLQH9HUVDPPOXQJYRQ7HUURULVWHQJLEWGLHGDV
Anhalten des Vormarsches des Friedens wünschen und die gegen die Liebhaber des 
Friedens und die gemeinsame Aktion für die Hilfe und die Behütung des Friedens sind. [...] 
8QGHUIJWHKLQ]XÄ:LUKDEHQXQV]XU5RDGPDSKLQJHZDQGWXQGGLH'LQJHVFKLHQHQSRVLWLY
und dann mischten sich die Terroristen ein und [...] beschossen Israel mit Raketen.  Jetzt 
haben wir die Operation der Entführung im Norden (des Libanons). Die Hizbullah will nicht den 
Frieden³371 
 
Bush meinte ZHLWHUVGDVVÄGDVOLEDQHVLVFKH9RONQDFK'HPRNUDWLHgestrebt habe, was durch 
die Operationen und Tätigkeiten der Hizbullah beendet worden sei³372 
 
Die USA steht in diesem Sinne also klar auf der Seite Israel - da es sich für die USA 
bei dem Konflikt um einen klaren Angriff der Hizbullah auf Israel handle, habe Israel 
auch das Recht, sich selbst zu verteidigen:  
DHU 6SUHFKHU GHU DPHULNDQLVFKHQ $XHQPLQLVWHULQ PHLQWH Ä:LU JHEHQ PLW vollkommenen 
Klarheit zu, dass Israel das Recht hat, seine Grenzen zu verteidigen. Es handelt sich nicht um 
einen Angriff [der Hizbullah, a.d.V.], der durch eine Provokation ausgelöst wurde. Es handelt 




sich um einen Angriff auf israelische Soldaten, die sich in israelischem Territorium 
befanden.³373 
 
Und der Sprecher des amerikanischen Präsidenten fügte hinzu, dass Bush Siniora von 
ÄVHLQHP *ODXEHQ GDVV GLH ,VUDHOLV GDV 5HFKW KDEHQ VLFK VHOEVW ]X VFKW]HQ³, informiert 
hat.374 
 
Von as-6DIƯU DOV ÄGHUPlFKWLJVWH6WDDW im Hinblick auf sein politisches Potential³375 
eingestuft, versuche die USA ± so die Zeitung - die israelischen Forderungen 
durchzusetzen und drohe dem Libanon, die israelischen Forderungen anzunehmen: 
Ä'LH LVUDHOLVFKHQ )RUGHUXQJHQ RGHU GLH =HUVW|UXQJ HXUHV /DQGHV³376 droht der 
Mitarbeiter der (damaligen) amerikanischen Außenministerin Rice, David Welsh, am 
10.08.2006 den LibanesInnen in einem Untertitel von as-6DIƯU. Im Leitartikel vom 
31.07.2006 wird der Konflikt, in Anlehnung an einen Journalisten der Washington 
3RVW DXFK GHVKDOE DOV Ä&RQGL-.ULHJ³ bezeichnet377, was miteinschließt, dass die 
Entscheidung über das Schicksal des Libanons schlussendlich in amerikanischen 
Händen liegt.  
Im Sinne der Durchsetzung israelischer Forderungen weigern sich die USA auch, 
Druck auf den Staat Israel auszuüben, um seinen Angriff zu beenden:  
In Sankt Petersburg weigerte sich der amerikanische Präsident Bush ein neuerliches Mal, 
,VUDHO GD]X DQ]XWUHLEHQ VHLQH $QJULIIH DXI GLH =LHOH GHU Ä+L]EXOODK³ LP /LEDQRQ
einzuschränken. Er übertrug der Partei ÄZHJHQGHV5DNHWHQEHVFKXVVHVDXI,VUDHOXQGwegen 
ihrer Gefangennahme der beiden israelischen Soldaten³ die Verantwortung der Eskalation der 




Obwohl die USA sich für Beschränkungen des israelischen Angriffes einsetzen - so 
soll der Angriff auf den Libanon die libanesische Regierung nicht schwächen und 
ZivilistInnen vermeiden -, führe dies zu keiner Verurteilung des Angriffes. Vielmehr 
hebt die Zeitung hervor, dass die USA Israel erlauben würde, den Angriff 
fortzusetzen. Die USA versuche, wie schon öfters erwähnt, eine zeitliche Frist für 
Israel zu erwirken, um seine Kriegsziele zu erreichen. Es gehe um die Vernichtung 
der Hizbullah, egal, was es koste, ob Israels Angriff nun Unschuldige treffe oder 
nicht.  
In dieser Argumentation, die die USA als ein Land vorführen, das gegenüber den 
menschlichen zivilen Verlusten gleichgültig ist, wird die (damalige) amerikanische 
$XHQPLQLVWHU&RQGROH]]D5LFHQDFKGHP%HVFKXVVDXI4DQDDOVÄ*Hburtshelferin 




376 as-6DIƯU/Hitartikel, 10.08.2006 




Geschehnisse in Qana von as-6DIƯU als eines der größten Massaker in der 
libanesischen Geschichte geschildert werden.  
Wegen der Verurteilung der Hizbullah als Kernproblem des Konflikts seien für die 
USA auch die Scheeba-Farmen und die Frage der libanesischen Gefangenen, die für 
die libanesischen Lösungsansätze zentral sind, kein Thema ± da dies, so Rice als 
Sieg der Hizbullah interpretiert werden könnte:  
Laut denselben Quellen unterließ Rice jegliche Erwähnung des Themas der Scheeba-Farmen 
und der libanesischen Gefangenen und verweigerte jede sofortige Ankündigung des Einstellen 
GHV)HXHUVZHLOGLHVDOV6LHJGHU Ä+L]EXOODK³6\ULHQVXQGGHV,UDQV LQWHUSUHWLHUWZrde und 




Der Leser/Die Leserin könnte so das Fazit ziehen, dass die amerikanischen 
Verantwortlichen die politischen Verhältnisse im Libanon nicht kennen: Denn wenn 
der Libanon die amerikanischen Bedingungen annehmen würde, könnte es zu einem  
Bürgerkrieg im Libanon kommen.  
 
 
4.3.3. Die Darstellung Israels in as-6DIƯr  
 
Im Vergleich mit der Schilderung an-1DKƗUV, fällt auf, dass der Diskursstrang über 
Israel in as-6DIƯU deutlich eindimensionaler ausfällt. Die von mir für an-1DKƗU 
analysierte Strategie, zwei Darstellungen von Israel zu realisieren, wobei die eine der 
anderen den Wahrheitsgehalt abspricht, findet sich in dieser Weise bei as-6DIƯU nicht.  
Im Mittelpunkt steht die Darstellung Israels als dämonischer, unmenschlicher Feind, 
sehr ähnlich wie bei an-1DKƗUV zweitem Diskursstrang. Dabei ist in as-6DIƯU auffällig, 
dass eine wesentlich stärkere Rhetorik bzw. eine extrem bildhafte Sprache 
verwendet wird, wenn von den Angriffen Israels oder den libanesischen Opfern die 
Rede ist.  
 
Terminologie 
Was die Terminologie betrifft, so ist im Zusammenhang mit Israel in as-6DIƯU vom 
ÄLVUDHOLVFKHQ)HLQG³DUDEÄal-?DGǌDO-LVUƗ¶ƯOƯ³GLH5HGHRGHUDXFKYRPÄLVUDHOLVFKHQ
=HUVW|UXQJVJHUlW³ DUDE ÄƗODW DG-GDPƗU DO-LVUƗ¶ƯOƯ\D³ RGHU YRP ÄLVUDHOLVFKHQ
7RGHVJHUlW³DUDEÄƗODWDO-mawt al-LVUƗ¶ƯOƯ\D³6RPLW werden meist Begriffe für Israel 




verwendet, die Hinweise auf die Verantwortlichkeit des Konflikts liefern sollen. 
1HXWUDOHUH$XVGUFNHZLH ÄGHUKHEUlLVFKH6WDDW³ DUDE Äad-dawla al-!?LEUƯ\D³ finden 
sich wesentlich seltener. Nasrallah spricht in seinen AuVVDJHQ YRP Ä]LRQLVWLVFKHQ
*HELOGH³DUDEÄal-kawn al-ܘLK\XQƯ³. 
Im Mittelpunkt der Schilderung Israels in as-6DIƯU stehen prinzipiell - wie die zwei 
Seiten ein- und derselben Münze - die Darstellung der Brutalität der israelischen 
Angriffe auf den Libanon und die genaue Schilderungen der libanesischen Opfer, die 
den Einruck vermitteln möchten, dass Israel der unmenschliche Feind schlechthin 
sei. 
 
Israel als unmenschlicher Dämon  
%HL GLHVHP 'LVNXUVVWUDQJ VWHKW GLH 'DUVWHOOXQJ GHU ÄLVUDHOLVFKHQ 0DVVDNHU³ DUab. 





Am fünften Tag des offenen israelischen Krieges auf den Libanon - zu Land, zu Wasser und 
zu Luft ± JHKWGLH%HJHKXQJYRQ0DVVDNHUQZHLWHUXQGGDVVGOLFKHDۂ-Dahiye erholte sich 
vom Erschrecken einer Zerstörung, für die es kein Beispiel seit der israelischen Invasion des 
Libanons im Jahr 1982 gibt, während eine Rekordzahl an Verbrechen registriert wurde [...].
383 
 
'XUFK GLH EHLQDK GXUFKJlQJLJ MHGHQ7DJ ZLHGHUKROWH(LQOHLWXQJ GHU /HLWDUWLNHO ÄDP
soundsovielten Tag des offenen israelischen Krieges zu Land, zu Meer und zu LuIW³
(arab. Äal-ۚDUEDO-LVUƗ¶ƯOƯ\DDO-PDIWǌۚDEDUUDQZD-EDۚUDQZD-÷DZZDQ³ wird einerseits 
betont, dass es sich bei dem Angriff Israel nicht um einen Konflikt zwischen Israel 
und Hizbullah handelt, sondern dass Israel den Libanon kollektiv und vollständig 
bHVWUDIHQZLOOE]ZJHJHQ LKQYRUJHKW'XUFKGLH$N]HQWXLHUXQJ Ä]X/DQG]X0HHU
XQG ]X /XIW³ DUDE Äbarran wa-EDۚUDQ ZD-÷DZZDQ³ ZLUG DQGHUHUVHLWV YHUPLWWHOW
dass der Angriff ein Krieg auf allen Ebenen ist und nicht auf Stützpunkte der 
Hizbullah beschränkt geblieben ist.  
Ein israelisches Massaker nach dem anderen zielte auf unschuldige Zivilisten. Und im Süden 
und in der Bekaa - in seinem Westen, Mitte und Norden, im Shuf und der Bekaa, im Norden, 
Beirut, im südlichen ad-Dahiye und in der Region al-Gumhur [...].384 
   






Genauestens werden auch die angepeilten Ziele der israelischen Luftangriffe 
geschildert: Laut Berichterstattung von as-6DIƯU sind vor allem die libanesische 
Infrastruktur (Brücken, Handymasten, Flughäfen, Straßen, etc.) und ZivilistInnen (hier 
werden insbesondere getroffene Kinder und alte Menschen, Ärzte und Sanitäter 
erwähnt) das Ziel der israelischen Angriffe.  
Am achten Tag des offenen israelischen Krieges gegen den Libanon, zu Land, zu Wasser und 
zu Luft, wiederholten sich die Szenen der Massaker im Süden auf den Köpfen von Kindern, 
Frauen und Sheikhs [...].
385 
 
So setzte das israelische Todesgerät den Beschuss auf Autos, Motorräder und kleine und 
große Lastwägen fort, einschließlich des Beschusses von Lastwägen, die Nahrungsmittel und 
medizinische Materialien transportierten, was zum Märtyrertod von mindestens fünf Personen 
und zur Verletzung anderer führte [...].386 
 
Zudem betont die Zeitung, dass sich die Angriffe auch auf Institutionen 
konzentrieren, die an und für sich außerhalb des Konflikts stehen, wie die 
libanesische Armee oder die internationalen Friedenstruppen. Durch diese 
Argumentation rücken die Leitartikel erneut ins Blickfeld, dass die israelischen 
Angriffe vor allem auf Unschuldige zielen.  
Die israelische Luftwaffe beschoss zwei Landstützpunkte der libanesischen Armee im Süden 
und in der Bekaa-Ebene und Israel setzte seine kriegerischen Aktionen gegen die Zivilisten 
fort, und es wurden in ihren Reihen [...] mehr als 50 Märtyrer und zehn Verletzte zu Fall 
gebracht [...].387 
 
Besonders der Angriff auf Qana am 30. Juli 2006, der auch internationale Kritik 
KHUYRUJHUXIHQ KDW ZLUG DOV GDV LVUDHOLVFKH Ä0DVVDNHU³ VFKOHFKWKLQ JHVFKLOGHUW EHL
dem sogar das Ausland nicht mehr vollkommen tatenlos zusehen kann, und 
gezwungen ist, sich kritisch dazu zu äußern.  
Zehn Jahre und 102 Tagen nach dem ersten Massaker, deren Opfer 105 Unschuldige zählten, 
die mit dem Wissen der UNO in Qana Zuflucht gesucht hatten, kam der Zeitpunkt des zweiten 
Massakers von Qana, deren Opfer mehr als 50 Märtyrer und Verletzte zählten. Der Großteil 
von ihnen waren Kinder, die zwischen den beiden Massakern  geboren worden waren. Damit 
wurde Qana  ab dem 30.Juli 2006, ein Symbol in der Geschichte des arabischen und 
internationalen Bewusstseins.388 
 
Neben der Darstellung der zivilen Ziele steht Israels Brutalität im Mittelpunkt des 
Diskursstranges über Israel ± GLH Ä*HPHW]HO³ Ä%OXWElGHU³ RGHU Ä0DVVDNHU³ ZHUGHQ
detailreich und blutig-anschaulich beschrieben ± vor allem ihre Opfer:  
6RYHUVXFKH,VUDHO]%GHQ/LEDQRQLQHLQÄ+|OOHQIHXHU³]XOHQNHQ 







Siniora klagte Israel deswegen an, weil ,VUDHO ÄVHLW HLQHU :RFKH GLH 7UHQ GHV :DKQVLQQV
geöffnet hat und den Libanon in das Höllenfeuer lenkt. Dies habe praktisch nicht zur 
Schädigung der Hizbullah geführt, sondern habe der libanesischen Zivilbevölkerung Schäden 
]XJHIJW³389   
 
,QWHUHVVDQW DQ GLHVHP =LWDW HUVFKHLQHQ GLH $XVGUFNH ÄGLH 7UHQ GHV :DKQVLQQV³
(arab. ÄEDZƗE DO-÷XQǌQ³ XQG ÄGHQ /LEDQRQ LQ GLH +|OOH OHQNHQ³ DUDE ÄWDTǌGX
/XEQƗQ LOƗ DO-÷DۚƯP³ GLH EHJULIIOLFKH )HOGHU GDUVWellen, die einerseits vermitteln, 
dass in der Situation jegliche Kontrolle verloren gegangen ist - so lässt sich ÷XQǌQ 
PLW Ä:DKQVLQQ³ Ä%HVHVVHQKHLW³ RGHU Ä5DVHUHL³EHUVHW]HQ -, und die andererseits 
,VUDHOLQGLHEHJULIIOLFKH1lKHYRQÄ+|OOH³Ä)HXHU³RGHUÄ+|OOHQIHXHU³DUDEÄ÷DۚƯP³
rücken.  
Die Darstellung der Opfer des Konflikts in as-6DIƯU ist ganz ähnlich wie in an-1DKƗU: 
Es kommt zu einer extrem personalisierten Schilderung der libanesischen Opfer 
gegenüber einer Entpersonalisierung der israelischen. As-6DIƯU legt großes Gewicht 
auf die Schilderung der libanesischen Kriegsopfern, die sie grundsätzlich als 
ÄâXKDGƗ¶ DUDE ÄGLH Ä0lUW\UHU³ EH]HLFKQHW  'DEHL IlOOW ZLHGHUXP GLH
Personalisierung der libanesischen Opfer, die extrem bildhafte Schilderung ihres 
Todes und ihrer Person ins Auge. Die Wortwahl gestaltet sich dabei, wie in den oben 
zitierten Beispielen,  noch radikaler als dies bei an-1DKƗU der Fall ist.  
Während dieses zweifachen Beschusses wurde der Libanon ein neuerliches Mal Zeuge von 
israelischen Massakern - so wurden Körper von Familien vollständig mit Haufen von Feuer 
und Eisen vermischt [...], während die Kühlschränke der südlichen Krankenhäuser mit den 
Leichnamen von Kindern und Frauen überschwemmt wurden. Dies machte die Verwendung 




[...] zerstreute Blöcken von Trümmern, Blut und verbrannten, ins freie Land weggeworfenen, 




Auch die Behandlung der israelischen Opfer gestaltet sich durchgängig ähnlich wie 
bei an-1DKƗU392. So macht auch as-6DIƯU kaum genauere Angaben zu den 
LVUDHOLVFKHQ2SIHUQ:HQQYRQLVUDHOLVFKHQ2SIHUQGLH5HGHLVWVRÄJLEW³,srael seine 
2SIHUQXUÄ]X³DUDEÄLӃWDUDID³. Dies stellt die gleiche Strategie wie bei an-1DKƗU dar, 
da dieser Begriff miteinschließt, dass Israel seine Opfer nicht zugeben will, weil sie 
zu zahlreich oder zu hoch für israelische Verhältnisse sind. Auch die Frage, ob der 
Raketenbeschuss von Seiten der Hizbullah israelische Zivilbevölkerung trifft, wird 




392 Vgl. Kapitel 4.2.3., S.104 
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ausgeklammert ± wenn die Rede von israelischen Opfern ist, spricht die Zeitung 
HQWZHGHUYRQLVUDHOLVFKHQ6ROGDWHQRGHUHLQIDFKQXUYRQÄ,VUDHOLV³ 
[...] Die Konfrontationen führte zum Tod von sechs israelischen Soldaten und zur Verletzung 
von mehr als vierzehn Soldaten, ebenso zur Zerstörung von mehr als drei Merkava-Panzern. 
Und die Israelis gaben nur den Tod von zwei Soldaten und die Verletzung von neun anderen 
zu.393  
 
Eine weitere Argumentationslinie, die sich durch die Darstellung Israels in as-6DIƯU 
zieht, ist die Aussage, dass Israel an sich nicht zu trauen ist: Der Staat Israel halte 
sich generell nicht an vereinbarte Waffenstillstände - so wird auch der Verdacht 
geäußert, dass sich Israel vermutlich nicht an die UNO-Resolution 1701 halten wird. 
Die Leitartikel betonen auch mehrmals, dass Israel die Kampfhandlungen bis zur 
letzten Minute fortsetzt, auch als die Resolution schon beschlossen ist und der 
Beginn des Waffenstillstandes bereits feststeht:  
Was Israel betrifft, so beschloss es in den letzten Stunden und Minuten vor dem Rückzug ihrer 
Aggression, mit dem Begehen eines Massakers, das auf einen Passagierbus abzielte, seine 





Aus dieser Darstellung wird das oft offen ausgesprochene, teils auch 
stillschweigende Fazit gezogen, dass Israel mit dem Konflikt einen eklatanten 
Verstoß gegen internationales Recht und gegen die Menschlichkeit begangen habe, 
für des es nicht zur Rechenschaft gezogen wird:  
Siniora rief zweitens eilends zu einer raschen Sitzung des Ministerrates auf, die gestern 
abgehalten wurde, während der [...] die aggressiven, verbrecherischen israelischen Taten 
erwogen wurden, die im Zusammenhang mit einem Angriff auf die Menschlichkeit stehen und 
ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit darstellen.395 
 
Die Argumentation bezüglich internationalen Rechts betrifft vor allem zwei zentrale 
Vorwürfe, zum einen den Vorwurf, gewollt ZivilistInnen zu beschießen, zum anderen 
den Vorwurf, dass der Grundsatz der Gleichwertigkeit, der im internationalen Recht 
für zwischenstaatliche Konflikte zentral ist, von Israel nicht beachtet wird. Dabei 
zitiert die Zeitung immer wieder auch Sichtweisen international anerkannter, 
prinzipiell als unparteiisch geltender Persönlichkeiten, die mit dieser Ansicht 
übereinstimmen, so z.B. der UN-Koordinator für humanitäre Hilfe Jan Egeland, mit 
dem diese Sichtweise der Verantwortung des Konflikts gerechtfertigt werden soll:  
[Der UN-Koordinator für humanitäre Hilfe, A.d.V.] Jan Egeland hatte gestern, Sonntag, Beirut 
erreicht und besuchte das südliche ad-Dahiye, wo er vom Ausmaß der Schäden, die die 





Wohnkomplexe erlitten hatten, schockiert war und er beschrieb die israelische Bombardierung 
und die Zerstörung der Gebäude mit der Verletzung von Völkerrecht.396  
 
Israel ± im Begriff zu verlieren ± versucht trotz allem, einen moralischen Sieg 
zu erringen 
Ein weiterer Diskursstrang betont die Schwäche Israels. Trotz des massiven 
9RUJHKHQV N|QQH ,VUDHO GHQ Ä:LGHUVWDQG³ GHU +L]EXOODK QLFKW EUHFKHQ YRU DOOHP
deren Raketenbestände ± eines der vorrangigen Ziele des Konflikts ± seien durch die 
israelischen Angriffe nicht zerstört worden. Auch Führungspersonen der Hizbullah 
konnten laut as-6DIƯU kaum getroffen werden. Die Israelis hätten, so as-6DIƯU,  
zunehmend auch Probleme, zu Land vorzugehen. Das Leserpublikum soll den 
Eindruck gewinnen, dass Israel nicht gegen die Hizbullah ankommen kann und 
zusehends an militärischer Kontrolle verliert.  
Dies ist zum einen mit der Unfähigkeit, die Stärke der Raketen des Widerstandes zu 
schwächen, verbunden und zum anderen mit der Unfähigkeit, dass die Landtruppen im 
Inneren des libanesischen Territoriums Durchbrüche realisieren. Drittens ist es mit Israels 
Versagen verbunden, irgendeine Führungsperson oder den Kader des Widerstandes zu 
treffen.397  
  
Die Geschehnisse lassen auf diese Weise deutlich werden, dass das momentane israelische 
Ziel die Befreiung von der Schande der Feuerkraft des Widerstandes ist, nachdem mehr als 
1500 israelische Angriffe unfähig waren, ihr Arsenal und ihre Kämpfer zu treffen .398 
 
Bei der Betonung der Schwäche Israels schildert die Zeitung zunehmend die 
Ratlosigkeit Israel. Israel wird im Laufe des Konflikts selbst als Gefangene des 
Konflikts dargestellt: Der Staat Israel habe sich laut as-6DIƯU durch den Konflikt in 
eine politische Lage gebracht, aus der er schwer wieder hinauskommt.  
Am 16. Tag des offenen israelischen Krieges gegen den Libanon zu Land, zu Wasser und zu 
Luft, schien die politische und militärische Leitung in Israel nach der Schlacht von Bint Gubayl 
und der Anspielung des Widerstandes, den Ort der Entsprechung hinter Haifa zu verlegen, in 
einem Sumpf aus Ratlosigkeit und Verwirrung unterzugehen. [...] Und die israelische politische 
Verwirrung spiegelt sich auf dem Feld wieder, und wurde durch die Entscheidung, mehr Feuer 




Nachdem die LuftwaffH VLFK ÄLP .HUQ GHU =LHOH³ HUVFK|SIW KDW XQG an der Zerstörung der 
Feuerstärke der Hizbullah gescheitert ist, begannen Fragen und Berechnungen über die Wahl 
der Invasion zu Land aufgeworfen zu werden - besonders nachdem die Ereignisse der 
Auseinandersetzungen der letzten beiden Tage in Itrun und Marun ar-Ras und Ita ash-Shaab 
deutlich gemacht haben, dass die Wahl der Invasion zu Land sich vielleicht zu einer 
schwierigen Lage und zum Projekt der Auszehrung der Israelis verwandelt. Sie haben gestern 
vier Tote und neun Verletzte verloren, zusätzlich zur Treffung eines Helikopters, zur 






Zerstörung zweier anderer Helikopten, zum Fall von vier Toten von ihrer Besatzung und zur 
Zerstörung einiger Merkava-Panzern [...].³400 
 
Am 23. Tag des offenen israelischen Krieges gegen den Libanon, zu Land, zu Wasser und zu 
Luft, schien die israelische Leitung eine Gefangene des blutigen Dilemmas [...] zu sein, in das 
sie sich durch ihren Eigensinn und ihre Versuche der Fälschung der Schlachten und ihrer 
Wiederbesetzung eines Teiles der libanesischen Territorien selbst gebracht hat [...].
401  
 
Laut as-6DIƯU ist das Image der Unbesiegbarkeit Israels durch dessen militärische 
Unfähigkeit, wirksam gegen die Hizbullah vorzugehen, gefährdet. Israel habe dabei 
Angst um den Verlust seines Images der Unbesiegbarkeit, Angst um den Verlust der 
Abschreckwirkung seiner Armee. Und versuche deshalb verzweifelt, sein Image zu 
retten:  
Wenn Israel bei der Verwirklichung dieses Zieles Erfolg hat, wird Israel so wahrgenommen 
werden, dass es seine Ziele verwirklichen kann, und Israel erhält dadurch die Ehrfurcht vor 
seiner Armee zurück, die während der vergangenen drei Wochen bei der Verwirklichung des 
hauptsächlichen Zieles dieses Krieges verloren gegangen ist.402  
 
Die Leitartikel heben hervor, dass der Staat Israel verschiedene Strategien verfolge, 
um sein Image der Unbesiegbarkeit wiederherzustellen: Einerseits durch die 
Intensivierung seiner Angriffe, andererseits durch die Angabe von Falschmeldungen. 
Israel mache deshalb Falschmeldungen, um seine wahren Verluste zu verschleiern 
und Gewinne zu vermelden, die in Wahrheit nicht stattgefunden haben.  
Quellen des Widerstandes meinten, dass es auf dem Feld einen Unterschied gibt zwischen 
dem, was der Feind angegeben hat, [und der Realität, A.d.V.] - so wären die Truppen des 
Feindes seit dem Beginn der Aggression nicht in irgendein libanesisches Dorf eingedrungen, 
abgesehen von Marun ar-Ras [...].403 
 
Als schließlich keine der angewendeten Methoden Wirkung zeigt und keine andere 
Möglichkeit mehr offen ist, versuche Israel - im Moment des Verlierens -, einen 
moralischen, diplomatischen Sieg zu erringen. Bei diesen Strategien sei Israel 
unentwegt von den USA gedeckt, wobei die USA versuchen würden, Israel ein 
Zeitfenster einzuräumen, damit Israel seine Ziele realisieren kann.  
Offizielle libanesische Quellen berichteten, dass es eine Zeitspanne der Selbstzurückhaltung 
geben wird, die sich von heute bis auf Donnerstag oder nach weitester Einschätzung bis auf 
Freitag erstrecken wird, [...] im Schatten der realistischen Angst, dass die moralischen 
Verluste, die die israelische Armee im Libanon erlitten hat, eine Rechtfertigung zur Steigerung 
der Sturheit und der israelischen Bedingungen sind, besonders im Schatten dessen, was von 
Israel als Erklärungen für den Krieg abgegeben wurde, wie die Aussage, dass der Krieg ein 
ÄH[LVWHQ]LHOOHU.ULHJ³LVW404 
 







Israel als von den USA gedeckter unmenschlicher Feind 
Im Zentrum der Darstellung der Auseinandersetzungen zwischen Israel und dem 
Libanon stehen in as-6DIƯU zwei Aussagen: Einerseits die Aussage, dass das 
Ausland bei dieser humanitären Katastrophe größtenteils untätig zusieht. 
Andererseits, dass die USA aktiv eingreift und versucht, Israel den Rücken zu 
stärken, Israel im internationalen Rahmen ein Zeitfrist zu erkämpfen, damit Israel 
VHLQH Ä0DVVDNHU³ YROOHQGHQ NDQQ $XFK GHU 5HVW GHV LQWHUQDWLRQDOHQ $XVODQGHV
YHUVXFKHÄHLQHQHKUHQZHUWHQ$XVZHJ³IU2OPHUWDXVGHU6LWXDWLRQ]XEULQJHQ'LH
Leserschaft könnte so schlussendlich das Fazit ziehen, dass es sich bei dem Konflikt 
um eine humanitäre Katastrophe für den Libanon handelt, bei der das internationale 
Ausland tatenlos zusieht und die die USA aktiv unterstützt. 
Am Vorabend eines gesamten Monats des offenen israelischen Krieges gegen den Libanon, 
und dem Erreichen eines Wasserfalls an libanesischem Blut ± die Anzahl an Märtyrern hat 
2100 überschritten, die Mehrheit davon Kinder und Frauen - , befindet sich das amerikanische 
:HLH+DXVQRFKLPPHULP=XVWDQGGHUÄ7UXQNHQKHLW³8QGHVZDUWHWHDXIHLQH,GHHDXV7HO
Aviv bezüglich der endgültigen Frist, die die israelische Regierung braucht. Die israelische 
5HJLHUXQJ KDW GLH Ä$XVZHLWXQJ GHV .ULHJHV³ EHVFKORVVHQ - gierig nach einem militärischen 
Ä6LHJ³ GHU QLFKW NRPPHQ ZLUG XQG YLHOOHLFKW LVW sein (UVDW] ÄHLQ SROLWLVFKHU 6LHJ³ PLW GHP




Dieselben Quellen berichteten, dass die Sitzung des UNO-Sicherheitsrates, die 
wahrscheinlich am Mittwoch oder Donnerstag stattfindet, eine Gelegenheit für den Versuch 




Und am 21. Tages des offenen israelischen Krieges gegen den Libanon, zu Land, zu Wasser 
und zu Luft, eskalierte die Art und Weise, wie in Israel  von einer Landoperation gesprochen 
wird und es wurde mehrfach vergewissert, dass eine Operation zu Land durchgeführt werden 
wird. Dies befähigt die USA dazu, mit dem Entwurf einer Resolution zum Sicherheitsrat zu 
gehen, der zum Einstellen des Feuerbeschusses aufruft, und der Israel einen würdigen 
Ausgang zusichert angesichts der militärischen Misserfolge in der Vernichtung der Hizbullah, 
und das ist das Ziel, das die Regierung von Ehud Olmert seit dem Beginn seines 
mörderischen Krieges proklamiert hat.407  
 
Das Fazit dieses Diskursstranges über Israel berührt ganz zentral die Frage der 
Verantwortlichkeit des Konflikts. Die Darstellung Israels als Staat, der sich als 
inhuman und brutal gegenüber der libanesischen Zivilbevölkerung verhält, und der 
sich weder an internationales Recht noch an internationale Resolutionen hält, lässt 











Zusammend kann gesagt werden, dass sich ± wie der/die aufmerksame LeserIn 
vielleicht schon festgestellt hat ± die Diskurspositionen der beiden Zeitungen im 
Laufe des Konflikts einander annähern. Die Zeitung an-1DKƗU spiegelt in ihrer 
vielschichtigeren, zwischen den unterschiedlichen politischen Positionen lavierenden 
Berichterstattung - trotz ihrer 14. März-Ausrichtung - die komplizierte Komplexität des 
Libanons wider, während as-6DIƯU klarer und deutlicherer Stellung bezieht.  
In Bezug auf die Darstellung der Hizbullah und die Verantwortlichkeit im Konflikt 
nehmen die Unterschiede in der Argumentation mit Andauern des Konflikts ab: So 
stellt auch die Hizbullah-kritische Zeitung an-1DKƗU allmählich die Rolle der Hizbullah 
als Widerstandbewegung in den Mittelpunkt. Auch wenn an-1DKƗU anfangs betont, 
dass die libanesische Regierung nicht mit der Entführung der israelischen Soldaten 
durch die Hizbullah einverstanden ist, bemerkt sie im Laufe des Konflikts 
zunehmend, dass die Hizbullah dankenswerterweise die Verteidigung gegen den 
Staat Israel übernimmt.  
Beide Zeitungen erwähnen das schiitische Element der Organisation kaum oder gar 
nicht. Auch ihre Rolle als politische Partei steht bei der Berichterstattung klar im 
Hintergrund. As-6DIƯU verwendet generell eine wesentlich stärkere Metaphorik bei der 
Darstellung des Konflikts, dies wird vor allem EHL GHU 6FKLOGHUXQJ GHV ÄKHURLVFKHQ
.DPSIHV³und den KämpferInnen der Hizbullah wird dies deutlich.  
 
Interessanterweise nimmt die Beschreibung der ausländischen Reaktionen einen 
enormen Teil der Darstellung des Konflikts in beiden Zeitungen ein. Der Libanon 
erscheint ± trotz unterschiedlicher Rhetorik der beiden Zeitungen ± als stark vom 
Willen des Auslandes abhängig. Dieser Abhängigkeit wird die innenpolitische 
Aufspaltung des Landes gegenübergestellt, das schwer um einen geeinten 
Standpunkt bezüglich des Konflikts ringt. Diese beiden Argumentationslinien lassen 
das Bild eines prinzipiell sehr schwachen Staates im Kopf der Leserschaft entstehen.  
 
:DVGLH6FKLOGHUXQJGHV)HLQGHVLP.RQIOLNWGHVÄ$QGHUHQ³EHWULIIWVRVWHOOHQEHLGH
Zeitungen die Unmenschlichkeit Israels in den Mittelpunkt. Durch eine äußerst 
präzise Darstellung der israelischen Angriffe auf die libanesische Zivilbevölkerung, 
GLH YRQ EHLGHQ =HLWXQJHQ DOV Ä0DVVDNHU³ EH]HLFKQHW ZHUGHQ XQG GLH H[WUHP
bildhafte Beschreibung der libanesischen Opfer (vor allem in as-6DIƯU) - parallel zu 
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einer Entpersonalisierung der israelischen Opfer-, wird ein Bild entworfen, das die 
Grausamkeit Israels ins Zentrum rückt. Israel hätte so die beiden Zeitungen 
einerseits nicht nur nicht zwischen einem Angriff auf die Hizbullah und dem Libanon 
unterscheiden, sondern auch nicht zwischen Kämpfenden und Zivilbevölkerung und 
habe internationales Recht verletzt und noch schlimmer, Verbrechen an der 
Menschlichkeit, begangen. In an-1DKƗU gestaltet sich die Darstellung Israels etwas 
differenzierter als dies bei as-6DIƯU der Fall ist ± so versucht an-1DKƗU zumindest, 
auch verschiedene Stimmen der israelischen Innenpolitik zu Wort kommen zu lassen 
(wobei allerdings dieser Schilderung durch die Darstellung der Grausamkeit der 
israelischen Angriffe in gewisser Weise der Wahrheitsgehalt entzogen wird).  
 
Mit dem Überblickskapitel über libanesische Presse, ihre Leserschaft und ihre 
politische Orientierung konnte gezeigt werden, dass die libanesische Presse ein 
zentrales Instrument der Meinungsbildung ist, die nicht nur die Innenpolitik des 
Libanons beeinflusst, sondern die auch über die Landesgrenzen des Libanons 
hinaus konsumiert wird: in Form von gedruckten Zeitungen, aber auch zunehmend 
durch Internet und Fernsehen, das seine Berichterstattung laut interviewten 
JournalistInnen häufig an der libanesischen Presse orientiert, die in der arabischen 
Welt den Ruf des Qualitätsjournalismus genießt.  
Dieses Kapitel hat auch argumentiert, dass die Presse des Libanons ± obwohl sein 
Pressesystem als eines der freiesten im Nahen Osten gilt ± einerseits an gewisse 
politische Grenzen stößt, andererseits zu einem Sprachrohr der zwei großen 
libanesischen politischen Strömungen des Landes geworden zu sein scheint, die seit 
2005 die innenpolitische Landschaft dominieren.  
So analysierte Habib Battah, einer der Herausgeber des in Beirut ansässigen Middle 
East Broadcasters Journal im Gespräch mit dem freien Journalist Paul Cochrane die 
derzeitige Rolle der Medien im  Libanon folgenderweise:  
 
Lebanon's media has long reflected the country's political and religious divisions, but 
sectarianism has arguably become more pronounced following the war between the militant 
Shiite group Hizbullah and Israel last year. "The interesting thing is during the July war the 
same footage was used on many channels, supporting Hizbullah. So sectarianism has gotten 
more divisive, more apparent³ said Battah.408  
 
 
                                                 
408 &RFKUDQH3DXO/HEDQRQ¶V0HGLD6HFWDULDQLVPLQ³$UDE0HGLD	6RFLHW\´0DL6 
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Schließlich hat die Analyse der zentralen Diskursstränge der Berichterstattung des 
Libanonkrieges 2006 in den beiden auflagenstärksten Tageszeitungen gezeigt, dass 
die Hizbullah im Libanon essentiell anders geschildert wird als dies im Westen der 
Fall ist.  
Anhand der Nachzeichnung wichtiger Argumentationslinien habe ich versucht, zu 
erfassen, wie die Position der Hizbullah während des 33-Tage-Krieges im Libanon 
dargestellt wurde. Unter der Annahme, dass Diskurs in Anlehnung an Foucault ein 
Strom von sozialen Wissensvorräten ist, der aus der Vergangenheit kommt, die 
Gegenwart bestimmt und subjektives und kollektives Bewusstsein formiert, kann 
angenommen werden, dass die Schilderung der Hizbullah als primär heroische 
Widerstandsbewegung gegen den unmenschlichen Feind, den Israel im Verständnis 
der untersuchten Zeitungen darstellt, die Wahrnehmung der LibanesInnen von der 






































x Achcar, Gilbert; Warschawski, Michel: La Guerre des 33 Jours, Paris 2006 
x Angermüller Johannes; Bunzmann Katharina, Nonhoff Martin (Hg): 
Diskursanalyse: Theorien, Methoden, Anwendungen, Hamburg 2001 
x Ayalon, Ami: The Press in the Arab Middle East, New York 1995 
x Bublitz, Hannelore; Bührmann, Andrea u.a. (Hg.): Das Wuchern der Diskurse. 
Perspektiven der Diskursanalyse Foucaults, Frankfurt/Main 1999 
x Bührmann, Andrea; Schneider, Werner: Vom Diskurs zum Dispositiv, Bielefeld 
2008 
x Dajani, Nabil: Disoriented Media in a Fragmented Society: The Lebanese 
Experience, American University of Beirut 1992 
x Foucault, Michel: Die Archäologie des Wissens,  Frankfurt/Main 1988 
x Foucault, Michel: Dispositive der Macht : Michel Foucault über Sexualität, 
Wissen und Wahrheit, Berlin 1978 
x Kamalipour, Yahya; Mowlana, Hamid: Mass media in the Middle East: A 
comprehensive handbook, Westport, 1994 
x Keller, Rainer u.a. (Hg.): Handbuch Sozialwissenschaftlicher Diskursanalyse. 
Bd.1: Theorien und Methoden, 2., akt. u. erw. Aufl., Wiesbaden 2006 
x Kepel, Gilles: Du Jihad à la Fitna, Paris 2005 
x Kepel, Gilles: Jihad ± ([SDQVLRQHWGpFOLQGHO¶LVODPLVPH3DULV 
x Lepeniens, Wolf: Die drei Kulturen: Soziologie zwischen Literatur und 
Wissenschaft, München 1985 
x Mervin, Sabrina (Hg.): Le Hezbullah. Etats des lieux, Paris 2008 
x The Middle East and North Africa, a survey and directory, Europa regional 
surveys of the world, London (u.a.) 2005 
x Müller-Funk, Wolfgang: Kulturtheorie. Eine Einführung, Tübingen 2006 
x Nasr, MansoXU-RVHSK$VXUYH\RIWKH/HEDQHVH0HGLD³´$PHULFDQ
University of Beirut, 1990 
x 5LFKDUG<DQQ/¶,VODPFKLLWHcroyances et idéologies, Paris 1991 
x Rugh, William A.: The Arab mass media, Westport 2004 
x Saad-*KRUD\HE$PDO+L]EX¶OODK± politics and religion, London 2002 
 146 
x Wodak, Ruth; de Cilia, Rudolf; Reisigl, Martin u.a.: The Discursive 
Construction of National Identity, Edinburgh 1999 
x von Wilpert, Gero: Sachwörterbuch der Literatur, 7., verbess. u. erweiterte 
Auflage, Stuttgart 1989 
x Wunder, Simon: Israel ± Libanon ± Palästina. Der zweite Libanonkrieg und der 
Israel-Palästina-Konflikt, Reihe: Krech, Hans (Hg.): Bewaffnete Konflikte nach 
dem Ende des Nah-Ost-Konflikts,  Bd. 20, Berlin 2007 
 
Zitierte Artikel  
x Deeb, Lara:  ³+L]EDOODK$3ULPHU´LQ0LGGOHEast Report, July 31, 2006 
http://www.merip.org/mero/mero073106.html, Zugriff: 19.11.2009 
x Diaz-%RQH5DLQHUÄ=XU0HWKRGRWLVLHUXQJGHU)RXFDXOWVFKHQ'LVNXUVDQDO\VH³
in: Forum Qualitative Sozialforschung / Forum: Qualitative Social Research, 7, 
1, 2006  
x 1 &RFKUDQH3DXO/HEDQRQ¶V0HGLD6HFWDULDQLVPLQ³$UDE0HGLD	6RFLHW\´
(Mai, 2007), S. 3 
x Ä+XPDQ5LJKWV:DWFK)DWDO6WULNHV,VUDHO¶V,QGLVFULPLQDWH$WWDFNV$JDLQVW




&RQIOLFW´ in: Middle East Report N° 59, 1 Nov. 2006,  
http://www.crisisgroup.org/library/documents/middle_east___north_africa/arab
_israeli_conflict/59_israel_hizbollah_lebanon___avoiding_renewed_conflict.pd
f, Zugriff: 19.11.2009 
x /LQN-UJHQÄ'LVSRVLWLYXQG,QWHUGLVNXUV0LWhEHUOHJXQJHQ]XP'UHLHFN
Foucault - Bourdieu ± /XKPDQQ³LQ.DPPOHU&OHmens; Parr, Rolf. (Hg.): 
Foucault in den Kulturwissenschaften. Eine Bestandsaufnahme, 
Frankfurt/Main 2007 
x 3LFDUG(OL]DEHWKÄ/HFRPPXQDXWDULVPHSROLWLTXHHWODTXHVWLRQGHOD
GpPRFUDWLHDX/LEDQ³ in: Revue internationale de Politique comparée, vol. 4, 
n° 3, 1997, S. 639-656  
x 6DOHP3DXO³7KH)XWXUHRI/HEDQRQ´LQ)RUHLJQ$IIDLUV-2007/Winter, 
vol. 85, n° 6, S.13-22 
 147 




dyn/content/article/2006/08/16/AR2006081601811.html, Zugriff: 19.11.2009 
x http://www.faz.net/s/Rub475F682E3FC24868A8A5276D4FB916D7/Doc~EB8
C7835F595643FD98B1AF52B5FC209D~ATpl~Ecommon~Scontent.html, 
Zugriff: 29.12 2008 
x http://www.zeit.de/online/2009/24/libanon-wahl-hariri?page=1,  
Zugriff: 24.10.2009 
x http://elnashra.com/elections/maps-2009.html, Zugriff: 24. 10.2009  
x http://al-$পEƗUFRPDERXW, Zugriff, 10.10.2009 
x http://www.nzz.ch/2006/12/08/em/articleEPWQV.html: 8. Dezember 2006, 
Neue Zürcher Zeitung: Polarisierte Medien im Zedernland, Mona Sarkis, 






x http://alsharq.blogspot.com/2007/03/zeitungen-im-libanon.html, Zugriff : 
29.12.2008 
x http://www.uis.unesco.org/ev.php?ID=2867_201&ID2=DO_TOPIC, Zugriff: 
11.10.2009 











Vorträge und Interviews 
x Vortag von Laurence Louer, Sciences Po, Paris, 06.11.2009  
x Interview mit Muhammad as-Samak, al-Mustaqbal, Beirut, 22.07.2009 
x Interview mit Carole Kerbage, freie journalistische Mitarbeiterin, Beirut, 
22.07.2009 
x Interview mit Ghassan Massoud, al-$পEƗU%HLUXW2.07.2009 
x Interview mit Nabil Bou Mansif, an-1DKƗU%HLUXW 
x Interview mit Nasri as-Sayegh, as-6DIƯU%HLUXW 
 
Liste der analysierten Artikel  
 
an-1DKƗU 
x 13. Juli 2006: ÄDO-:DӃGDܘ-ܘƗGLT³ZD-Ä¶O-ۚDUEDO-÷XVǌU³ƤD]]DWDWDPDGGDGX
iOƗ/XEQƗQ 
x 14. Juli 2006 : 7DPPǌ]L÷WL\ƗۚLVUƗ¶ƯOƯEL-¶O-ۚLܘƗUZD-¶Q-QƗUZD-ÄۚDUEDO-
DӃPƗT³ 
x 15. Juli 2006: Dܢ-ܡD\DUƗQDO-LVUƗ¶ƯOƯGDPPDUDPDTDUU1DܘUDOOƗKZD-ۙL]EXOOƗK
DܘƗEDEƗUL÷DLVUƗ¶ƯOƯ\D 
x 16. Juli  2,VUƗ¶ƯOWD৬UDতXãXUǌ৬DQIDZTƯ\DOL-ZDTIL৬OƗT an-QƗUZD-WXEƗãLUX
LTƗPDWÄPDQ৬LTDDPQƯ\D³PLQâDEލƗLOƗDQ-1ƗTǌUD 
x 17. Juli 2006: al-Umam al-PXWDۚۚLGDWDGӃDPXPXEƗGDUDWDV-6LQƯǌUD6LQLRUD
wa-TLPPDWDܤ-ܤDPƗQƯWXܢƗOLEXEL-EDӃܤDWPXUƗTLEƯQ 
x 18. Juli 2006: 'ǌIƯOEƗQ ('H9LOOHSLQ.XOODã-ãDӃEDO-IDUDQVƯPDӃDDã-ãDӃEDO-
OXEQƗQƯZD-narIXۂXDO-PDQܢLTDO-fawۂDZƯ 
x 19. Juli 2006: 1LܘIPLO\ǌQQƗ]LۚZD-TDWƯODQZD-÷DUƯۚDQ\DVWDGLӃǌQD
WDۚDUUXNDO-,OƯ]Ư\D(O\VpHDO-yawm  
x 20. Juli 2006: 1DGƗ¶DV-6LQƯǌUD6LQLRUDOL-¶O-ӃƗODP OƗ ۚXNǌPDTƗGLUDӃDOƗµO-
ZXTǌI fawqa iQTƗۂDO-ZDܢDQ 
x 21. Juli 2006: 0XZƗ÷DKƗWEDUUƯ\DãDULVDZD-1DܘUDOOƗK\DUIXۂXWDVOƯPDO-
DVƯUD\QÄODZ÷Ɨ¶DDO-kawQNXOOXKX³ 
x 22. Juli 2006: 6LEƗTED\na al-PX¶WDPPDUDG-GXZDOƯZD-¶O-ۚL]ƗPDO-LVUƗ¶ƯOƯ 
x 23. Juli 2006: ,VUƗ¶ƯOIƯ0ƗUǌQDU-5ƗVZD-+L]EXOOƗKNDEEDGDKƗ۠DVƗ¶LU  
 149 
x 24. Juli 2006: 0D]ƯGPLQ-a-¶O-ۚXãǌGZD-PXZƗܘDODWDGPƯUDO-KDZƗ¶Ư\ƗWZD-¶O-
TDܘIDܘ-ܘƗUǌ۠ƯӃDOƗZDWƯUDWLKL 
x 25. Juli 2006: /LTƗ¶VDOEƯODKƗPDӃD%DUUƯ%HUULZD-µV-6LQƯǌUD6LQLRUD\DܢUDۚX
Dܢ-ܤDZƗELWZD-\DU¶DVXDO-ZDIGLOƗPX¶WDPPDU5ǌPƗRom) 
x 26. Juli 2006: as-6DӃǌdƯ\DTDGGDPDW/XEQƗQZDGƯӃDEL-PLO\ƗU'ǌOƗUZD-hiba 
bi-PLO\ǌQ 
x 27. Juli 2006: ,VUƗ¶ƯOWX۠DIILۂXDKGƗIDKƗLOƗãDUƯܢEL-ӃXPTNƯOǌPLWUD\QZD-
WXZDVVLӃXƥƗUƗWDKƗӃDOƗ¶O-PDQƗWLT 
x 28. Juli 2006: %DUUƯ%HUUL LۂܢDODӃDEL-dawUPLۚZDUƯGƯEOǌPƗVƯ\DPXTOLTD
VƗKDPDWIƯ¶O-TLUƗU  
x 29. Juli 2006: %DUUƯ%HUULZD-¶W-7UǌƯNDDO-ǋUǌEƯ\D\DWDEDQQD\ƗQPDZƗTLIDV-
6LQƯǌUD6LQLRUDZD-öXPEOƗܢ (Gumblatt\DV¶DOXPDQVD\DKGƯ+L]EXOOƗK
LQWLܘƗUDKX"   
x 30. Juli 2006: as-6DIƯUƗQDO-DPƯULNƯZD-¶O-LUƗQƯIƯ as-VLUƗ\ƗLVWLEƗTDQOL-
PXۚƗGDܤƗW5D\V5LFHZD-/XEQƗQ\DWDZDTTDӃXÄPXIƗZDۂƗWܘDӃEDZD-ãƗTD³ 
x 31. Juli 2006: ,VUƗ¶ƯOWDWD۠DEEDܢXbayna at-WDQDܘܘXOPLQ-a-µO-PD÷]DUDZD-µO-
PXZƗIDTDӃDOƗKXGQDWVƗӃD 
x 02. August 2006: :X]DUƗ¶۠ƗUL÷Ư\D,VEƗQL\\DZD-0LܘUZD-¶l-8UGXQQIƯ%D\UǌW 
al-yawm wa-0XWWDNƯ0RWWDNL\DWDUD\\DܤX 
x 03. August 2006: 0ǌUƗWƯQǌV0XUDWLQXV\DVӃƗLOƗۚDOOOL-PD]ƗULӃâDEӃƗZD-¶V-
6LQƯǌUD6LQLRUD\DWDZDTTDӃXZDTIDQ-QƗUTDUƯEDQ 




x 06. August 2006: 0LQܢDTDӃƗ]LODۚDWWƗDO-/ƯܢƗQƯZD-ۚD݂UNXOOKD÷PƗW+L]EXOOƗK
wa-WDPKƯGOL-TǌZDGXZDOƯ\DEL-Pǌ÷DEDO-IDܘODV-VƗELӃ  
x 07. August 2006: =Ư\ƗUDWDO-MuӃallim DܤƗUDWӃƗܘLIDZD-¶O-wuzDUƗ¶DO-ӃDUDE
\DWDEDQQǌQDDO-yawm an-QXTƗܢDV-VDEӃ 
x 08. August 2006: al-:X]DUƗ¶DO-ӃDUDE\DWDEDQQǌQDPDܢDOLE/XEQƗQZD-
\DUIXۂǌQDWDۚZƯODKXPDVUDۚPXZƗ÷DKDOL-DKGƗILTOƯPƯ\DZD-GXZDOƯ\D 
x 09. August 2006: +L]EXOOƗK\DWDZDTTDӃXPDӃUDNDܢDZƯODZD-,VUƗ¶ƯOWDWDZDӃӃDGX
bi-ӃDPOƯ\DEDUUƯ\DZƗVLӃD 
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x 10. August 2006: ,۠IƗTDO-÷XKǌGDG-GƯEOǌPƗVƯ\DPD!?DPDKDPPDW:DOã
(Welsh) wa-WDܘƗ!?XGDO-PD۠DZLIPLQWDID÷÷XULTOƯPƯ  
x 11. August 2006: 4DVIPDUNƗ]OL-¶O-LUVƗOTXUE4DUƯܢDPÄULVƗODWLVWL\Ɨ¶LVUƗ¶ƯOƯLOƗal-
Hariri 
x 12. August 2006: :Dۂ!?TDۂƯ\DPD]ƗUL!?âD!?EƗ!?DOƗ÷XGǌOD!?PƗOLKL \DWDZDTTDލX
waqf an-QƗUTDUƯEDQ 
x 13. August 2006: al-ۙXNǌPDWXZƗILTXEL-¶O-L÷PƗ!?!?DOƗµO-TLUƗUZD-1DܘUDOOƗK
WX!?DKKLGXZDTIDO-D!?PƗODO-ۚDUEƯ\D 
x 14. August 2006: ,U÷Ɨ¶PXIƗ÷L¶OL-÷DOVDPD÷OLVDO-ZX]DUƗ¶ZD-QDãUDO-÷D\ãUDKQ
bi-¶O-L۠WLEƗUDO-ۚƗVLPDO-yawm   
x $XJXVWލƖ¶LGǌQ  
 
as-6DIƯU 
x 13. Juli 2006 ÄDO-:D!?GDܘ-ܘƗGLT³OL-/XEQƗQZD-)LODVܢƯQZD-¶O-!?,UƗq  
x 14. Juli 20060D÷OLVDO-amn al-yawm wa-%ǌã%XVK\DG!?DPXÄKXNǌPDWDV-
6LQƯǌUD6LQLRUD³ZD-ǋUǌEƗPD!?DÄWDVZƯ\DVDUƯ!?D³ 
x 15. Juli 2006: al-0XTƗZDPDWXGDPPLUXDO-EƗUL÷DDO-LVUƗ¶ƯOƯ\DDOOƗWƯGDNNDWDۂ-
ہƗۚƯ\D wa-DܢUƗI%D\UǌW 
x 16. Juli 2006Dã-âXKDGƗ¶WX÷ƗZL]ǌTDWOƗZD-÷DUƯۚDQ«ZD-µV-6LQƯǌUD
6LQLRUD\X!?DOLQX/XEQƗQÄEDODGDQPDQNǌEDQ³ 
x 17. Juli 2006Dã-âXKDGƗ¶DNܤDUPLQZD-µO-ƥƗUƗWWXƥDܢܢƯDO-÷DQǌEZD-µO-%LTƗ!?
wa-µO-LTOƯPZD-µã-ãDPƗOPD!?DDۂ-ہƗۚƯ\D 
x 18. Juli 20060DܢODEDZۚDGOL-µO-ZXIǌGDd-GXZDOƯ\Dwa-PD÷OLVDO-amnÄDܢOLTǌ
al-DVƯUD\QIDZUDQZDLOOƗ«³ 
x 19. Juli 2006: al-ƤƗUƗWWXTDܢܢL!?XDZܘƗO/XEQƗQ«ZD-%ǌã%XVK\DۚۄDUXPLQ
VXTǌܢDO-ۚXNǌPDZD-!?DZGDWVǌUƯ\Ɨ 
x 20. Juli 2006: al-8VEǌ!?DO-DZZDOãDKƯGZD-DOI÷DUƯK«ZD-PXKODGXZDOƯ\D
÷DGƯda li-,VUƗ¶ƯO 
x 21. Juli 2006$QQƗQ\DIWDULۚXPX¶WDPPDUDQGXZDOƯ\DQOL-WDQIƯۄDO-TLUƗUD\Q
1559 wa-«ZD-,VUƗ¶ƯOWXUƯGXPXUƗTDEDDO-PDܢƗUƗWZD-µO-PDZƗQL¶ 
x 22. Juli 2006%DUUƯ%HUULZD-¶V-6LQƯǌUD6LQLRUDZD-µO-ۙDUƯUƯ li-waqf fawUƯOL-¶n-
QƗUZD-%OƗ]Ư%OD]\\DEOXƥXUDIۂ:ƗãLQܢXQ:DVKLQJWRQ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x 23. Juli 2006 /XEQƗQ\XTƗܢLӃXPX¶WDPPDU5ǌPD5RPLۄƗGXӃL\DW,VUƗ¶ƯOZD-
\DܢOXEXWDZۂƯۚDQOL-NDOƗP/ƗULVDQ÷DQǌEDQZD-%LTƗӃDQZD-µۂ-ہƗۚL\DWDQ 
x 24. Juli 2006: al-Umam al-PXWDۚLGGDDOPXVƗӃDGƗWEDӃGDZDTIDQ-QƗU« wa-µO-
ƥƗUƗWWDWDZDVVDӃX 
x 25. Juli 20060XZƗ÷DKƗWۂƗUUƯ\DӃDOƗPLۚZDU0ƗUǌQDU-5ƗV± Bint öubayl«
wa-µO-ƥƗUƗWWDVWDKGLIXDO-DܢLEEƗ¶ZD-µO-PXVӃLIƯQ 
x 26. Juli 20060D÷]DUDIƯDQ-1DEDܢƯ\DZD-PDTWDODUEDӃDۂXEEƗܢGXZDOƯƯQIƯ 
¶O-۟Ư\ƗPZD-PXZƗ÷DKƗWۂƗUUƯ\DӃLQGDWD۠DZZXP%LQWöubayl   
x 27. Juli 20060XTƗZDPDXVܢǌUƯ\DIƯ%LQWöubayl wa-0ƗUǌQDU-5ƗVZD-,VUƗ¶ƯO
WDӃWDULIXEL-WLVDӃDTDWOƗZD-÷DUƯKDQ 
x 28. Juli 20060D÷OLVDO-ZX]DUƗ¶\DWDEDQQƗ۠XܢƗEDV-6LQƯǌUD6LQLRUDEDOƗ
WDܘZƯWIƯLQWL݂ƗUQDWƗ¶L÷DW-WDۚDUUXNDG-GXZDOƯ 
x 29. Juli 2006: al-0XTƗZDPDWDWDUD÷÷DPXWDKGƯGDKƗÄPƗEDӃGDۙDLIƗ³ID-
WDTVDIXÄDO-Ӄ8IǌOD³EL-¶ܘ-ܘDZƗUƯ۠³ 
x 30. Juli 20060D÷]DUDWƗQ÷DGƯGDWƗQIƯ¶Q-1DPƯUƯ\DZD-Ӄ$\QӃ$UDEZD-ƥƗUƗW
LVUƗ¶ƯOƯ\DWDTܢDӃXܢDUƯTDO-0DܘQDӃ 
x 31. Juli 20064ƗQƗZD-VDOƗPӃDOƗDܢIƗOLNDyawmD\XEӃDܤǌQD 
x 01. August 2006 0XWWDNƯ0RWWDNLZD-%OƗ]Ư%OD]\\DOWDTL\ƗQIƯ%D\UǌW ӃDOƗ
ÄµO-L÷PƗDO-OXEQƗQƯ³«ZD-WDӃGƯODO-PDãUǌӃDO-IDUDQVƯ 
x 02. August 2006 ãDKƯGDQZD-÷DUƯۚDQ«ZD-TDZƗILODQ-QX]ǌۚ
WXIDUULƥX al-mudun wa-µO-TXUƗDO- ۚXGǌGƯ\D 
x 03. August 2006%DӃOEDN%DDOEHNWDVWDIƯTXӃDOƗPDۄEDۚDWDO-PXVWDãIƗ«ZD-
ܘDZƗUƯ۠DO-PXTƗZDPDWDEOXƥXƥDZr al-Urdunn 
x 04. August 2006ܗDZƗUƯ۠DO-PXTƗZDPDWDPܢDUXDO-öDOƯOۚDWWƗ Ӄ$NNƗ«ZD-
PXZƗ÷DKƗWۂƗUUƯ\DED\na al-۟Ư\ƗPwa-µQ-1ƗTǌUD 
x 05. August 2006 : al-0XTƗZDPDWDܘXGGXDO-L۠WLUƗTƗWDO-EDUUƯ\D«ZD- 
ܘDZƗUƯ۠XKƗWDTWDULEX7DOO$EƯE7HO$YLY 
x 06. August 20060XۚƗZDODWLQ]ƗOIƯܗǌU7\UXVZD-TDܢӃƗ۠DUD-µܢ-ܢXUXTLOƗ¶O-
%LTƗ¶ZD-µã-ãLPƗO 
x 07. August 2006: Yawm aswad li-,VUƗ¶Ưl : al-PXTƗZDPDWDܘܢƗGXbaynahum 
÷XQGƯ\DQZD-DNܤDUPL¶DWD\Q÷DUƯۚDQ 
x 08. August 2006: al-ƤƗUƗW\DۚܘXGXQDۚZDãDKƯGDQZD-÷DUƯۚDQIƯµã-
âƯ\ƗۚZD-µO-ƤƗ]Ư\DZD-l-ƤDVƗQƯ\D 
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x 09. August 2006 )DUDQVƗ© WDӃWDGLOX » wa-:ƗãLQܢXQ:DVKLQJWRQ© WDVPDӃXª
«ZD-taltazimu bi-ãXUǌܢ,VUƗ¶ƯOOL-waqf al-ۚDUE 
x 10. August 2006,VUƗ¶ƯOWDӃWDULIXEL-PDTWDO÷XQGƯ\DQIƯµO-PXZƗ÷DKƗWPDӃDDO-
PXTƗZDPD«ZD-WDUWDNLEXPD÷]DUDWD\QIƯ0DãƥDUDZD-Ӄ,UVƗO 
x 11. August 20064DܘIKDZƗ¶ƯDO-LۄƗӃDIƯ%D\UǌW wa-Ӄ$PãƯWZD-LQۄƗUƗW li-iVWLNPƗO
L۠OƗ¶Dۂ-Dahiye     
x 12. August 20060DUۚDODLQWLTƗOƯ\D\DۚNXPXKƗWDIƗKXPQƯVƗQ«ZD-µO-
L÷UƗ¶ƗWDW-WDQIƯۄƯ\DOL-µO-TLUƗUWDEGD¶XDO-yawm   
x 13. August 2006Ä:ƗGƯDO-ۙX÷D\U³PDۚUDTDOL-¶d-GDEEƗEƗWZD-<ƗܢLUWDãKDGX
LVTƗܢKDOƯNǌEWLU«Za-TDWƯODQZD-÷DUƯۚDQLVUƗ¶ƯOƯ\D 
x 14. August 20065DTPTƯ\ƗVƯIƯµO-ƥƗUƗWZD-PD÷D]LUIƯ%UƯWƗOZD-µۂ-Dahiye wa-
TDQƗEXOӃXQTǌGƯ\D÷DQǌEDQ 
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Wie verschieden Realitäten in unterschiedlichen Umgebungen geschildert werden, 
ist eine der Kernfragen der vorliegenden Arbeit.  
Durch eine Medienanalyse der beiden momentan führenden Tageszeitungen des 
Libanons ± an-1DKƗU und as-6DIƯU- wurde im Zeitraum des Libanonkrieges im Juli 
2006 untersucht, wie die Hizbullah als medialer Interdiskurs entworfen wurde. Dabei 
wurden gewollt eine regierungsfreundliche und eine oppositionelle Zeitung gewählt, 
um zwei wichtige unterschiedliche Diskurspositionen im Libanon einzufangen.  
Durch einen an Siegfried Jäger, Jürgen Link und Ruth Wodak orientierten 
Diskursbegriff wurde das Zeitungsmaterial auf drei Hauptdiskursstränge untersucht: 
die Hizbullah, der Libanon und seine Beziehung zur Hizbullah und Israel als der 
Ä)HLQG³ DOV GHU Ä$QGHUH³ LP .RQIOLNW. Dabei wurde vor allem auf die 
Legitimationsstrategien der einzelnen Akteure Wert gelegt.  
Trotz prinzipiell unterschiedlicher politischer Grundeinstellungen der beiden 
Zeitungen konnte eine gewisse Annäherung bezüglich der Berichterstattung über die 
Hizbullah im untersuchten Zeitraum festgestellt werden. Dabei scheint die Rolle der 
+L]EXOODK DOV :LGHUVWDQGVEHZHJXQJ JHJHQ GDV LPPHU ZLHGHU DOV ÄLQKXPDQ³
geschildertes Israel im Mittelpunkt zu stehen, während das schiitisch-islamistische 
Element der Partei ausgeblendet wird.  
 
Zunächst bietet die vorliegende Arbeit einen Abriss über die Entwicklung der 
Hizbullah im Libanon und einen kurzen Überblick über die Geschehnisse des 
Libanonkrieges 2006 und seinen Ausgang, sowie eine kurze theoretische 
Überlegung zum Begriff des Diskurses.  
Des weiteren findet sich in der Arbeit ein ausführliches Kapitel über die libanesische 
Presse selbst: ein genereller Überblick über die Entstehungsweise der libanesischen 
Presse, über ihre Leserschaft und die Leserdichte einzelner Zeitungen, ihre 
politische Orientierung und verschiedene verwendete Textsorten sollen einen 
Einblick über die Funktionsweise der libanesischen Presse vermitteln. Dazu wurden 
unter anderem Experteninterviews mit JournalistInnen in Beirut geführt, um 
verschiedene Lücken in der akademischen Literatur zu schließen.  
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15. Juli 2006: Dܢ-ܡD\aUƗQDO-LVUƗ¶ƯOƯGDPPDUDPDTDUU1DܘUDOOƗKZD-ۙL]EXOOƗKDܘƗEDEƗUL÷DLVUƗ¶ƯOƯ\D 
 
 
                                                  




           
 
 






16. Juli  2006: ,VUƗ¶ƯOWD৬UDতu ãXUǌ৬DQIDZTƯ\Dli-ZDTIL৬OƗTDQ-QƗUZD-WXEƗãLUXLTƗPDWÄPDQ৬LTD DPQƯ\D³
PLQâDEލƗLOƗDQ-1ƗTǌUD 
                                                    
 
 






             
 
      



































                            






































     
  



























      
           
   
















   
     












































   
 






























































        
       
























































29. Juli 2006: %DUUƯBerri) wa-¶W-7UǌƯNDDO-ǋUǌEƯ\D\DWDEDQQa\ƗQPDZƗTLIas-6LQƯǌra (Siniora) wa-














































































































































































        
 
 


























































05. August 2006: :DOãWelsh) IƯ%HLUǌWZD-/XEQƗQ\DWDতDIID਌XލDQDৢ-ৢL\DƥDO-PXWDGƗZDOD IƯ










06. August 2006: 0LQܢDTDӃƗ]LODۚDWWƗDO-/ƯܢƗQƯZD-ۚD݂U NXOOKD÷PƗW+L]EXOOƗKwa-WDPKƯGOL-TǌZD
GXZDOƯ\DEL-Pǌ÷Db al-IDܘODV-VƗELӃ  
 




































































































































































































          















































































































































































































14. Juli 2006: 0D÷OLVDO-amn al-yawm wa-%ǌã%XVK\DGӃDPX© KXNǌPDWDV-6LQƯǌUD6LQLRUD » wa-




































































   
 
 





















































16. Juli 2006: Dã-âXKDGƗ¶WX÷ƗZL]ǌTDWOƗZD-÷DUƯۚDQ«ZD-µV-6LQƯǌUD6LQLRUD\XӃDOLQX























































































































































































































































































26. Juli 2006: 0D÷]DUDIƯ¶n-1DEDܢƯ\DZD-PDTWDODUEDӃDۂXEEƗܢGXZDOƯƯQIƯ¶O-۟Ư\ƗPZD-PXZƗ÷DKƗW





































































































































































































































































































































































































         
    























































































































12. August 2006: 0DUۚDODLQWLTƗOƯ\D\DۚNXPXKƗWDIƗKXPQƯVƗQ«ZD-µO-L÷UƗ¶ƗWDW-WDQIƯۄƯ\DOL-µl- 































































15. August 2006: 1DܘUDOOƗK\XӃDOLQXEDG¶PDӃUDNDWDO-ELQƗ¶OL-ۚLPƗ\DWDQ-QDܘUDO-LVWLUƗWƯ÷Ư 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
